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Rüflungserhöhungen 


Vom deutſchen Keidjstagsaus- 
ſchuß gutgeheißen. 


Insachen Elſaß-Lolhringens. 


Oeſterreichiſhes Zugeſtandniß an 
Italienerthum. 


Oeffentliche hypnotiſche Erperimente in 


Wien führen zu Tumulten. 
Defizit der Wiener Hofoper. 


Berlin, 11. Febr. Die zuftändige 
Kommiffion des NReichötaaes hat Die 
neuen militärifchen Forderungen uns 
perändert qautgeheißen. Es war Dies 
nad) den jüngjten Verhandlungen in 
der Kommiffion zu ermarten, wobei ja 
fogar das iozialdemofratifche Mitglied 
diefe Forderungen für nothmendig er= 
Härte. 

Mie fhon erwähnt, gehört zu diefen 
Forderungen, daß die Friedens 
präjenzftärte der Armee noch um 10,- 
825 Mann erhöht werden joll; fie 
wird dann mit den Offizieren rund 
600,000 Mann betragen. Der Trän, 
die techffifche Truppe und die Ma: 
fchinengefhüge follen vermehrt werden. 
Künftiq mird jede nfanteriebrigade 
eine Maſchinengeſchützkompagnie ha- 
ben, mit ſechs Geſchützen auf Rädern. 

Kann Deutſchland es ſich leiſtend 

In dieſer Beziehung wird eine, ſo 
eben erſchienene Abhandlung des Pro— 
feſſors Ballod, eines der bekannteſten 
deutſchen Gelehrten und Volkswirths— 
ſchaftlers, viel beſprochen, wenn auch 
nicht überall zuſtimmend. 

„Iſt Deutſchland im Stande, die 
finanzielle Anſpannung ſeiner beſtän— 
dig zunehmenden Rüſtungen zu tra— 
gen?“ Dies iſt die Frage, welche Pro— 
feſſor Ballod erörtert. Als die Reichs— 
regierung 1909 die letzten Steuerpläne 
einbrachte und durchſetzte, erklärten 
Viele, das Land habe nahezu dieGren— 
ze deſſen erreicht, was es überhaupt 
ertragen könne; und ſie ſind, wie es 
ſcheint, von dieſer Anſicht nicht abge— 
wichen, ſondern betonen ſie eher noch 
ſtärker. 

Thatſächlich iſt dies eine Lebensfra— 
ge für Deutſchland, wenigſtens vom 
Geſichtspunkte des Kampfes um den 
Weltvorrang; dieſer Kampf wird 
hauptſächlich im Wettſtreit mit Eng— 
land geführt und hängt von Geld und 
nur von Geld ab! England iſt ſicher— 
lich nicht ſehr weit von einem Punkte 
entfernt, wo es ſich wird entſchließen 
müſſen, auf jeden „Fürchtenichts“, den 
Deutſchland baut, zwei zu bauen, — 
und es grauſt ihm dapor; aber nicht 
nur die Flottenbehörde dajelbit, fon 
dern ein großer Theil der britifchen 
PBolitifter und Gefchäftäleute fchreit 
nach fofortiger&rbauung von 20 neuen 
Riefenihlahhtichiffen. Dies würde eine 
Herausforderung an Deutfchland zu 
weiteren entfprechenden Anjtrengungen 
bedeuten, und offenbar wird dabei 
Ichließlich die Nation aeminnen, welche 
es mit ihren Hilfsauellen am längjten 
aushalten fann. 

Profeflor Ballod nun bejtreitet ganz 
entjichteden, dak Deutichlands enorme 
Militär: und Frlottenrüftungen das— 
jelbe dem finanziellen Ruin entgegen- 
trieben. Und er verfichert, dah 
Deutichland jenen Wetttampf länger 
aushalten könne, ala Enaland. Dies 
Jucht er durch amtliche Statiftiten über 
VBermögenspermehrungen in Deutich- 
land, Steigen des Konfums pro Kopf 
der Bevölkerung, Erhöhung der Ar- 
beitslöhne weit über die gejtiegenen 
Zebensmittelpreife hinaus und durch 
Jonftiges ziffernmäßigese Material — 
darunter auch die Nusweife von Ber: 
fiherungsgejellfchaften — während 10 
bis 25 Jahren zu bemeifen, 

Seine Ausführungen fommen man- 

yen Kreifen ſehr willkommen; es wird 
aber auch ein lebhafter Federkrieg ge— 
gen ſie geführt. 

Ein Kompromiß erwartet. 


Der erwähnte Beſchluß der betref— 
fenden Reichstagskommiſſion, welcher 
den Verfaſſungsentwurf für Elſaß— 
Lothringen dahin amendirt, daß die 
Reichslande auch Vertretung im Bun— 
desrath (durch 3 Stimmen) haben und 
überhaupt auf gleichen Fuß mit den 
bisherigen deutſchen Bundesſtaaten 
geſtellt werden ſollen, iſt ſelbſt für dieſe 
Kommiſſion noch kein endgiltiger. Wie 
jetzt mitgetheilt wird, nahm die Mehr— 
heit der Kommiſſion ihn zunächſt nur 
an, um ihre Anhänglichkeit an das be— 
treffende Prinzip auszudrücken; doch 
wird es als gewiß bezeichnet, daß es 
ſchließlich zu einem Kompromiß dar— 
über kommt. 

Die jetzige Provinziallegislatur von 
Elſaß-Lothringen hat nicht nur darum 
erſucht, die Reichslande zu einem un— 
abhängigen deutſchen Bundesſtaat er 
klären zu laſſen, ſondern auch einen 
Statthalter auf Lebenszeit für den— 
ſelben zu ernennen. Es iſt aber kaum 
daran zu denken, daß dieſer Wunſch 
des Landesausſchuſſes Gewährung 
findei. 

Mit Orden verab'ſchiedet. 

Der Infanteriegeneral v. Woyrſch, 

bom 6. Armeelorps, iſt penſionirt 
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| worden und hat den Schwarzen Ad= 


lerorden erhalten. 
Sein Nachfolger wird der jebige 
| Dberbefehlahaber der 17. Division in 
Schmerin, Generalleutnant dv. Pribel- 
wiß, melcer früher Yeldadjutant des 
Katfers war und eine glänzende mili- 
| tärifche Laufbahn gemacht hat. 


Erprefler bedroht Monnen. 


Megen Erpreffung an Klojterfrauen 
in Birmajens, von denen er Schmweige- 
gelder megen angeblicher Klofterffan- 
Dale haben wollte, hat das Landgericht 
in Smeibrüden, Rheinpfalz, den |n- 

; Nallateur Ahle zu drei Monaten Ge: 
| fängniß verurtheilt. Die Verhandlung 
fand unter Ausfchluß der Deffentlich- 
tt Statt. In der Urtheilöbegründung 
I hieß es, die Schweitern hätten abfolut 
| nichts zu fürchten gehabt, deshalb habe 
ı die Strafe für den Anageklaaten aelin- 
der ausfallen können. 
Uur Arme als Bodzeits:äite. 

Eine jeltene Bauernhochzeit wurde 
zu Schonftadt, in Dberbaiern, ge 
feiert. Die Hochzeiter, - wohlhabende 
Bauersleute, luden Niemanden von 
ihren Verwandten und Nachbarn ein, 
fondern nur die Armen aus ihren bei- 
den Heimathsorten. Und es qing bei 

| dem TFeite hoch her! 
Bedenflihe bypnotifipe Deriucbe! 

Aus Wien mird gemeldet: Dr. 
Fulda hielt einen öffentlichen Vortrag ! 
über Hnpnotismus und nahm dabei 


benugte Zuhörer und Zuhorerinnen, 
melche fich dazu hergeben mollten, als 
als Verſuchsobjekte. 

Eine dieſer Perſonen, eine junge 
Baroneß, konnte nicht wieder in's Be— 
wußtſein zurückgerufen werden und 
hatte Krämpfe. Nachdem ſich Dr. 
Fulda lange mit ihr abgemüht, gelang 
es ihm endlich doch, ſie aus dem hyp— 
notiſchen Schlafe zu erwecken. 

Nunmehr aber miſchte ſich die Po— 
lizei ein und verbot die Fortſetzung 
der Experimente. Das Publikum pro— 
teſtirte heftig, jedoch ohne Erfolg, ge— 
gen das Verbot. Die Polizei mußte 

| Gewalt anmenden und fäuberte den 
Saal unter jehr aroßer allgemeiner 

| Aufregung. 
Eine italienib: 


ouc eine Anzahl Erperimente vor. Er 


Re bts’afultät. 

Die Budaetfommiffion des diterrei- 
hilchen Wögeordnetenhbaufes nahm 
Ichließlich einen, fchon lange viel erör- 
terten Antrag an, eine Rechtsfatultät 
mit italienifcher Sprahe an ber 
Wiener Univerfität zu begründen, — 
jedoch hier nur auf 4 Jahre; jpäter foll 
diefe Fakultät in die wirkliche italieni- 
Ihe Spradenzone verlegt werden. 

Ho foper macht ſchlechtes Geibärt 

Nach neueſter Mittheilung hat die 
Hofoper in Wien für das verfloſſene 
Jahr einen Unterſchuß von einer Mil— 
lion Kronen aufzuweiſen. Sie iſt an 
Defizits gewöhnt; aber dieſes über— 
ſteigt doch das „normale“ Maß. 


Alfonſo's Ehewirren 


Mögzen auch im ſpaniſchen Landtaz zur 
Sprache kommen. 


Madrid, Spanien, (über Hendaye, 
Frankreich, 12. Febr. Die Ehewirren 
des Königs Alfonſo und ſeiner briti— 
ſchen Gemahlin — worüber bis jetzt 
nur malitiöſe Gerüchte umherſchwir— 
ren — drohen, in den Kortes zur 
Sprache zu kommen. 

Ehe Alfonſo geſtern Abend abreiſte, 
um die Flotte zu Alicante zu beſichti— 
gen, verlangten die republikaniſchen 
Führer verzweifelt die Wiederzuſam— 
menrufung der Kortes, „um dringliche 
Geſchäfte zu erörtern.“ Die Suspen— 
dirung der Tagung war auf den Ent— 
ſchluß des Königs zurückzuführen, den 
Abgeordneten Soriano zu verhindern, 
auf einer Neudurchficht des Ferrer'- 
ſchen Prozeſſes zu beitehen. Yet aber 
fürchtet man eine Anfrage über die 
häuslichen Streitiafeiten des Königs: 
paares. 

Die ſpaniſche Verfaſſung geſtattet 
dem König, willkürlich die Seſſion des 
Landtages auf unbeſtimmte Zeit zu 
fuspendiren,—und offenbar ift er ent- 
ſchloſſen, dieſes Vorrecht ſo lange aus— 
zuüben, wie möglich. 

— — — — 
Wieder einmal! 
„Jeder Augenblick“ R 

Juarez erwartet. 


El Paſo, Tex. 11. Febr. Heute 
Nacht verlautete hier ſtark, daß Gene— 
ral Orozco mit ſeiner mexikaniſchen 
Rebellenſtreitmacht wieder unmittelbar 
außerhalb der Grenzſtadt Juarez lie— 
ge, und jeden Augenblick ein Angriff 
auf dieſelbe erwartet werde. 

Orozco war geſtern Nacht zu einem 
kurzem Beſuch nach El Paſo herüber 
gekommen und hatte Kriegsrath mit 
Führern der revolutionären Junta ab— 
gehalten. Wie es ſcheint, dauert ſeine 
Reiberei mit General Blanco fort; 
jedoch ſoll er neuerdings Verſtärkung 
durch General Clainnis — unter „Ge— 
neral“ geht es nun einmal nicht — 
u. 200 Rebellen erhalten haben. Es iſt 
aber immer noch fraglich, ob er es mit 
der Garniſon von Juarez und gleich— 
zeitig mit den heranrückenden Regie— 
rungsſtreitkräften Navaro's aufneh— 
men kann. Von letzteren hört man 
neuerdings allerdings blutwenig. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


New Port: Rannonia bon Trieft 
Rormittag gegen 9 Uhr am Dod.) 

Abgegangen. 
Kaiferin Augufte Piltoria nad 
Hamburg: Ruffin nah Zibau; Aurnelia nad 
Glasgow; Baltic nah Liverpool; Kroonland 
nad Antiverpen; Minnawsfa nad London; a 
Raul nad Southampton: Madonna nah Mar 
fee; Italia nad Neapel. 
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Rebellenangriff auf 


(Sonntag 


New Work: 
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Lincoln und Taft. 


Zetsterer feiert den lliärtyrerpräfidenten auf 
Banfett in Spriugfi:d, JL — Und 
erhebt feine Stimme für Begenfeitig: 
feit. 

Springfield, IU., 11. Febr. Prä- 
fivent Taft war heute der Gaft von 
‚Mtnois, anläßlich der Feier von Lin- 
colns Geburtstag und in Verbindung 
mit jeiner „Gegenjeitigfeitstour“ durd 
den mittleren Weften. 

Er bejuchte Urbana, Champaian 
und Decatur, ehe er nach Springfield 
fam, und jprach vor den Studenten 
der Slinois- und der Milliten - Uni» 
berjität. In Springfield, - wo ihn 
Goud. Deneen und andere Staatäbe- 
amte empfingen, hielt er auch eine An 
Iprade an die Staatälegislatur. 

Er murde vor dem Gtaatskapitol 
mit dem Präfidentfchaftsfalut von 
21 Schüffen begrüßt. 

Der Grundton aller jeiner Reden 
war: Freierer Handelsverfehr mit Ka= 
nada zum materiellen Vortheil für das 
Volt der Ber. Staaten und zur For: 
derung freundfchaftlicher Beziehungen 
mit einem jtammesverwandten Volte. 
sn jeiner Rede vor der Staatslegisla- 
tur fagte er, der fchiwebende Gegenfei- 
tigfeitsvertrag fei der „logiſche Schluß 
der Schutzzollplanke“ in der letzten re— 
publikaniſchen Nationalplatform. 

Herte Abend war er der Ehrengaſt 
und Hauptredner auf dem Lincoln— 
Geburtstags-Bankett dahier. 

Der Gelegenheit angemeſſen, zollte 
er den Manen des großen Märtyrer— 
— vor Allem Tribut. Er 
ſchilderte, vor welche ungeheuren 
Aufgaben Lincoln, und zwar ohne alle 
Schulung, zu einer ſo kritiſchen Zeit 
geſtellt worden ſei, ſodaß er ſich einzig 
und ollein auf ſeine innewohnenden 
Karaktereigenſchaften habe verlaſſen 
müſſen. Aber ſein feſter Glaube an 
ſeinen klaren Blick habe ihm über alle 
Volksmißverſtändniſſe und parteigeg— 
neriſche Angriffe hinweggeholfen. Er 
habe zum Glück alle Angriffe und 
Prüfungen überlebt, und ſein Märty— 
rertod ſei erſt gekommen, als das Volk 
ſeine großen Eigenſchaften gekannt 
und gewürdigt habe. Und Generatio— 
nen um Generationen würden ihm 
einen immer höheren Platz in derWelt— 
geſchichte einräumen. 

„Lincoln“, fuhr er fort, „hatte tief 
hinab dur den Schatten der Volfs- 
berdammung und de3 Molfsmiß: 
trauena hindurchzugehen. Er hatte den 
bitterjten Hohn, die verächtlichite Kri— 
tif und die Bejchuldigung der gemein- 
ften Beweggründe zu tragen. Er mußte 
es jehen, mie auf feine Koften fleine 
Demagogen in der Volfämeinung em: 
porgehoben wurden. Monate und Yah- 
re hatte er fih zu ftärfen und zu 
mappnen, um dies Alles zu ertragen 
und feinen Kurs unentmwegt zu verfol- 
gen bis zum Siege. 

Lincoln fam aus dem fchlichten 
Volke. Sein Aeußeres war raub, und 
jelbjt für Diejenigen, welche ihn fann- 
ten, mar es jchmer, die Größe feines 
Karakters und feine ungewöhnlichen 
intelleftuellen und fonftigen Vorzüge 
zu erfennen. 

Mein letter offizieller Akt vor mei- 
ner AUbreife von der Bundeshauptftadt 
war, eine Vorlage zu unterzeichnen, 
die eine jtändige Kommiffion fchafft, 
um Pläne für ein gebührendes Dent- 
mal in Wafbington zu machen, wofür 
$2,000,000 aufgemwendet werden fol: 
len. Ich hoffe aufrichtig, daß dieſe 
Kommiffton einen geeigneten Musdrud 
für die Liebe und Dankbarfeit des 
Landes gegenüber feinem größten 
©ohne finden werde.“ 

Hr. Taft und feine Partie traten 
Sonntog früh um halb 1 Uhr die 
Rückreiſe nach Waſhington an. 

Grand Ravids, Mich., 12. Febr. Ex— 
Präſident Rooſevelt hielt die Haupt— 
rede auf dem Bankett des „Grand Ra— 
pids Lincoln Club“, vor etwa 1500 
Gäſten. Er ſprach u. A. für Erwäh— 
lung der Bundesſenatoren durch un— 
mittelbares Volksvotum, Abſetzung je— 
des Senators, deſſen Amt durch Be— 
ſtechung befleckt ſein möge, gleiche Ge— 
rechtigkeit („ſquare deal“) für das ge— 
wöhnliche Volk wie für die großen Ge— 
ſchäftskombinationen, und engere Ge— 
ſchäftsbeziehungen zwiſchen den Ver. 
Staaten und Kanada. „Wir wün— 
ſchen, die Verfaſſung der Ver. Staa— 
ten als einen Leitſtern für alle die kün— 
tigen Jahre anzuſehen,“ ſagte er, „und 
nicht als einen Hemmſchuh für unſer 
nationales Wachsthum.“ 

Der neugebildeten Republikaniſchen 
Fortſchrittsliga that er keine Erwäh— 
nung. 

f Erzbiſchof Ryan. 

Der bekannte katholiſche Kirchenfürſt iſt 
dahingeſchieden. 

Philadelphia, 12. Febr. Der greiſe 
katholiſche Erzbifchof der Diözeſe Phi— 
ladelphia, Patrick Ryan, iſt noch ge— 
ſtern aus dem Leben geſchieden. 

Die Leichenfeier findet am Don— 
nerſtag ſtatt. 

Peoria, Ill, 12. Febr. „Patrick 
Ryan war einer unſerer beſten Bi— 
ſchöfe,“ ſagte Erzbiſchof John L.Spal— 
ding, als er die Kunde von dem Ab— 
leben erhielt. „Er war auch einer der 
beredteſten Kirchenwürdenträger. Und 
ſeine Organiſirung der Diözeſe Phi— 
ladelphia war eine großartige Lei— 
ſtung. Vor Allem aber war er durch 
die Güte ſeines Karakters hervorra— 
gend.“ 

Dampfernadriäten. 
An Cable Ialand borbel: Potsdam, bon Rot- 


terdam nah New (Montag Nachmittag 
34. Dock erwartet 


iladelphig: Grat Walderjee von ‚New Dorf. 


Mehr Arbeit verlangt! 


Daher früherer Zufammenteitt des Kon» 
greßhauſes — Die Gegenfeitigfeit mit 
Kanada. — Kampf darüber ſteht im 
Senat bevor. 


Waſhington, D. K., 11. Febr. Aus 
gutem Grunde arbeitet jet der Kon: 
greß energiicher. Heute Nachmittag 
wurde im Abgeordnetenhaus auch eine 
Refolution durchgedrüdt — nur etwa 
20 Mitglieder waren zur Zeit anime: 
fend, aber fie waren Alle dafür — wo 
nad) fortan das Haus immer jeine Ge- 
fchäfte jhon um 11 Uhr Mittags be- 
ainnen fol. Nöthigenfall3 wird man 

| noh weitere Maßnahmen treffen. 

| Denn das Gefpenft einer Ertratagung 
ipuft, und Präf. Taft Hat mit dem 
Zaunpfahl gewunten. 

Man erwartete heute Abend in 
Mafhinaton, daß das Taft’fche © e- 
genfeitigteits- Ablommen 
mit Kanada zeitig nächjte Woche vom 
Haufe qutgeheißen wird, und zwar mit 
Hilfe dvemofratifcher Stimmen, 
und troß des Sprecdhers Cannon jtar= 
fer Oppofition (fiehe Näheres darüber 
im heutigen Lofalberiht!) und des 
Abfalles vieler „Reaulären“. 

Der wirkliche Kampf hierüber aber 
wird im Genate ftattfinden, mit jo 
mannigfacher Oppoſition, wie ſie 
durch den republikaniſchen „Inſurgen— 
ten“ Cummins, den „Standpatter“ 
„Lafe“ Young, den „Regulären“ Halt 
und den ſüdlichen Demokraten Till— 
man vertreten iſt. 

Präſ. Taft's „Gegenſeitigkeitstour“ 
nach Ohio und Illinois und ſeine 
Drohung einer Extraſeſſion des alten 
Kongreſſes haben die Streitkräfte der 

| Adminiftration angejtachelt, jeden 
Nero anzufpornen, um ein Filibujtiren 
zu berhindern. 

Der Senat hieß heute einftimmig 
die Mbgeordnetenhausbill aut, mwelche 
San Franzisko die Panama— 
Ausſtellung gibt. 

Ferner nahm er die Hausbill für die 
Benutzung von Armeetransportbooten 
zur Beförderung von Vorräthen an 
Hungersnothopfer in China an; und 
auch die, lange auf dem Wunſchzettel 
geſtandene Abgeordnetenhausbill be— 
hufs Ankaufs oder Errichtung von 
Gebäuden im Auslande für amerika— 
niſche Botſchaftsämter. 

Viele Proteſte gingen dem Senat ge— 
gen die vorgeſchlagene Erhöhung der 
Poſtbeförderungsraten auf 
Magazine zu. 

Es wurde eine Gedenkfeier zu Ehren 
der dahingeſchiedenen Senatoren Ste— 
phen B. Elkins von Weſtvirginien und 
Charles J. Hughes von Kolorado ab— 
gehalten. 

Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute den Ackerbauetat an, wel— 
cher annähernd 30 Millionen Dollars 
bewilligt. 

Es faßte einen Beſchluß behufs Bei— 
legung des Texas-Neu Mexiko-Grenz— 
ſtreites. 

Ferner nahm es eine Reſolution an, 
ſich eine freie Wandelbildervorſtellung 
geben zu laſſen, welche die Arbeit am 
Panamakanal veranſchaulicht, am 
Montagabend. 

Abg. MeCall (Rep., Maſſ.) erſtat— 
tete dem Hauſe den Mehrheitsbericht 
des Ausſchuſſes für Mittel und Wege 
zugunſten des kanadiſchen Gegenſei— 
tigkeitsvertrages. 

Kecker Raubanfall 
In einem Kafe zu Denver. — Ein Gaſt 
niedergeſchoſſen. 

Denver, Kolo., 12. Febr. Zwei be— 
waffnete Räuber machten geſtern 
Abend einen Ueberfall auf das „White 
Houſe Cafe“, eines der frequentirteſten 
der Stadt. Als Gäſte ſich einzumiſchen 
verſuchten, wurde einer derſelben, W. 
Clifford Burroughs, niedergeſchoſſen 
und tödtlich verwundet. In der nach— 
folgenden Panik entkam einer der Räu— 
ber durch eine Hinterthüre, der andere 
wurde von zwei Frauen gefangen, da— 
runter Frau C. E. Schroeder, Eigen— 
thümerin des Kafes. Die Räuber er— 
beuteten nichts. 

Diutymaßlihes Wetter. 
Mie’er soll zwri Taze „genaſſauert“ 
werden. 

Waſhington, D. K., 11. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

„Unbeſtimmt“, mit Strichregen 
am Sonntag, — und woahrſcheinlich 
auch am Montag. 

Dasſelbe gilt auch für Indiana. 

Für Nieder-Michigan werden Re— 
gen oder Schnee am Sonntag und 

Montag angekündigt; für Ober-Mi— 
chigan ſtrichweiſer Schnee am Sonn— 
tag und wahrſcheinlich auch am Mon— 
tag; für Wiskonſin im Allgemeinen 
ſchönes Wetter am Sonntag, und am 
Be =, Regenwetter oder Schnee. 

Der Ehicagoer Wetteronfel prophe: 
zei): 

| Zunehmende Bewölftheit am Sonn: 
tag. MWahrfcheinlih Regen am Mon: 

| taq. Gemäßiate Temperatur. Berän- 
derliche Winde, aber meiftens füdlich. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftaq Nachmit- 
tag 3 Uhr 42 Grad, 3 Uhr 42 Grad; 
4 Ubr 43, 5 Uhr 43, 6 Uhr 42,7 Uhr 
41, 8 Uhr 40 Grad. 

Die niedrigfte Temperatur in 24 
Stunden herrfchte Freitagnadht 11 
Uhr, nämlich 21 Grad über Null, Die 
höchfte Temperatur, 43 Grad, herrfchte 
Samftag Nachmittag 4 Uhr. Der 
Wind erreichte feine höchfte Schnellig- 
feit, 32 Meilen pro Stunde, Samftag 
Vormittag halb 9 Uhr und fam bom 
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Diktatur oder das Finfhreiten 
Eunglauds die einzige Wahl? 


Englands Koloniengier. 


Das Trinfübel in der franzöfiihen 
Jugend. 


Die Parifer Gefelliaftswelt hat wieder 
einmaf einen Modeitreit. 


Die Peitgefahr. 


London, 11. Febr. Wenn die Be: 
richte Londoner Korrefpondenten aus 
Xiffabon verläßlicher find, ala es 
meifteng mit denjenigen aus Berlin 
oder Wien der Fall ift, jo Lürfte fich 
in den näcdjten paar Monaten eines 
bon zwei Dingen in Portugal be> 
jtimmt ereignen: Entweder die Schaf- 
fung einer Diktatur oder aber das 
Einfchreiten einer der größeren euro- 
pätfchen Mächte, welche dann fogut wie 
die Befiterin Portugal® würde, —im 
Ramen der „Wiederherftelung der 
Ordnung!“ 

Das Eritere—jo jagen die Korre- 
fpondenten weiter — würde unzmeifel- 
haft eintreten, wenn Portugal einen 
wirklich großen Mann hätte. Viel- 
leicht ift Dr. Bernardino Machado, 
der jebige Minifter des Auswärtigen, 
ein folcher,—aber wenn er es it, fo 
hat er fich als folcher zu erweifen. Bis 
jegt fann nur aefagt werden, daß er 
im Vergleich zu anderen Staat3män- 
nern Portugals groß tft, und das mill 
nicht eben viel heigen. 

Menn e8 aber nicht zur Schaffung 
einer portugiefilhen Diktatur fommt, 
fo ift es beinabe gewiß, daß Eng= 
land die Macht fein wird, welche ein- 
fchreitet. Ya das britifhe Ausmärtige 
Umt foll einen folhen Schritt— unter 
der Vorausfegung, daß die Dinge. in 
Portugal fich bald fo entwideln, mie 
e3 den Anschein hat—bereit3 ernftlich 
erwogen haben. England ift fo fituirt, 
dah e3 erfolgreich einfchreiten könnte, 
und im Interefje Englands läge Sol- 
ched am meilten. 

An Portugal felbft ift Kohn Bull 
nicht befonders gelegen, — defto mehr 
aber an Portugals Kolonialbe- 
fißungen. Portugal ift an und für 
fich ein fo Kleines Landchen, daß man 
meistens nicht darauf achtet, daß es die 
zweitgrößte Kolonialmaht der Welt 
it! Aus der Entmwidlung feiner mei- 
ften Kolonien hat e$ noch nie biel ge= 
macht; aber.» unter verftändiger ge= 
fhäftsmäßiger Leitung fönnten viele 
diefer Kolonien unzmeifelhaft einen 
enormen Werth erlangen. 

Und England hat befonder3 großes 
Gelüfte darnadh, die zwei riefigen Ter- 
titorien Mozambique und Angola in 
Beiih zu befommen. Das eine diefer 
liegt in Süboft-, das andere in Süd- 
meit-Afrifa, und zmwifchen ihnen liegen 
die neuen britifchen „Vereinigten 
Stoaten von Südafrifa”. Man arg- 
möhnt fogar, daß britifcher Einfluß 
piel mit der Herborrufung der fürzli- 
chen Revolution in Portugal zu thun 
gehabt habe, mobei britifcherjeit3 bor= 
ausgefegt worden fei, daß die neue 
Republif gewillt fein würde, diefe bei- 
den Kolonien aufzugeben, zu einem 
Preis, melcher genügend fein mürde, 
die propiforifche Regierung auf eine 
feite finanzielle Grundlage zu Stellen. 
Doch die propiforifche Regierung hat 
eö bald flar genug gemacht, daß fie 
feine Kolonien zu verfhacdhern hat. 
Und fie hat quten Grund zu Ddiefer 
Haltung: denn feine Regierung in 
Portuaal könnte beitehen bleiben, die 
Solches wagte! Das Volt würde e3 
einfach nicht erlauben. 

Es beſtand thatſächlich ſchon ſeit 
Jahren ein Einverſtändniß zwiſchen 
der britiſchen und der alten portugie— 
ſiſchen Regierung, wonach, wenn Por— 
tugal je irgendwelche ſeiner Kolonial— 
beſitzungen veräußerte, ſie England 
zuerſt angeboten werden ſollten. Und 
es iſt wahrſcheinlich, daß auch die re— 
publikaniſche Regierung Portugals ge— 
willt wäre, an dieſem Abkommen feſt— 
zuhalten, wenn ſie überhaupt etwas 
auszuverkaufen hätte. Aber das iſt 
eben nicht der Fall! 

England hat indeß, wie es heißt, 
teine Luſt, noch beträchtlich länger zu 
warten, und will keine Entwicklungen 
in Portugal zulaffen—fei es in Ge- 
ftalt längerer innerer Rubeftörungen, 
fei es in Geftalt von Einmifchung einer 
anderen auswärtigen Macht — welche 
feinem Trachten nach jenen Kolonien 
in den Weq kommen fünnten. Außer 
Mozambique und Angola fümen ihm 
namentlich auch die Kap Verde-nfeln 
und Madeira gelegen, nämlih als 
Flottenſtützpunkte. 

Nun braucht kaum gefagt zu iwer- 
den, daß England nicht die einzige 
Macht iſt, welche verlangende Blicke 
nach den portugieſiſchen Kolonien 
wirft. Ja eigentlich trägt jede Kolo— 
nialmacht Begehr nach denſelben. 
Spanien würde ſie gerne haben, und 
Frankreich und Deutſchland 
wahrſcheinlich erſt recht. Unter dieſen 
drei Mächten wäre aber nur Deuiſch— 
land als ernſtlicher Nebenbuhler Eng— 
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Wie, 


lands anzuſehen. Es wãre ein furchi⸗ 


dere Nebenduhler, wenn es bereits 
eine England ebenbürtige Flotte hätte; 
bis jetzt hat es eine ſolche noch nicht. 

Alles in Allem, iſt es das Wahr— 
ſcheinlichſte, daß, falls es zu einem 
ausländiſchen Einſchreiten in Portu— 
gal kommt, dasſelbe von England aus— 
gehen wird. Und es wird mit ziemlicher 
Beſtimmtheit prophezeit, daß John 
Bull bald ſeine Finger in dieſen Brei 
ſtecken werde, wenn die Verhältniſſe in 
Portugal „ſich nicht raſch beſſern.“ 

Dr. Machado, der erwähnte portu— 
gieſiſche Miniſter des Aeußern, gab 
jüngſt in einer Unterredung mit einem 
Korreſpondenten der „United Preß“ 
die bezeichnende Erklärung ab, er 
glaube, daß die Zögerung der Ver, 
Staaten in der AUnerfennung der 
neuen Republit etwas mit der ameri- 
kaniſchen Werthſchätzung britiſcher 
Unterſtützung des Panamakanal— 
projektes der Vereinigten Staaten zu 
thun habe. Man konnte aus dieſer Er— 
klärung ſchließen, daß der Miniſter 
beſtimmte Gründe ſah, weshalb Eng— 
land die Republik Portugal nicht amt— 
lich anerkannt ſehen wollte und ſeinen 
„Panamakanaleinfluß“ dazu benutzte, 
ihre Anerkennung durch die Ver.Staa— 
ten zu verhindern, —und der Haupt— 
grund der war, daß England ſelber die 
Kontrolle über die portugieſiſchen An— 
gelegenheiten gewinnen wollte! 

Was die allgemeine Situation in 
Portugal anbetrifft, ſo ſcheinen Beob— 
achter in Liſſabon —wo die jetzige Re— 
gierung am ſtärkſten iſt — ziemlich 
übereinſtimmend der Anſicht zu ſein, 
daß es nicht mehr lange ſo weitergehen 
könne, wie es in Portugal jetzt geht. 
Die portugieſiſche Politik iſt ſchon ſeit 
vielen Jahren tief von Korruption 
durchfreſſen. Die paar hochgebildeten 
Männer, welche jetzt die Staatsange— 
legenheiten leiten, ſind wohl meiſtens 
ehrlih— doch fpricht man bon minde- 
jten3 zwei Ausnahmen — haben aber 
feine praftifche Erfahrung in der Ber: 
maltungsarbeit gehabt. Neun Zehntel 
des Volkes find ärmer, ala ein Ameri- 
faner fich vorftellen kann, und aud) al- 
lermeiitena3 abfolut ungebildet! Die 
Bildung der Neger in den Ver. Staa- 
ten ift heute eine bedeutend beffere, als 
diejenige der durchſchnittlichen Volks— 
maffen in Portugal. Und die Macht 
ber Leiter der Republif hängt ganz 
von der anhaltenden Zujtimmung die- 
fer Maffen ab. Armee und Flotte be- 
ftehen im Wefentlichen aus demielben 
Menichenmaterial, und die Regierung 
fürchtet fich, fie zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung zu benußgen! Wenn bei 
einer NAubeftörung Truppen aufgebo- 
ten werben, fo bejchränten fich diefel- 
ben gewöhnlich darauf, an ihre Mus3- 
teten gelehnt, fich die Gefchichte anzu= 
fehen. Würde ein Schuß abgefeuert, 
oder ein Eäbel gezogen, jo mürbde 
mwahrfcheinlih im Nu mieder eine all- 
gemeine Empörung Tlosbrechen, und 
mit der Regierung märe eg Matthät 
am Lebten. 

Der portugiefifche „Mob“ ift wohl 
antismonardhifch gefinnt, im Webrigen 
aber äußert unbejtändia. Ein Streit 
jagt jet den andern; viele der Streiks 
find ohne Zmeifel berechtigt, aber in fo 
rafcher Aufeinanderfolge müßten fie 
jedem Lande gefährlich werden. Die 
Regierungsämter find beitändigq über: 
laufen von unberufenen, drohend auf: 
tretenden Ratgebern, welche geradezu 
abzumeifen bedentlich wäre! 

„Präfident Braga und feine Mini- 
fter haben ungefähr ebenfopiel Kon- 
trolfe über Portugal, wie ein Fuhr- 
mann über ein Gefpann bon ech 
querfeldein gelaufenen Pferden.“ So 
drüct fi einer der Korrefpondenten 
aus. 

* * * 

Die Anzeichen mehren ſich, daß eine 
Vorlage zur Beſchränkung der Veto— 
gewalt des britiſchen Oberhauſes, wel— 
che vom Unterhaus unterſtützt wird, in 
der jetzigen Tagung des Parlamentes 
ohne ernſtlichen Widerſtand der Lords 
durchgehen wird. 

Aus der Thatſache, daß die libera— 
len Führer unverſöhnlich in ihrer 
Stellungnahme hinſichtlich dieſer Fra— 
ge ſind, ſchließt man allgemein, daß 
fie die Zuſicherung haben, der König 
werde nöthigenfalls genug neue Peers 
ſchaffen, um die politiſche Farbe des 
Oberhauſes zu ändern. Wenn der 
König wirklich dieſes Verſprechen gege— 
ben hat, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die Lords die Vetobill gutheißen wer— 
den, — denn dieſe iſt ihnen noch im— 
mer weit weniger abſtoßend, als die 
„Wohlfeilmachung“ ihrer Körperſchaft 
durch die Schaffung von 500 neuen 
Mitgliedern. 

Ebenſo iſt die Vetobill dem „Re— 
formplan“ des Lord Lansdowne vor— 
zuziehen, welcher darauf hinausläuft, 
etwa 200 der Peers hinauszuwerfen, 
die keinen Antheil an öffentlichen Ge— 
ſchäften nehmen, und ihre Plätze mit 
Peers zu füllen, welche von den übri— 
gen Oberhausimtgliedern aufgejtellt 
morden find. Solcderart, meinte 
Lord Lansdorne, follte mehr „Hirn“ 
in das Dberhaus fommen. 

Eine Empfehlung von Dr. R. M. 
Beaton, Vorfiter der Londoner Waf- 
ferbehörde, an das britifche Miniite- 
rium enthält folgende auffehenerre- 
gende Bemerkungen über die Unrein— 
heit bes MWaffers der Themfe: 

„Da das Hängen doch eine fehr rohe 
Zödtungsmethode ift, To fchlage ich 
por, daß Perfonen, welche zum Tode 
verurtheilt worden find, die Wahl ge- 
laffen mwerbe, fh hängen zu laffen oder 
das Waffer der Themfe ungelocht zu 


trinfen! Die Wirkung iſt auch im letz⸗ 
teren Falle ſicher; denn dieſes Waſſer 
enthält auf jedes Pint 218,000,000 
Bazillen.“ 

Die obige Behörde erwägt derzeit 
einen Plan, Themfewaffer aufzufpei= 
ern, um e3 in Zeiten der Dürre zu 
benugen; und es wird ganz ernithaft 
geltend gemacht, es fünnte an Verbre— 
chern erperimentell feitgeftellt werden, 
ob fich ein folder Vorrath mit Sicher- 
heit benußen laſſe oder nicht. 

* * * 


Aus Paris meldet man: 

Schullehrer und Schullehrerinnen, 
welche aufgefordert wurden, Berichte 
über den Genuß alkoholiſcher Reiz— 
mittel bei den, unter ihrer Obhut ſte— 
henden Schulkindern zu erſtatten, ha—⸗ 
ben den franzöſiſchen Behörden, reſp. 
Gefeggebung mande verblüffend« 
Ihatfachen geliefert; und ihre Angaben 
müffen, da fie amtlic gemacht find, 
jedenfall3 al3 mwahrheitsgetreu angejes 
ben merben. 


U. A. jchreibt ein Lehrer: „ch Tenne 
Kinder, melche jeden Tag ein halbed 
Pint Branntmwein verjchluden.“ 
Ein anderer, in einer ganz anderen 
Gegend, berichtet, daß die Kinder vom 
ihren Eltern dazu aufgefordert wer— 
den, Spirituofen zu trinten, melde 
ftärfer find, als Wein; und daß viele 
Schulfinder auch die Gewohnheit hät- 
ten, regelmäßig kleine Flafchen Weins 
in die Schule zu bringen unb ihn in 
den Paufen zu trinten. „Mande bon 
ihnen,“ fügt er hinzu, „tommen fogar 
mit deutlich fichtbaren Zeichen der Bes 
raufchung in die Schule!" Eine an= 
dere Lehrerin fragte beiläufig eimes 
ihrer fleinen Schulfinder, mas e8 am 
Tage vorher — der ein Feiertag mar 
—gethan habe, und dasfind ermiderte 
ganz ruhig: „Ei, ich habe mid mit 
Papa und Mama betrunten!” 

Ein Lehrer im PHrenäendiftrift be= 
richtet, daß er Kinder von 2 bi8 8 
Sahren fenne, welche täglich etwa ein 
Quart Wein tränten!! Auch wurde 
dargethan, daß in mehreren Bezirken 
Eltern ihren Kindern nicht nur geftat= 
teten, fondern fie dazu aufmunterten, 
Brantwein aus Kaffeetaffen zu trin= 
fen! 

Im Ganzen wurden 60,000 Berichte 
an den Gefeggebungsausfhuß gejandt, 
melcher den Altoholftonjum in Frant- 
reich unterfucht; und durch diefe Bes 
richte wurde e& durchaejegt, daß die 
Vorlage, monad die Zahl der orbinärs 
ften Schantwirthfchaften oder „Wein 
budifen“ des Lande® um über. die 
Hälfte vermindert werben Toll, die erjte 
Leſung in der Deputirtenfammer paj= 
ſirte. 

* — 

Die franzöſiſche und ſpeziell die Pa— 
riſer Geſellſchaftswelt wied nächſtens 
den größten Modeſtreit ſeit Jahren er— 
leben. Denn binnen wenigen Tagen 
werden die Schöpfer des neuen „Ha— 
remsrockes“, welcher nach den türki— 
ſchen Damenhoſen modellirt iſt, denſel⸗ 
ben auf den Markt zu werfen ſuchen, 
trotz des Widerſtandes konſervativer 
Kreiſe der Modewelt. Gerüchte über 
dieſes ſenſationelle Kleidungsſtück 
ſpukten ſchon ſeit ſechs Monaten in 
Paris herum, ſind aber bis jetzt nicht 
ſehr ernſt genommen worden. Aber 
jetzt wird gemeldet, daß ſchon mehrere 
der renomirteſten Modehäuſer dieſe 
Neuheit gutgeheißen haben, welche vom 
15. Februar an auswärtigen Käufern 
gezeigt werden ſoll. Die Konſervati⸗ 
ven verſichern heftig, keine reſpektvolle 
Frau werde türkiſche Hoſen tragen 
wollen; aber auch die Intereſſenten des 
neuen Kleidungsſtückes ſind zuverſicht⸗ 
lich. Paul Poiret, welcher ſich den 
Erfinder dieſes Gebildes nennt, ſagt, 
die Frauen brauchten dasſelbe nur zu 
ſehen, um es hochzuſchätzen, und das—⸗ 
ſelbe gebe ihnen keineswegs ein män⸗ 
nerhaftes Ausſehen, wie Manche ſich 
einbildeten. 

Auch weibliche Fürſprecher für die 
Neuheit hat ſich ſchon eine Anzahl ge 
funden. Am enthufiaftifchiten unter 
ihnen äußert fih Momlle. Belletier, 
welche Doktorin und führende Frauen 
rechtlerin ift. Sie jagt, fie ſei ſchon 
förmlich verliebt in das neue Klei- 
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dungsſtück und zwar deshalb, weil eßs 


den Evastöchtern geſtatte, zwei Trep⸗ 
penſtufen zugleich hinaufzuſteigen, und 
auch ſchneller zu laufen und ſogar zu 
rennen; und Frauen würden es jeht 
nicht mehr nöthig haben, in der Straße 
zu kämpfen, „den Rock in der einen 
Hand und den Regenſchirm in der 
anderen haltend.“ 
* * * 


Selbſt von ſehr konſervativ urthei⸗ 
lender Seite wird vorausgeſagt, daß 
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die Beulenpeft fich gegen Frühjahr him 3 


über ganz Sibirien verbreitet haben 
werde! Daß die Zahl der Todesfälle 


bon diefer Seuche in gemwifjen Theilen \ 


der Mandfchurei abgenommen hat, fol 


nur bon der Entpölferung der beiref« = 


fenden Diftrifte fommen, unb bad 
Seuchengebiet jelbit joll fich a. 
bergrößern. 


Eindringlicher als jemals, 
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echebt 3 


fi) im Ausland der Ruf nad) verein» 
tem internationalem Einfchreiten; und © 
bie ruffifchen Sanitätsbehörden wer—⸗ ee 


den fehr fchmer dafür getadelt, daß. fie 
mit der Seuche nicht fertig werden füns 


nen. In China fteht diefelbe befannts 5 


lih auch mit der Hungersnoth in en⸗ 
gem Bunde. 


Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 


St. Jebn. N. Bi Empreßz of Ireland nad 8. 


I 


ebei: f 
— —— * o —— 





= G&temart, 


TEE ETEE na Er ie 


Anflrengende Arbeit. 


Stadtrath hatte geitern von früh 
bis jpät zu thuu. 


Bolizei hoffte vergeblid. 


Gehälter der Schußleute nicht aufgebe'- 
fert. — Seuerwenrlzute alüdliher. — 
Mayorsgehalt auf 515,000 belafjen. — 
Merriam’s verlorene Kıeb:smüh'. 


Der Stabtrath hat geitern aud) am 
Rahmittag noch gegen zwei Stunden 
als Blenarausichuß getagt, ehe er mit 
ber Durciberathung des ſtädtiſchen 
Haushalis fertig wurde. Ale Ans 
träge auf Abichatfung angeblich über: 
flüffiger Stellungen im ſtädtiſchen 
Dient, die von Uld. Dierriam ges 
ftellt wurden, gingen verloren. Dafür 
murden aber jchlieglich Doch noch einer 
ganzen Anzahl von Angeftellten Xohn= 
aufbeflerungen zugebilligt. Das Ge— 
halt des zweiten Hilfsmajchinijten in 
der Bumpenftation an Fullerton Une., 
melches auf Betreiben der Kommilfion 
für Berbefjerung des ftädtifchen Dien- 
fteß von $1600 auf $1500 herunterge- 
fegt morben war, murbe mieder auf 
81600 erhöht. Sechs Werkführern 
in ber Abtheilung des Stabtingenieurs 
mwurbe das Gehalt von $1500 auf 
82100 erhöht, 23 Werfführer, bie 
bisher $1350 das Jahr bezogen ha- 
ben, erhielten je $330 Zulage. Dem 

ilfö = Superintendenten in der Waj- 
— ostkeilung für Ausdehnung 
des Leitungsſyſtems wurden $2400 
Gehalt bewilligt, jtatt der bisherigen 
52100, und dem Glerf in diefer Ab» 
tBeilung, ber bisher $1800 bezogen 
bat, wurden $600 zugelegt. Der Ta- 

elohn für alle Arbeiter in der Abthei- 
ung bed Stabt = \ngenteurg, biöher 
$2.50, wurde auf $3 erhöht und eine 
Zulage von $120 wurde dem Lager: 
auffeher in der Waflerabtheilung für 
Ausbefferungen bemilligt. 

Ald. Eouahlin wollte auch den Te- 
fephoniften im Polizeidienit Gehalts— 
aufbeflerungen fichern, hatte aber da= 
mit fein Glüd. Dem Ererziermeititer 
ber Polizei, Major Baubder, der bis 
jebt $1500 befommen Hat, murben 
$300 Zulage bewilligt. 

Regelmäßige Gefwäftsfiguna. 

Kurz vor vier Uhr wurde der Ple: 
narausfhuß als folcher mit jeinerluf- 
gabe fertig, Ald. oell trat den Borfit 
wieder an Manor Buife ab, und Die- 
fer rief die nunmehr beginnende rege‘: 
mäßige Geichäftsfigung des Stadt- 
rath3 zur Drdnung. Ald. Foell bean: 
tragte jofort die Annahme der Haus- 
baltsporlage, aber es liefen hierauf 
Zufaßanträge in Menge ein, und die 
Vorlage wurde vorderhand noch zu= 
rückgelegt. Es wurde beſchloſſen, am 
morgigen Montag anläßlich des Ge— 
burtstages Lincolns die ſtädtiſchen 
Aemter zu ſchließen und auch »die 
Stadtrathsſitzung ausfallen zu laſſen. 
Die nächſte Sitzung foll morgen ‚über 
acht Tage ſtattfinden. a 

E33. murbe angeordnet, daß Die 
Rahmen der Bilder unferer früheren 
Bürgermeifter, ehr diefe nad) dem 
neuen Rathhauje geichafft werben, neu 
vergoldet werden jollen. 

Das Sürgermeiitergehalt. 

Ad. Merriam beantraate, daß das 
Sahresgehalt des Bürgermeifters vom 
fommenden April an imieder bon 
$18,000 auf $10,000 ermäßigt werde. 
Der Antrag wurde förmlich niederge- 
brüllt, doch beitand Herr Merriam auf 
namentlicher Wbitimmuna. Der An: 
trag wurde dann mit 50 aeaen 14 
Stimmen verworfen. Dafür gejtimmt 
haben nur die Aldermen: Prinagle, 
Merriam, Emerfon, Derpa, Bapricef, 
Danifh, Utpatel, Beilfuß, Haderlein, 
Thomſon, Lipps, Capp, Filher und 
Block. 


Ald. Merriam erneuerte nun ſeinen 
Antrag auf Abſchaffung der ſeines 
Erachtens überflüſſigen Aemter des 
ſtädtiſchen Statiſtikers und des „Ver— 
lehrsexperten“. Auf Antrag des Ald. 
— wurde dieſer Antrag „auf den 

iſch gelegt.“ 


Die Poliziſtengehälter. 

Ald. Donahue beantragte die Erhö- 
bung der Poliziftengehälter. Man jolle 
den Boliziften für das erite Dienjtjahr 
$900 zahlen, 
für das britte und vierte $1300, für 
das fünfte und alle folgenden $1400 

Ald. Foell erklärte, es feien feine 
Mittel für eine derartige Aufbefferung 
borhanden. Beihließe man diefe trot- 
dem, jo würden, um feine Ebbe in der 
Kaffe entjtehen zu lafjen, zeitweiſe 
hunderte von Poliziiten entlaffen wer- 
den müffen, und darunter mwirbe die 
öffentliche Sicherheit leiden. Ald. Me: 
Inerney ſchlug vor, die Aufbefferung 
zu bewilligen, aber zu bejtimmen, dat 
alle Poliziften im Laufe des Jahres 
einen Monat Urlaub, ohne Gehalt, 
nehmen müljen, anftatt wie biöher nur 
pierzehn Iage lang, aber mit Gehalt 
beurlaubt: zu merden. SHiergegen 
wandte Ald. Snow ein, daß die un- 
freitvilligen Urlauber das Gehalt für 
die ihnen gewährte freie Zeit mahr- 
fcheinlich einflagen würden. Der An- 
trag auf Gehaltsaufbeiferung wurde 
dann zur Abitimmung aebradt und 
mit 38 gegen 26 Stimmen abgelehnt. 
€3 ftimmten 

Dafür: 

Kenna, Couahlin, Harding, Shu= 
felt, Dailey, Sheaban, Martin, Emer: 
fon, Derpa, Egan, Vapricef, Cuüller- 


ton, Danifh, Cermaf, Buclen, Healey, 


Me: 
Fiſher, 


= :owigg, Mueller, MeDermott, 
B: Be. Mahonen, Bergen, 
= NRea, Donahbue, Clart—26. 
Dagegen: 
=, %oreman, Pringle, Nichert, Long, 
= »Borler, Merriaom, Snow, Fulton, 
= Ramley, - Lucas, Utpatel, Beilfuß, 
- Sitte, PBrennan, Pomers, Borler, 
Murray, ZTaplor,  soell, 
- Bauler, Cleftenberg, Hey, Dritten, 


| 
| 
| 
| 


für das zmweite $1200, | 
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Krumholz, Haderlein, Dunn, Thom- 
ſon, Lipps, Reinberg, Capp, Wilſon, 
Littler, Kearns, Reading, Block, Ryan, 
Forsberg ⸗38. 


Ald. Fulton glãubte, eine Erklä— 
rung dafür abgeben zu müſſen, daß er 
gegen die Vorlage ſtimmte. Die Poli— 
ziſten, ſagte er, klagten, daß ſie mit 
ihrem Gehalt nicht auskommen könn— 
ten, aber nichtsdeſtoweniger hätten ſie 
gutem Vernehmen nach eine große 
Summe Geldes aufgebracht, um die 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter irgendwie 
zu erzwingen. Das ſei tadelnswerth 
und müſſe nachdrücklich zurückgewieſen 
werden. 

Feuerwehr glücklicher. 

Mit 49 gegen 15 Stimmen angenom— 
men wurde der Antrag von Ald. Brit— 
ten, den Mitgliedern der Feuerwehr 
eine 10prozentige Lohnaufbeſſerung zu 
bewilligen. Gegen den Antrag ſtimm— 
ten die Aldermen Foreman, Pringle, 
Merriam, Snow, Beilfuß, Sitts, 
Taylor, Foell, Clettenberg, Dunn, 
Thomſon, Lipps. Reinberg, Rea, 
und Ryan. Ein Antrag, den Beſchluß 
in Wiedererwägung zu ziehen, wurde 
mit 37 gegen 14 Stimmen abgelehnt. 
Ald. Snow bezeichnete den gefaßten 
Beſchluß als einen Ausfluß morali— 
ſcher Feigheit Derer, die dafür geſtimmt 
haben. Es ſeien zur Bezahlung der 
gewährten Zulage gegen $250,000 er- 
forderlich, und dieies Geld fei meber 
vorhanden, noch lafle es fich auftrei- 
ben. Schon an der Form, mie der i- 
nanzausfehuß fie einberichtet Habe, be= 
dinge die Haushaltäporlage ein Defi- 
zit von mehr als einer Million Dol- 
lars, und nun hätten Uldermen, Die 
offenbar nicht wiffen mas fie thun, 
noch meitere Bewilligungen im &e- 
fammtbetrage von $300,000 gemadt. 

Dorlage nicht angenommen. 

Als dann die ganze Haushaltsvor— 
lage zur Abſtimmung gebracht wurde, 
ſtimmten nur 34 Aldermen dafür, 28 
dagegen. Da zur Annahme die volle 
Mehrheit erforderlich iſt, obgleich 4 
von den 70 Sitzen des Stadtraths zur 
Zeit vakant ſind, ſo iſt die Annahme 
nicht erfolgt. In einer Sonderſitzung 
am nächſten Dienſtag ſoll die Haus— 
haltsvorlage nochmals einberichtet 
werden, doch will der Finanzausſchuß 
ſie vorher einigermaßen umarbeiten 
und ſo das Defizit wenigſtens theil— 
weiſe verhüten. Gegen die Annahme 
der Vorlage haben geſtern Abend ge— 
ſtimmt: Pringle, Foreman, Long, 
Parker, Merriam, Snow, Lawley, 
Lucas, Beilfuß, Sitts, Brennan, 
Healy, Stewart, Taylor, Foell, Clet— 
tenberg, Dunn, Thomſon, Lipps, 
Reinberg, Kearns, Fiſher, Rea, Read— 
ing, Block, Ryan, Donahoe, Forsberg. 


— — — — 


Ein Rath des Poſtamtes. 


Man ſchicke ſeinen nachläſſigen Korreſpon⸗ 
denten in Europa Koupons. 

Poſtmeiſter Campbell hat der 
„Sonntagpoſt“ geſtern ein Rundſchrei— 
ben zugeſtellt, in welchem er darauf 
aufmerkſam macht, daß hier täglich 
große Mengen nicht hinlänglich fran— 
kirter Briefe aus den verſchiedenſten 
Ländern Europas eingehen. Dieſe 
Briefe werden dem Empfänger nach 
Erlegung von Stxafporto, gewöhnlich 
zehn Cents, ausgehändigt, das Straf— 
porto iſt aber nicht genügend, um die 
der Nachläſſigkeit oder Unkenntniß des 
Abſenders entſpringenden Unkoſten 
des Poſtamtes zu decken, außerdem 
entſtehen dem Empfänger dadurch Un— 
bequemlichkeiten und Verzögerungen 
in der Ablieferung der Poſtſachen. Der 
Poſtmeiſter empfiehlt nun Perſonen, 
welche mit Europa in Briefwechſel ſte— 
hen, ihren dortigen Korreſpondenten 
ſogenannte Koupons zu ſchicken, welche 
man zu ſechs Cents das Stück im 
Poſtamt kaufen kann. Dieſe Koupons 
werden in den Poſtämtern in Europa, 
außer in denen in Rußland und Por— 
tugal, Ländern, mit denen darüber 
kein Abkommen beſteht, gegen Brief— 
marken des betreffenden Landes um— 
getauſcht werden, und letztere mag der 
Korreſpondent dann auf ſeinen Brie— 
fen nach den Ver. Staaten benutzen. 
Der Empfänger „verdient“ auf dieſe 
Weiſe vier Cents, da er das Straf— 
porto von zehn Cents ſpart. Natür— 
lich muß man dem Empfänger der 
Koupons auch den Zweck der letzteren 
mittheilen. 


Klürt 
die Haut 





Cuticura 
Seife 


und Cuticura Salbe. Kein 
anderes erweichendes Mittel 
trägt ſo zur Vertreibung von 
Finnen, Miteſſern, Röthe, 
Rauhheit und anderen ärger⸗ 
lichen Zuſtänden des Teints, 
ber Hände und Haare bei. 
Ueberall baten. —Echrelben 


u te 
um Statid-Bro üre an Die Potter 
Drug & Chem. \ Bolton, das 
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Bricht mil Reaklionären. 
Präfivent wirft den „Etandpat- 
ters” den Fehdehandihuh hin. 


In Aniprade in Springfistd. 


Präfident will Schubzölle nur aeltın laf- 
fen, wo fie unbedingt mötbig find — 
Ueuer Angrıff auf Harrifon. — Deut: 
fbe Mafjenverfammlung. 


Einenbericht der „Sonntagdoft.“ 

Springfield, X, 11. Yebr. 
Präfident Taft brach heute mit dem 
teaftionären Element in der republi- 
tanifchen Partei, ven „Standpatters“. 
Er erklärte fi nahdrüdlic für die 
AUbihaffung aller unnöthigen Hoc): 
zöle. Die Erklärung folgte der Nad)- 
riht aus Wafhington auf dem Fuß, 
daß der Handelävertrag mit Kanadı 
bom Ausihuß für Mittel und Wege 
mit Hilfe demofratifher Stimmen 
dem Repräfentantenhaufe zur Annah— 
me empfohlen worden fei, und der An: 
fündigung, daß Spreder Cannon in 
einem Brief an Staatsjenator Martin 
B. Bailey von Danpille fi nahdrüd- 
lih gegen das Abfommen ausgefpro- 
hen babe. in feiner Anfprade an 
die Mitglieder der Legislatur warnte 
der Präfident die republifaniiche Par- 
tei, daß fie, wenn fie in diefen Tagen 
hoher Xebenämittelpreife auf Hoch— 
zöllen beftehe, wo fie nicht wirklich no- 
thig feien, eine Oppofition heraufbe- 
ſchwören werde, die nicht rajten mwür- 
de, bi jie mit den Schußzöllen gründ- 
lich aufgeräumt habe. 

Der Situngsfaal war bi3 auf das 
legte Plägchen gefüllt, aber der Em- 
pfang, der dem Präfidenten zu Theil 
twurde, war fehr fühl, big das Ober: 
haupt der Nation fich gegen die fon: 
fervativen Schuzöllner feiner eigenen 
Partei erklärte, dann brach der Beifall 
los. 

Senator Bailey, welcher der An— 
ſprache des Präſidenten zuhörte, hatte 
bereits das Schreiben Cannons in der 
Taſche, in dem dieſer die Mit— 
glieder der Legislatur aufforderte, den 
Beſchlußantrag zugunſten des Ab— 
kommens mit Kanada nicht anzuneh— 
men, da es für die Landbevölkerung 
ungünſtig ſei. Der Sprecher erklärt, 
daß die Demokraten ſich in ihrem 
Kaukus zugunſten des Abkommens 
ausgeſprochen hätten, daß aber im 
Haus und Senat die Anſichten weit 
auseinander gingen. Er ſelbſt könne 


ſich nicht für das Abkommen erwär— 


men. 


Die Zuhörer ſtanden augenſchein— 
lich auf Seiten des Präſidenten. Sie 
unterbrachen ihn mit Beifallsſtürmen, 
als er ſich gegen unnöthige Hochzölle 
erklärte. 

Der Empfang, der dem Präſidenten 
in Illinois, in Champaign, Decatur 
und Springfield, zu Theil wurde, war 
himmelweit verſchieden von dem in ſei— 
nem Heimatsſtaat geſtern. Mit jeder 
Anſprache, die er hielt, trat der Prä— 
ſident nachdrücklicher für das Abkom— 
men mit Kanada ein, wurde radikaler 
in ſeiner Beweisführung. Mehr und 
mehr verzichtete er darauf, auf die 
Bedeutung des Abkommens für die 
Landbevölkerung des mittlerenWeſtens 
hinzuweiſen, ſondern betonte im Allge— 
meinen die Ungerechtigkeit vonHochzol— 
len, die ſich nicht durch den Unterſchied 
in den Produttionskoſten rechtfertigen 
ließen. 

Cannons Schreiben. 

In ſeinem Schreiben an Senator 
Bley warnt Sprecher Cannon vor ei- 
ner Stellungnahme der Leaislatur zu 
dem Abkommen mit Kanada, ehe das 
Repräjentantenhaus Stellung genom= 
men babe. „Die Anfichten hinsichtlich 
des porgeichlagenen Ablommens gehen 
unter den Republifanern im Haus 
meit auseinander“, erklärte er. „Die 
demofratiichen Hausmitalieder haben 
einen Kaufus abgehalten und haben 
beichlofjen, für das Abtommen einzu: 
treten, weil es, wenn e3 auch nicht alle 
ihre Wünfche erfülle, doch ein Schritt 
auf der Bahn zum FFreihandel fei. Sie 
treten jegt und in der Zufunft gegen 
Schubzölle ein. Das it nicht die Hal- 
tung der republifaniichen Partei, mie 
fte fi in der Platform ausgebrüdt 
findet. Qebendes Schlachtpieh, wie un= 
fere Farmer e3 verfaufen, kann zoll: 
frei eingeführt werden, aber Fleiich- 
maaren müflen verzollt werden. Ich 
fann nicht auf alle Beitimmungen ein- 
geben, jende aber anbei die Botjchaft 
de3 Präfidenten. Meiner Anficht nad 
und nad der Anderer verweigert das 
Abkommen allen landwirthichaftlichen 
Produkten den nöthiaen Schub und 
behandelt fie ala Rohmaterial.“ 

Geo. N. B. 


Greifen Harrifon an. 


Schwere Anktlagen gegen Carter 9. 
Harrifon erhebt die demofratiiche Bar- 
tetleitung, die hinter Andrew X. Gra: 
ham jteht, in einer Flugfchrift, die ge- 
ftern veröffentlicht wurde und die an 
fämmtliche demofratifche Wähler, die 
in der Vorwahl im lekten September 
geitimmt haben, auägefandt merben 
wird, Die Flugfchrift, die den Titel 
„Die Koften der Harrifon’fhen Macht: 
ftelung: Demofraten wurden geopfert, 
um ihn im Amte zu erhalten" trägt, 
befhuldigt den piermaligen Bürger: 
meifter, al& Haupt der Parteileitung 
im County ein demofratifches County- 
tidet nach dem anderen geopfert zu ha- 
ben, um Niemand neben fich zur Macht 
fommen zu laffen, der ihm unter lIm= 
ftänden die Parteimafchinerie entrei- 
Ben fünnte. So lange er im Amte ge- 
mejen fei und in Tolge feiner Macht: 
ftelung al3 Haupt ber Barteileituna 
die Kandidaten nomintrt babe, fei fein 
demokratiſches Kountytidet gemählt 
worden, da er nie etwas für die Kan: 
didaten gethan habe. Eine Ausnahme 
bilde nur Thomas Barrett, der feine 
Wahl zum Sheriff im Jahre 1902 nur 
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ſchnell heilen 


8 Spart 82.00 durch dieſen zu Hauſe 
gemachten Syrup. 
* 
— 
Dieſes Rezept ergibt ein Pint beſſeren Onften⸗ 
Syrup, als Ihr fertig gemacht für 82.50 kaufen 
törnt. Ginige Dojen bejeitigen gewöhnlih den hart- 
nädigiten Ssuften, ‚heist jelbft Keuchhuften jdnell. So 
einfay gs ift, ıman fann fein bejferes Mittel für 
irgend einen Brers erhalten. 

mischt cin PWint granulirten Zuder mit % Bint 


DO 


—— 
EHI 


warmem Wajfer und rührt c3 zwei Minuten, thut 
23% Unzen Piner (für 50 Gents) in eine PBintrlaiche, 
dann filgt den Zuder-Syrup hinzu. (8 hat cinen 
angenehmen Geihmad und reicht einer Yanıilie iange 
gett. Nehmt einen Teelöffel voll alle Stunde, 
zwei eder drei Stunden. 

Ihr fünnt fpüren, twie c3 gegen den SHuften wirft 
and feine Shnidigkeit thut. 68 bat eine gute, fräj: 
tiaende Wirkung, maht Appetit und ift auch leicht 
abführend, was hilfreih if. Gin bequemes Mittel 
gegen Heijerkeit, Yronditis, Aftbına und alle Hals: 
und LYungenleiden, - L 

Die Wirfung des Viner auf die Schleimhaut ift 
wobibefannt. Winer iit das werthvollſte zuſa mmen— 
geiegte Mittel von norwegiihem Wine Grtraft und 
ift reih an Guiaisol und den, natürlichen beilenden 
Fichten-Elementen. Andere Präparate arbeiten nicht 
nad dieſem Rezept. 

Dieſes VPiner⸗ yud Zucer-Syrup-Rezept erfreut 
ſich großer Beliebtheit ĩin den Vereinigten Staaten 
und Kanada. Es wird hänfig nachgemacht, aber 
niemal3 erfolgreid. an 

Eine Garantir abioluter Befriedigung oder Das 
Geld surlid wird mit diefeom Rezept geneben,. Iruer 
Apotheter hat Piner oder beforat es für Fuch. Wenn 
wicht, Ichreibt an die Piner Co., Fort Wanne, in. 


dem Umijtande zu danten gehabt habe, 
daß er feine eigene Kampagne unab- 
bängig von der Parteileitung geführt 
babe. 

„Hartifon,“ wird in der Flugichrift 
ausgeführt, „verfuchte nie ein demofra= 
tifches Ticket zu ermählen, außer wenn 
er jelbit fandidirte. Es ift behauptet 
morden, daß die Republitaner Harri- 
fon im Frühjahr unterftügten und ba- 
für im Herbft feine Unterftügung für 
ihre Kandidaten erhielten. Ob dem jo 
ift, fönnen nur Harrifon und die repu= 
blifanifhen Kampagneleiter jagen. 
Eines aber ift befannt, Harrifon fon- 
trolirte dag Rathhaus. Für jede Früh: 
jahrstampagne murden ungeheure 
Kampagnefonds aufgebracht, und an 
den Stimmpläßen mühlten Leute in 
großer Zahl im Antereffe Harrifons. 
Am Herbit waren die Kampagnefonde 
nur dürftig und gewöhnlich war fein 
Geld vorhanden, um die nöthigen Leu- 
ie an den Stimmpläßen zu haben. \ın 
Frühjahr waren Harrifon und feine 
Kampagneleiter rührig.. Am Herbit 
unthätig. Im Frühjahr wurden 
Stimmen in jeder möglichen Weile zu- 
jammengetrommelt. Im Herbjt wurde 
nie ein Verfuch gemacht, eine Umfrage 
von Haus zu Haus zu veranitalten, 
um die Stimmung der Wähler feitzu- 
ftelen. Harrifon bezog fein Gehalt. 
Die Kampagneleiter, die er bejtimm- 
te, zogen ihre Gehälter. Niemand füm- 
merte fich darum, ob die Demokraten 
im County, im Staat oder in einer 
Nationalwahl Tiegten. „Was würde e2 
ung nügen?“ fragten die Herren im 
Lager Harrifond. „Wenn wir Coun= 
tpbeamte ermwählen, verfuchen fie, ung 
die Stontrole der Parteileitung zu ent- 
reißen. Wir fönnen ung leiht im Sat: 
tel halten, wenn nur Harrifon Nemter 
zu vergeben hat.” Das waren die Ver- 
bältniffe während Harrifons Amts- 
zeit. it jemand im Zmeifel darüber, 
mas fie fein werben, wenn Harrifon 
und Hearft zufammen im Sattel fein 
merden? SHarrifon und feine Verbün- 
deten, die früher demofratijche Kanpi- 
daten zu Fall brachten, erheben tmteder- 
um drohend ihr Haupt. Sie fontroli- 
ren die bemofratifhe Parteileitung 
nicht mehr und fünnen daher nidyt 
durch DVerrath an ihren Parteigenoj- 
fen zu ihrem Ziele fommen. Aber fie 
berfuchen, die Demofratifche Drganija- 
tion zu zerfprengen, indem fie jich mit 
Hearts Independence Leaque verbün- 
den und drohen, unabhängige Kandi- 
daten aufzuftellen, mie fie dies in den 
Sahren 1906 und 1908 gethan haben.“ 


Mafienverfammlung fü: Harrifon. 


Eine Maffenverfjammlung deutic- 
amerifanifcher Wähler veranjtaltet der 
beutjch-ameritartfche Carter H. Har- 
tifon =» Klub am Mittwoch Abend in 
der Nordjeite = Turnhalle. Carter 9. 
Harrifon, Zee Richardfon und George 
Shilling werden Anfpradhen in eng- 
Iticher Sprache, John E. Traeger und 
Charles H. Kellermann in beutjcher 
Sprade halten. Mehrere Gejangper- 
eine, darunter der Senefelder Lieder- 
franz und die Liedertafel „Wormärt3“, 
haben ihre Betheiligung zugefagt. Als 
Ehrengäjte find die Präfidenten deut: 
Iher Vereine und die folgenden Her- 
ren geladen: Ernit Hummel, Karl 
Gitel, Frig Goeh, Adam Drtfeifen, 
Wilhelm Schmidt, DitoBehrens, Emil 
Demme, Dstar %. Mayer, D. M. 
Praelzer, H. Linnemeyerr, Wm. ©. 
Schlake, J. Z. Pogelfang, Michael 
Schloſſer, Chriſtian Meier, George 
Kerſten, George Clauſſenius, Theo— 
dor C. Mayer, Emil Hoechſter, Her— 
mann J. Bauler, Charles Chriſtmann, 
Chriſtian Ramm, Peter Reinberg und 
Dr. George Fuetterer. 

Kommiſſionshändler der South 
Water Straße gründeten geſtern im 
Hauptquartier im Briggs Houſe eine 
Vereinigung im Intereſſe Carter H. 
Harriſons. Eine dus 32 Mitgliedern 
beſtehende Abordnung machte dem frü— 
heren Bürgermeiſter ihre Aufwartung. 

Dunne als Retter der Partei. 

Daß die einzige Hoffnung für den 
Fortbeſtand der demokratiſchen Partei 
in Cook County auf der Nominirung 
und Erwählung Ex-Mayor Dunnes 
beruht, und daß die beiden Gegner 
Dunnes ſich nicht um die Wohlfahrt 
der Partei ſcheren, ſondern nur da— 
rauf ausgehen, ſich gegenſeitig den 
Garaus zu machen, iſt die Anſicht, die 
John J. Bradley, der Kampagnelei— 
ter des vormaligen Bürgermeiſters, ge— 
ſtern ausſprach. Gleichzeitig gab er 
der feſten Zuverſicht Ausdruck, daß 
Ex-Mayor Dunne aus dem Vorwah— 
lenkampf als Sieger hervorgehen wer— 
de. „Die Demokraten“, erklärte Brad— 
ley, „werden ſich bewußt, daß Dunne 
ihre einzige Hoffnung iſt, daß er der 
einzige Kandidat iſt, der, wenn nomi— 
nirt, auch erwählt werden fann. Der 
alte Zmift zmifchen feinen Gegnern ift 
erbitterter ala je zuvor. Statt an 
Heftigfeit nachzulaffen, verfpricht er 
immer. erbitterter zu merben, je mehr 
die Kampagne fich ihrem Enbe nä- 


bert. Ich bin der Anficht, 
fich zwifchen ihnen um einen Kampf 


auf Leben und. Zod- handelt, daß fie 


fi) meniger um den Sieg fümmern 
al3 darum, tie jie einander am beiten 
den Garaus machen fünnen. Der Er- 
folg des einen oder anderen in ver 
Vokwahl würde die unvermeidliche 
Niederlage der Partei am Wahltag 
zur Folge haben. Weder Graham 
noch Harriſon kann erwählt werden“. 

Deutfder Grabam-K.ub gearündet. 

Eine deutjhe Maffenverfammlung 
im Sntereffie Andrew 3. Grahams 
wird der neu gegründete deutfche An- 
drem I. Graham = Klub der 34. Ward 
heute Nachmittag in Kolles Halle, 
Wellington und Lincoln Xpe., abhal- 
ten. Graham wird eine Anfpradhe in 
englifcher Sprache Halten, während 
HenryStudart, Kandidat derdemofra- 
tifchen Barteileitung für das Stadt: 
ihatmeifteramt, Ald. John Haderlein 
und Peter 3. Ellert in deutjcher Spra= 
che fprechen werden. Die Beamten des 
Klubs find Julius VBriste, Präfident, 
Henry Straß, Sefretär, und Nikolaus 
Goergen, Schaßmeifter. 

i Indoſaen Conſidine. 

Mitglieder der Produktenbörſe ha— 
ben einen Klub im Intereſſe Ex-Alder— 
man James R. Conſidines gegründet, 
der ſich um die demokratiſche Nomina— 
tion für das Stadtſchreiberamt be— 
wirbt. Conſidine wird ſowohl von 
den Anhängern Ex-Mayor Dunnes 
als auch denen Ex-Mayor Harriſons 
unterſtützt. Sowohl der deutſch-ame— 
rifanifche Carter H. Harrifon = Klub 
als auch die United Labor Leaque ha= 
ben feine Kandidatur indoffirt. Aus 
berdem hat fich der Dunne-Klub der 
14. und der Harrifon-ftlub der 15. 
Ward für ihn erklärt. 

Tromp'on eröffret Kampagne. 

Sohn R. Ihompfon, der frühere 
Gountyfchagmeifter, eröffnete geftern 
Abend jeine Kampagne in der 6. 
Ward, in der er mohnt und die er in 
der republikaniſchen Parteileitung ver— 
tritt. In einer Maſſenverſammlung 
in der Oakland Muſikhalle, 40. Str. 
und Cottage Grove Ave., wurde ſeine 
Kandidatur indoſſirt und ihm die 
Unterſtützung der Anweſenden zuge— 
ſichert. In dem Beſchlußantrag, den 
Kay Wood einbrachte, wurde ſeine 
Thätigkeit als Countyſchatzmeiſter lo— 
bend hervorgehoben, und beſonders die 
Thatſache, daß er Zinſen auf die Gel— 
der des County im Betrage von mehr 
als einer halben Million an die Coun— 
tyverwaltung abgeführt hat. Un: 
ſprachen hielten Eli B. Felſenthal, 
Ald. Theodor K. Long und Abwaſſer— 
kommiſſär Wallace Clark. 

Homer H.Stillwell, bis vor Kurzem 
Präſident der Chicago Aſſociation of 
Commerce, hat ſich bereit erklärt, den 
Vorſitz der im Intereſſe Thompſons 
gegründeten Vereinigung von Ge— 
ſchäftsleuten zu übernehmen. Er hatte 
die Stellung urſprünglich ausgeſchla— 
gen, da er im Lauf der Woche nach 
Europa abreiſen wollte, hat aber ſeine 
Reife bis nach der Vorwahl verfcho- 
ben. Ihompfon wird feine Platforın 
morgen befannt machen. 

£incoln als Beifpie!. 

Als Teuchtendes Beifpiel eines fort- 
ſchrittlichen Republikaners ſtellte Ald. 
Charles E. Merriam geſtern Abend in 
zwei Anſprachen in der 7. und 9. 
Ward Abraham Lincoln hin und er— 
tlärte, daß die republikaniſche Partei, 
wenn ſie ſich das Vertrauen der Be— 
völkerung erhalten wolle, für den 
Fortſchritt eintreten müſſe, wie der 
Märtyrerpräſident dies gethan habe. 
„Ich bin der Anſicht“, erklärte er, 
„daß die Partei für fortſchrittliche 
Grundſätze eintreten muß, da ſie die 
einzig richtigen ſind, und da die 
Partei anderenfalls ſich das Ver— 
trauen der Bedölkerung nicht ſichern 
kann. Die republikaniſche Partei 
wurde als Fortſchrittspartei gegrün— 
det. Ihr erſter Angriff richtete ſich 
gegen das wichtigſte Sonderrecht der 
Zeit, gegen die Sklaverei. Wir fön- 
nen in unferen Barteiverfammlungen 
nicht auf den Namen Lincoln hinmei- 
fen und gleichzeitig die überzeugte, 
fortfchrittliche Gefinnung des Stla- 
benbefreier3 unbeachtet Taffen. Die 
Partei hat jtet3 ihre größten Siege 
errungen, wenn fie für fortichrittliche 
Grundfäße eintrat, und fie fann au 
in der Zufunft nur fiegen, menn fie 
für den Fortichritt Fampft. Fort— 
jchrittliche republifanffche Grundfäße 
bedeuten heute, jomeit die Stadtver- 
maltung in Frage fommt, eine ehr: 
liche und leiftungsfähige Verwaltung, 
ine Verwaltung im |ntereffe aller 
Klaffen der Bevölkerung, die Befeiti- 
gung aller Sonderrechte und die Aner- 
fennung bes Rechts der Benölferung, 
fih um öffentliche Angelegenheiten zu 
fümmern. Das bedeutet einen fcho- 
nunglofen Kampf gegen Grabfcher 
und Verfchwender, die aus einer lode- 
ren, unfähigen Verwaltung Nuten 
für fich felbit ziehen. E83 bedeutet 
Kriea genen alle, die fich auf Koften 
der Bevölferung zu bereichern fuchen. 
Das Chicago der Zukunft braucht 
Baumetiter, die flug und fähig find, 
und bie bereit find mitzuhelfen, um bie 
Stadt zur bejtverwalteten Stadt bed 
Landes zu machen.” 


Smu'sfis Pläne. 

Sohn F. Smulsfi, der Kandidat 
der Deneen’schen Faktion für das 
Manorsamt, mird feine Kampagne 
nicht vor Dienftag eröffnen. Einen 
Kampagneleiter, der den Oberbefehl in 
feinem Hauptquartier im Sherman 
Houfe übernehmen wird, hat er, mie 
er geftern erflärte, noch nicht ausge» 
mählt. Gleichzeitig mit der Eröffnung 
der Kampagne mird er am Däenftag 
auch feine Platform befannt machen. 
Seine Nominationdpapiere wirb er der 
Mahlbehörde morgen im Laufe des 
Tages einreichen. 


Couniyfcreiber ernennt Gehilfen. 

James U. Long, Vertreter der 31. 
Ward in der demofratifchen Partei— 
leitung, wurde gejtern .von County: 
fchreiber Smweiber zu feinem Gehilfen 
ernannt, melde Stellung biäher Frant 
Pasdeloup inne hatte. Der Lehtere 


ey 


wurde zum Kanzleivorftand ernannt. 
Long ift Grundeigentfumshändler 
und Anwalt. Die Countnfchreiberei 
wird morgen theilmeife geöffnet fein, 
und zwar für Ausftelung bon Hei- 
rath3ligenfen und für Erledigung von 
Steuerangelegenbheiten. 
MWahlverfammlungen. 
Wahlverfammlungen im ntereffe 
der verfchiedenen Kandidaten für da3 


Maporsamt werden heute mie folat 
jtattfinden: 


Garter 9. Hartifon — 
4. Ward, Liberty Hall, 30. und Union 
Straße. 
3. Ward, 217 W. 22. Place. 
30. Ward, Garrity’s Halle, 43. u. State 
Straße. 
30. Ward, Anderjfong 
und Wentworth VIve. 
Andreiv I. Graham - 
5. Ward, Hughes Halle, 3749 ©. Halited 
Straße. 
8. Ward, Stazmirsfis Halle, S336 Onta= 
rio Mve. 
8. Ward. Kaſyra Halle, 8301 Commer— 
cial Ave. 
24. Ward, Kolles Halle, Lincoln u. Wel— 
lington Ave. 
30. Ward, Gallaghans 
Wentworth Ave. 
18. Ward, Hauptquartier, 1048 W. Ma— 
diſon Straße. 
12. Ward, Sima Halle, 22. 
Kedzie Ave. 
Edward F. Dunne — 
14. Ward, Weſtern und Grand Ave. 
5. Ward, Hauptquartier, 2502 38. 


Tragiſches Verhängniß. 


Ju der Kraſtanlage des County— 
Hoſpitals durch Eleltriztät getödtet 


Halle, 51. Str. 


Halle, 4430 


Straße und 


Str. 


Neue Mogeleien. 


Eines der Opfer war ein Berichterſtatter. 
— Ein hilfs⸗smaſchiniſt fand beim Ver— 
ſuch, die Leiche vor dem Verbrennen zu 
ſchützen, den Cod. 


Der 28jährige Frederick Fitzpatrick, 
Nr. 5662 Juſtine Str. und Hilfs— 
Maſchiniſt in der hinter der County— 
Morgue gelegenen Kraftanlage, mußte 
geſtern Nachmittag einen Augenblick 
austreten. Als er zurückkehrte, fand 
er auf dem Kraftumwechsler den Be— 
richterſtatter J. J. MceCabe mit ver— 
kohlten Kleidern und ziſchendem 
Fleiſch liegen. Er ſtellte ſchnell den 
Strom ab und verſuchte, den Verun— 
glückten, der todt und ſchon halb ge— 
röſtet war, herunterzuziehen, wurde 
aber im Augenblick, als er die Leiche 
berührte, von dem noch in der Leitung 
verbliebenen elektriſchen Strom todt 
zu Boden geſtreckt. 

Was MeCabe, der vor zwei Jahren 
aus Philadelphia hier eintraf und feit- 
her in der Lofalredaftion einer enali= 
fchen "Zeitung beichäftigt war, in ber 
Kraftanlage zu Juchen hatte, und mas 
ihn veranlaßte, auf den Kraftummerhs- 
ler zu Klettern, hat bisher nicht ermit- 
telt- werden fünnen und mwird mahr- 
ſcheinlich ein ungelöſtes Räthſel blei— 
ben. 

Die Leichen befinden ſich in der 
County⸗Morgue. Dort wird auch der 
Koroner den üblichen Inqueſt abhalten. 

Noch in Dunkel gehüllt 

Die polizeiliche Unterſuchung hat er— 
geben, daß MeCabe, der Nr. 5521 
Prairie Ave. wohnte, und ein Begleiter, 
der ſich „Daley“ nannte und vorgab, 
ein Vertreter des Countyrathspräſi— 
denten Bartzen zu ſein, ſchon ſtunden— 
lang in der Nähe der Kraftanlage her— 
umgelungert hatten. Die Kraftanlage 
iſt nur durch eine Mauer von dem 
Raum getrennt, in dem die für das 
Countyhoſpital gelieferte Kohle gewo— 
gen wird. In dieſer Mauer befindet 
ſich ein Fenſter mit einem Asbeſtvor— 
hange. McCabe hatte anſcheinend von 
der Kraftanlage aus durchs Fenſter — 
in dem Vorhang befand ſich ein friſch 
gemachtes Loch — den Wägemeiſter 
James Moran beobachtet, als er einen 
elektriſchen Draht berührte. Damit 
war ſein Schickſal beſiegelt. Durch die 
Verührung des Drahts wurde zwar 
automatiſch der elektriſche Strom ab— 
geſtellt, aber erſt, nachdem 12,000 


WVolten durch MeCabes Körper geſchoſ— 


ſen waren. Wie üblich, wurde von der 
Hauptanlage aus nach zwei Minuten 
der Strom wieder angedreht. Das 
muß in dem Augenblick geſchehen ſein, 
als Fitzpatrick die Leiche berührte. Mo— 
ran Jah plößlich einen blitzartigen 
Teuerfchein und nahm den durch bren- 
nende® Menfchenfleifh verurfachten 
Geſtank wahr. Er ftürzte in das Ne- 
benzimmer und jah gerade, wie Fih- 
patrid3 Anzug ihm auf dem Leibe mit 
blauen Flammen verbrannte. 
Ein Spion? 

In diefem Augenblid traf auch der 
Koronersgehilfe Davis, der in der 
Morgque einen \nqueft geleitet hatte, 
auf der Unglüdsjtätte ein und fah, 
wie Mc Cabes vorerwähnter Begleiter 
nach dem Tyernfprecher in der County: 
Morgue lief. Er folgte ihm und frag: 
te ihn, wer er jei. 

„Bartend Vertreter,“ lautete 
Antwort. „Ich heike Daley.“ 

Davis eilte nun nad der Kraftan- 
lage zurüd und veranlaßte die Ueber- 
führung der Leichen nad) der County: 
Morgue. Als er dorthin zurüctehrte, 
war „Daley“ verſchwunden. 

Es wurde ſpäter ermittelt, daß 
„Daley“ in Wirklichkeit der Anwali 
Charles L. Daly, Nr. 97 Clark Str., 
und angeblich ein Freund und Ver— 
trauensmann des Countyrathspräſi— 
denten Bartzen iſt. Er iſt ſeit Wochen 
in den verſchiedenen Countyanſtalten 
geſehen worden, hat dort Beobachtun— 
gen, muthmaßlich betreffs etwaniger 
Unregelmäßigkeiten oder Durchſteche— 
reien, gemacht und deren Ergebniß 
wahrſcheinlich ſeinem Auftraggeber ge- 
meldet. 

Noch geſtern Abend konferirte er mit 
Bartzen und dem Detektivehäuptling 
Wood, wie man glaubt, über das Er— 
gebniß der Beobachtungen, die er im 
Countyhoſpital zur Zeit machte, als 
— und Fitzgerald den Tod fan—⸗ 


die 


pät geſtern Abend wurde in Ver⸗ 
bindung mit dem Fall der Fuhrunter⸗ 
nehmer Wm. Brown, 1847 Troh 
Str., verhaftet, der angeblich geſtan— 
ben hat, daß er dem Wägemeifter Mo- 
tan $7.50 dafür bezahlte, daß diefer 
Duittungen über 26 Ladungen Kohle 
als geliefert ausjtellte, die überhaupt 
nicht an das Countyhofpital abaelie= 
fert worden waren. Allerdings ges 
hab dies auf die Anordnung 
bon Präfident Barken hin, dem Mos 
ran vorher mitgetheilt hatte, es fei ihm 
von Bromn Beitechung angeboten wor» 
den. Geftern hatte Moran Bromme 
abermals beftelt,' und Präſident 
Barten hatte McCabe und Daly nad 
dem Hofpital gefchidt, damit fie in 
dem anftoßenden Zimmer bas Ges 
Ipräh zwifchen Brown und Moran 
belaufchen follten. Bromn fteht in den 
Diensten der Baler Bros. Coal Eo., 
melche die Kohlen fontraftlih an das 
Eountyhofpital liefert. 

Der Daceinfturz in Biue Jsland. 

Wie fchon berichtet, ftürzte geftern 
das Dach des Kefjelraumes der Anlage 
der Ilinoi2 Brid Company in Blue 
Ysland ein. Vier Perfonen wurden 
getödtet und vier mehr oder minder 
ſchwer verletzt. 

Die Todten ſind: 

John Groß, Wall und Honore Str., 
Blue Island; Fred Rutz, Nr. 416 
Wall Straße, Blue Island; John Le— 
gett und J. Newman. Groß und 
Rutz wurden als Leichen unter den 
Trümmern hervorgezogen, Legett und 
Newman ſtarben, vier Stunden nach 
ihrer Einlieferung, im St. Francis— 
Hoſpital, Blue Island. 

Verletzt wurden: 

James Legett, ſein Sohn Wesley, 
Fred Cunningham und George Lus— 
comb. An James Legetts und Cun— 
ninghams Aufkommen wird gezwei— 
felt. 

War ein Unfall. 

Der Bauunternehmer Carl Swan— 
ſon, der Freitag Abend, wie berichtet, 
in der Vorhalle ſeiner Wohnung, Nr. 
5034 St. Lawrence Ave. bewußtlos 
aufgefunden wurde, ift geftern imBap= 
tiften = Hofpital geftorben. Der In— 
queit hat ergeben, daf er auf der nach 
der Wohnung führenden Treppe geitol- 
pert und gefallen war und bei bieler 
Geleaenheit den Schädelbruch erlitten 
hat, der feinen Tod herbeiführte. 


Grlieidhtert fein Gewiifen. 


Angeblich geftändia, den Poliziften Tighe 
niederaefnallt zu haben. 

Henry Etchingham, alias „Bor Car 
Ed”, deffen Verhaftung geitern jchon 
berichtet wurde, hat angeblich dem Po= 
fizeileutnant Meagher in der Wache an 
der 13. Straße geftanden, daß er es 
war, der Freitag Morgen den Bolis 
ziften €. Tigbe an Haltings und ©. 
Leavitt Straße niedergefnallt hat. 
Tiahe, dem die Kugel in den lnterleib 
gedrungen ift, liegt im County=-Hofpi= 
tal. An feinem Auflommen wird ges 
zweifelt. 

Mit Ethingham war unter Anderen 
ein aerwiffer Michael %. Bradfhar 
verhaftet worden. Der wurde geitern 
im Hofpital von dem Poliziiten Tiahe 
mit Beftimmtheit ala der Burfche iden— 
tifigirt, den er auf Erfuchen einer von 
dem Strolh und feinen Genoffen be- 
leidigten Frau verhaftet hatte, der 
aber, al3 vier feiner Rumpane für ihn 
Partei nahmen, fi losrik, ihn mit 
einem Fauftichlag zu Boden ftredte 
und das Weite fuchte. Tiahe gab fer- 
ner an, daß, als er den FFlüchtlina vers 
folate, einer von defien vorermähnten 
Kumpanen ihn niedergefchojfen habe. 

Etchingham behauptet nun, er habe 
fein und feines Freundes Brabiham 
Leben von dem Poliziften für bedroht 
gehalten und in bermeintlicher Noth- 
mehr von feiner Waffe Gebrauch ge- 
macht. 

$anler Kopp. 

Unter der Anklage, von George Hia- 
ging, einem Mitgliede der Buid Auto- 
mobile Company, und X. Champion, 
dem Präfidenten der Champion Ig— 
nition Company, Flint, Mich., unter 
faljchen Vorfpiegelungen je $2_ und 
$10 Unterftügung erlangt und mehrere 
Dutend ihrer Gefchäftsfreunde in 
ähnlicherWeife erfolgreich angefchnorrt 
zu haben, wurde geitern %ohn Bear: 
fon, der fih aud Hauptmann Scott 
Pearfon und Kohn W. GSutcliffe 
nennt, von Stadtrichter Newcomer un: 
ter $1000 Bürgfchaft den Großge— 
Ihmorenen übermwiefen. Er foll den 
Opfern meis gemacht haben, daf er 
mit ihren Gefchäftsfreunden in Lon- 
don befreundet fei und bdurd ein: . 
Feuersbrunft fein Hab und Gut ver: 
loren habe, 

Des Mordes bezichtigt. 

Ihomas H. Chap, Schanftellner in 
Charles Zistas Wirthihaft, Nr. 2515 
Princeton Une, der dort Freitag 
Nachmittag den 17Tjährigen Michael 
Hienen, Nr. 300 W. 26. Str., nachdem 
diefer ihn durch angeblich rüpelhaftes 
Betragen gereizt hatte, erfchoß, ift ge- 
ftern von der Koronersjurn wegen an- 
geblichen Mordes den Großgejchmore= 
nen übermwiejen worden. 

Auf Grund des Zeugenverhörs, das 
ergab, daß fomohl Zista, al auch 
Chap dem minderjährigen Opfer gei- 
ftige Getränte verabreicht hatten, hat 
Polizeichef Steward dem Mayor em- 
pfohlen, dem Ziska die Lizens zu ent— 
ziehen. Chap betheuert nach wie vor, 
daß ein unglücklicher Zufall vorliege. 
Er habe Hienen nicht erſchießen, ſon— 
dern durch Schreckſchüſſe ihn nur ein— 
ſchüchtern wollen. 

— —— — —— 

* Der Eiſenwaarenhändler Otto 
Heim, 218 W. North Ave., wurde ge— 
ſtern von einem von zwei Kunden um 
den Inhalt ſeiner Ladenkaſſe, 870, be— 
ſtohlen, während der andere ſich Waa— 
ren vorlegen ließ und ſo Heim's Auf— 
merkſamkeit von ſeinem Spießgeſellen 
ablenkte. 


— Die Koppelknechte der Stecken— 


pferde ft i 13 fürftli 
* kr ſich beſſer als fürftliche 





Benorflehende Vergnügungen, 
Heute und demmädjit ftattfindende 
Bereinsjeitlichleiten. 


‘ 
Beamten: Inftallirung. 


eier des Damenvereins 
Dritte und lebte Varrenſitzung der 
Rheinländer. — Dramatifhe Unterhal- 
tung des Dereins „Harmonie‘. 


Amerika. — 


Amerika 
in Hör— 
Inſtallirung 


Damenverein 
hält am heutigen Sonntag 
ber's Halle Die öffentliche 
feiner neuermwählten Beamten, verbunden 
mit ITanzfränzchen, ab. Tas Felt veginnt | 
um 3 Uhr Nachmittags, und wer einige 
vergnügte Stunden mitmachen will, verfäu- 
me nicht, zu lommen. Die Präjidentin, 
Kathie Tunfer, die PVizepräfidentin, Min: 
nie Gottichalf, und der ihnen zur Seite jte- 
hende Ausſchuß haben ihr Möglichites ver: 
fucht, die Säfte zufrieden zu ftellen. Der 
Gintritt foftet 15 Cents. Die neuen Be: 
antten jind: (Frpräfidentin, Chriſtina 
Schlecht; Präſidentin, Kathie Dunker; Vi— 
zepräſidentin, Minnie Gottſchalk; prot. Se— 
kretärin, Anna Werhan; Finanzſekretärin, 
Karolina Kretſchmer; Schatzmeiſterin, Ma— 
ria Schreiner; Führerin, Klara Doll; Aeu— 
ßere Wache, Margarethe Kolli; Verwal— 
tungsräthe: Wilhelmine Stegmann und 
Anna Runge; Finanzkomite: Carrie Amond— 
ſen, Marie Schaber und Thereſe Sadowskti. 

Der Rheiniſche Verein hat ſeine 
pritte Narren-Sikung auf den heutigen 
Eonntag in Vondorf3 Halle anberaumt. 
Das Programm wird wieder fo neu und 
vielfeitig fein, wie bei der zineiten, und den 
Beſuchern zweifellos humorvolles Vergnü— 
gcaı bereiten. Anfang wie gewöhnlich um 
4 Uhr 11 Minuten Nachmittags; Eintritt 
bis 8 Uhr 25, ipäter 50 Gent3; Narrens 
müsen frei. Bejonders interefiant ift, daß 
der Rheinländer-Berein pon Milmaufee 20 
Mann ftart mit Gepält im Sikungsjaale 
pertreten jein wird und die Gäfte aus Bier: 
Athen durh Vorträge zur Unterhaltung 
beitragen merden. ferner haben Bürger: 
meijter ınd Stadtrath von Chicago Heights 
ihre Petheiligung zugefagt und werten je- 
denfalls Anfprahen „aus der Bütt“ halten. 

Um heutigen Sonntag findet im 
der Echiller-Halle, Wells Str., nahe North 
Ape., Die monatliche aejelig-dramatifche Un: 
terhaltung des Dramatijihen Ber: 
eins Harmonie ftatt. Nah dem um 
4 Uhr beginnenden Nachmittagstänzchen 
wird am Abend Kneiſels luſtiger Vierakter 
„Berlin bei Nacht“ aufgeführt, und dann 
wird weiter getanzt. Am Vorkehrungsaus— 
ſchuß ſind die Mitglieder Auguſte Heide, 
John Reinhardt, Kamilla Keller, Karl Im— 
merglück, Johanna Hollmann, Marx Uhle— 
mann und Präſident Henry Hollmann. Die 
Veranſtalungten des Vereins erfreuen ſich 
ſtets zunehmender Beliebtheit. 

Am heutigen Sonntag veranſtal— 
tet der Damenverein Edel— 
weiß in der Schlitz-Halle, Aſhland Une. 
und Dipijion Etr., ſein 13. Stiftungsfeſt. 
Muſikaliſche und dramatiſche Vorträge, 
Konzert und Ball ſind auf dem Programm, 
und das aus den Damen Bertha Keſſin, 
Minna Weſtphal, Johanna Walter, Mag— 
dalene Fick und Gertrude Herzog beſtehende 
Komite verbürgt den Beſuchern wieder eine 
gemüthliche und genußreiche Unterhaltung. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Kintrittsfarten foften 25 Cents 

Fın belichtes lied Des Ordens der Her: 
mannsjchweitern, die Immergrün-= 
Yoge Nr. 14 feiert am heutigen 
Sonntag in der Wider Parf-Halle ihr zehn: 
te8 Stiftungsfeft mit einem Ball, ver um 
5 Uhr Nahmittags beginnt. Der Cintritt 
Toftet 25 Cents für die Perfon. Tas Teit 
wurde von einem tüchtigen Ausſchuß mit ge— 
wohnter Sorgfalt vorbereitet, genußreiche 
Stunden in angenehmer Gefellichaft ftehen 
Ipurde don einem tüchtigen Ausſchuß mit ge— 
den Theilnekmern bevor. Der Norfehrung?: 
Ausihuk befteht aus den Damen Martha 
Jante, Präfidentin; Katie Englert, Vor— 
figende; Martha Kenning, Schagmeifterin, 
und Unna Meinte, Sefretärin. 


Der 


Am fommendenr Samjtag inird der 
Bürger = Frauen -» Unterftüg: 
ungsperein pon Qate Viem jei: 
nen dritten Mastenball abhalten, und zwar 
in SchmittS Halle, Ede Wellington und N. 
Keapitt Str. Das Komite beiteht aus den 
Damen Augufte Triphahn, Präſ.; Katie 
Kalt, Vizepräf.; Roit, Schefer, Sander, We: 
ihe, Siberner, Haferlamp, Müller, Aulie 
Japel, Klein, Thielmann, Orlih und Fri: 
ſtoph. Es wird jich feine Mühe verdriegen 
lajfen, allen Unforderungen zu genügen, 
um dem TFeit zu einem quten Erfolg 31 ver: 
helfen. Folgende Gruppenpreiſe ſind aus— 
geſetzt: 1. Herrengruppen-Preis (nicht un— 
ter zehn) 88 baar; 2. Herrengruppen-Preis 
(nicht unter acht) ein Faß Bier; 1. Damen— 
aruppen-Preis (nicht unter zehn) 85 baar; 
2. Damengruppen-Preis (niht unter act) 
eine Trlafche Wein. „Tramps“ und „Mellow 
Aids“ find nicht zu Preifen berechtigt. Un: 
fang 8 Uhr. Masfen, welche nah 10%, Uhr 
erjcheinen, find nicht zu Preifen berechtigt. 
(Fintritt 25c die Pergon, Supper 25c, Kaffee 
und Kuchen 15c. 

Der aroße Saal der Wider Park Halle hat 

fid) beim Tektjährigen Bauernball des 
Oeſterreichiſchen Kranken-Un— 
terſtützungsvereins Stock im 
Eiſen als zu klein für die Menge der 
Theilnehmer erwieſen, daher hat der Verein 
für den bevorſtehenden Bauernball, der am 
kommenden Samſtag Abend ſtattfin⸗ 
den ſoll, beide Säle, den oberen und den 
unteren, jener Halle gemiethet. Der klei— 
nere Saal ſoll als Dorfkrug dienen, in wel— 
chem echt importirtes Pilſener Bier und 
Moſelwein ausgeſchänkt werden ſollen. Die— 
ſer Bauernball iſt der fünfzehnte des belieb— 
ten Vereins, und der Feſtausſchuß trifft alle 
Anſtalten, um ihn ebenſo gemüthlich und 
genußreich zu machen, wie die früheren. 
Eintrittskarten koſten im Vorvertkauf 25c, 
an der Koſſe 50c. 
Der Goethe Frauenverein 
hält amı fommenden Samjtag feinen jährli- 
chen Preizmastenball in Vondorfspalle, Ede 
North Uve. und Halften Etraße, ab. Es 
find für Gruppen entfprehende Geld: und 
andere Preife ausgejekt, auch fommen 50 
(inzelpreife zur Vertheilung. Das Komite 
wird jidy Die größte Mühe geben, fie gerecht 
zu vertheilen. Masten, die auf Preiie re: 
ffeftiren, müffen vor 10 lihe in Der Halle 
fein. „Iramps” haben feinen Zutritt. Das 
Komite wird ETorge tragen, den Mitglie- 
dern und ihren Freunden einen vergnügten 
Abend zu bereiten. 5 beiteht aus den Da: 
men: Lina PBırrmeifter, Präfidentin; Yda 
Schneidenbach, Vorſitzende; Bertha Echven: 
feld, Sekretärin; Katnerine Gdebredt, 
Schakmeifterin; Katherine Panfoni, Marie 
Porchers, Chriftine Schlaufmann und Em: 
ına Gulf. Tidets foften bei den Mitgliedern 
95c, an der Kaffe 50r. 

Seinen 14. Preis-Mastenball veranftal= 
tet der Pfälzer Nerein am fommen- 
den ZSamftag in der 2a Salle Turn 
halle, Yarrabee Str. und Garfield Anenue, 
GSeld- und andere mwerthvolle Preije jind 
ansgqefegt. Die Herren Adam Kleis, Prä- 
fident des Wereins; Jacob Behrenz;, Bor: 
fitender; Jacob Kraft, Sekretär; Afaat 
Meil, Scagmeifter; Emil Kraft, Henry 
Chriftmann, Martin Echufter und Henry 
Theobald treffen Worfehrungen, die ein 
ihönes Vergnügen gewährleiften. Karten 
im PVorperfauf 25, an ver Kaije 35 Cents. 

Fin aemüthlihes Tanzfrängchen beran= 
ftaltet der Thüringer Damenper- 
cin .am fommenden Samſtag im un: 
teren Saale der Lincoln Turnhalle. Das 
Komite aibt fih die größte Mühe, den Bes 
{nern einen aemukreihen Ahend au hereis 


ı auch Diesmal wieder anmefend jein. 


für Sefeifhungen wird beheng geferg. 
r, Eintritt 25e die Perfjen. 

"Der Gambrinus -» Unterfü-> 
$ungsperein veranftaltet jeinen Preis 
Mastenball am fommenden Samftag in der 
Südfeite-Turnhalle.. Den fchönen Verlauf, 
den der Verein jeinen bisherigen FFeftlichkei- 
ten zu geben gewußt hat, zu wiederholen, tft 
das Beitreben des tüchtigen Feftausichrifes. 
Schöne Preife im Werthe von $100 — aber 
nur für Vollmasten, die um 9:30 lihr an= 
wefend find — Ffommen zur Vertheilung, 
und es ift in jeder Meije Sorge dafür getra= 
gen, dak die Mitglieder und Gäfte deS Ver: 
eins tieder einmal einen recht vergnügten 
Abend verlieben können. Gintrittstarten To- 
ften im Vorverfauf 25 und an der KHaife 50 
Cents. 

Auf allgemeines Verlangen ihrer Mitglie— 
der und Freunde wird die Schiller— 
Liedertafel auch in dieſem Winter 
wieder ein Sommernachtsfeſt feiern und 
zwar am kommenden Samſtag in Schön— 
hofens Halle. Man wird verſuchen, die 
feenhafte Ausſtattung und Beleuchtung der 
Halle bei den bisherigen Feſten gleicher Art 
bei Weitem zu übertreffen, und wer einmal 
eines dieſer Feſte beſucht hat, wird ſicherlich 
Jeder 
Theilnehmer kann ſich da inmitten duften— 
den friſchen Grüns und bezaubernden Lich— 
terglanzes in angenehmer Geſellſchaft nach 
Herzensluſt amüſiren. Cintrittstarten zu 
50 Cents die Perſon ſind nur bei Mitglie— 
dern zu haben. Anfang 8 Uhr Abends. 

In Finen's Halle, Aſhland Ave. und 21. 
Str., veranftaltet Sektion 4 des Bay-= 
tiih = Umerifanifhen Vereins 
von Koof Kountn am kommenden Sonntag 
eine Familienunterhaitung mit Nonzert 
und Tanz, die zugleich als Agitationsver— 
jammlung gedadyt if. Alle Vorkehrungen 
zu einer guten Unterhaltung der Bejucher 
jind getroffen. Der Anfang ift auf 3 llhr 
Nachmittags , feitgefegt, Wereinsmitglieder 
haben freien Gmtritt, Gäfte zahlen 15 Et. 

Der Gejangverein Harmonie 
peranjtaltet am fommenden Sonntag im 
großen Saale der Lincoln Turnhalle eine 
humoriftiihe Unterhaltung nebjt Ball, zu 
welcher das Pergnügungs-Komite die um= 
faffenditen Vorbereitungen trifft. Unter 
Anderem werden die „Fidelen Schützenbrü— 
der“, Pojje mit Gefang, fowie das „Berliner 
Nacht-Aſyl“ aufgeführt; auch werben humo- 
riftifhe Borträge gehalten. — Der Kin: 
tritt für Diefe Tyeftlimreit ift frei. Nicht: 
mitglieder fünnen dur Mitglieder einge: 
führt werden. Gnlaßtarten jinn bei dem 
Tergnügungs-Romite Paul Wenzel, Henry 
Bauer, Otto Gummerow, Chas. Wetterling, 
Frank GE. Link, Pruno Knecht, fomie bei 
den Mitgliedern der Harmonie zu haben. 


Am fommenden Samftag feiert Die 
Treue Shwefter-Loge Nr. 79 
in Hads Halle ihr fechzehntes Stiftungäfeft. 
Die Mitglieder und Freunde der belichter: 
Loge jehen dem fFeit mit großen Grwartun- 
gen entgegen, da die PVergnügungen diejer 
Vereinigung don jeher ohne Ausnahme jehr 
genußreih und gemüthlic) verlaufen jind 
und ein tüchtiger Feltausfhuk an der Arbeit 
ift, um auch das bevorftehende jyeft wieder 
jo bergnügungsvolf wie möglich zu machen. 
Der Anfang ift auf 2 Ihr Nachmittags feft- 
aefeßt, der Eintrittspreis auf 15 Gent3 dic 
Rerion. 

Ter Payıifh - Amerifanifhe 
Brauenperein der Süpfeite 
veranftaltet am Samijtag, nem 25. Februar, 
Fahnahtsjamitag, feinen 10. großen Wreis: 
masfenball in der Süpfette-Turnhalle Da2 
bereits in voller Thätigkeit befindliche Ko— 
mite erwartet mit Zunberficht, dak der Ralf 
alfe friiheren nod übertreffen wird. 65 
find für Gruppen enrfprechende Gelr- und 
Werthpreije ausgejegt, auch fonımt noch eine 
aroke Zahl fchöner md wertbrolfer Preiſe 
für einzelne Masten zur PVertheilung. Mas: 
fen, Die auf Preije refleftiren, mitifen bis 
10 Uhr in der Halle fein. Kloiwns und 
Tramps können feine Gruppenpreije erhal: 
ten. 65 wird Sorge getragen, Alle zufrie: 
den zu ftellen, und ter Verein bietet Alles 
auf, um alfen Befudyern einen recht ami: 
fanten Abend in baprifcher Gemüthlichkeit 
zu bereiten. Anfang 8 Ahr. Tidets im 
Norverfauf 25 Cents, an der Kafie 50 Ets. 
Das Komite befteht aus den Damen: Präfi: 
dentin, Marie Gutzeit; PVorjigende, Nathi 
Wachter; Sekr., Agnes oertih: Schagmei: 
fterin, life Arnold, und Anna Henn. 

Am Samjtag, dem 25. Februar, wird der 
Unterftügungsverein der „Luſtigen 
Brüder“ ſeinen Mastenball abhalten, 
und zwar in Vondorf's Halle, Ede North 
Une. und Halited Str. Das Romite hat 
beichlofjen, vorher einen großen Sarnevals- 
Umzug auf der Nordfeite zu veranftalten, 
und erjucht daher die Gejchäftslente der 
North Ave. und anderer Straßen, dur 
die der „ug jich beivegt, ihre Gejchäftslofale 
am Faltnadıt:Samftag, Abends nach 8 Uhr, 
bengalii zu beleuchten. Der Zug 
wird jih an Dondorf3 Halle um 7:30 
Uhr formiren und fih dann durch folgende 
Straßen bewegen: North Ave. und SHalften 
Straße bis Glybourn Ave., von Glybourn 
Are. bis Divtfion Straße; don Dipifion 
bis Sedawid; Sedgiwid bis North Avenue, 
von da Durch die North Une. bis zur Halle, 
wo Prinz und Prinzeijin Karneval, umge: 
ben von ihren närrifchen Unterthanen, ihr 
Szepter fchwingen werden. Das Komite hat 
alle Anftalten getroffen, um diejen Wall zu 
dem jchönften Mastenball der Nordieite zur 
machen. Gintrittsfarten koften im Porver: 
fauf 25 Sents, an Der Kaffe 50 Cents. 

Wie alljährlih, Hält der „Senrfel: 
der Liederftranz“ au heuer jeinen 
aroten Mastenball in der Nordjeite Turn: 
halle ab, und zwar am 25. Februar. Gin 
aus 13 närrifchen NRäthen beftehendee Ko: 
mite hat die Worbereitungen dazu bereits 
pollitändig getroffen. Auker den itblichen 
Mastenjcherzen Tommen auh Bühnenauf: 
führungen zur Darftellung: Turner werden 
im Saal afrobatifche Fünfte vorführen und 
fonft allerlei Schnid-Schnad treiben. Gin 
vortreffliches Orchefter wird den jungen umd 
alten Narren zum Tanz aufipielen und 
Prinz Karneval einen großen Empfang ab: 
halten. Der Eintritt zum Saal ift bis 12 
Uhr nur Masfirten geftattet; Xidets zu 
50c die Perfon find von allen Mitgliedern 
und an der Kafie Abends erhältlich. 
Fin feines Spuper, wird zwifchen 12 und 1 
Uhr für 50 Gtz. Die PBerfon zu haben jein. 

Sein 12. Stiftungsfeft feiert der OL- 
Denburger Frauenperein mit 
einem Ball am Samftag, 25. Febr. Das 
weit wird im großen Saale der Wider Part 
Halle abaehalten und pon den Danıen Marie 
Schwerdtfeger, Präfidentin; Johanna Bier: 
fiicher, Helene Gramberg, Auguſte Weſtphal 
und Hedivig Dammeder forgfältig vorberei- 
tet. Das Komite wird dafür jorgen, dak 
die beliebte Tidenburger Gemüthlichteit zu 
ihrem Rechte gelangt und die Theilnehmer 
angenehme Stunden verfeden. Karten koften 
25 Cents im PBorverfauf und 50 Et3. an 
der Kaſſe. 

Der Late Biem Damenperein 
hält am Samftag, dem 25. Yebruar, in der 
Lincoln-Turnhale einen großen Preid-Mas- 
tenball ab. Die Damen Kraufpe, Präjiden: 
tin; Charlotte Kremfer, Tfechne, Hendle, 
Krier, Hirfch, Schellenberg, Richter und Am: 
ho3 treffen die Vorkehrungen in vielver- 
iprechender Weife und ftellen ein großartiges 
Vergnügen in Ausfiht. Geldpreije von $30 
und 40 bis 50 andere, zum Theil jehr 
werthpolfe Preife fommen zur Vertheilung, 
aber nur für Solche, die um 10 Uhr da 
find. „Zramps* werden nicht zugelafjen. 
Die Fintrittstarten toften 25 im Porver: 
fauf und 50c an der Sajje. 

Schon geht die jhöne Falhingszeit ihrem 
Ende entgegen, und fhon viele Triumphe 
hat der Prinz Karneval in Chicago gefeiert. 
Nichtsdeftoweniger wird es fih auch der 
fortjchrittliche und beliebte Gejangper: 
einYJungerMännerhor nicht neh: 
men lajfen, dem hohen Narren feinen Tri- 
but zu zolfen, und zwar in der form einer 
großen NRarrenfizung, welhe am Faſtnachts⸗ 
fonntag, dem 26. Februar, Abends 7 llhr 
11 Minuten, im großen Saale ber Nord: 
feite-Turnballe, 820 N. Clarf Straße, ihren 
Anfang nehmen wird. Das von dem Eifer: 
Rath jhon feit Wochen bearbeitete und jekt 
fertig geftellte Programm enthält eine Fülle 
don neuen und gebiegenen Portragsnum- 
mern der verfhiebenften Art. Xeder lebens: 


und gemüthlicjiter Gefelläaft. wige ber: 
gnügte Stunden zu verleben wünſcht, wird 
in diefer Sigung Befriedigung finden. Ein- 
tritt 25 Gents die Perjon, Rärrentappen 
frei. Nah der Situng Ball. 

Der ftrebfame Kaifer Friedrid 
Deutfher Gegenjeitiger Un- 
terffüßungspereim beranftaltet am 
Sonntag, dem 26. Februar, von Nachmit- 
tags 3 Uhr ab, einen‘ Schürzen- und Hals- 
binden=Ball nebftUgitationsperfammlung in 
Siebens Halle, 1455 Elybourn Ave., nahe 
Bladhawt Str. Einige Vorträge und eine 
große Ueberrajchung bei der Polonatiie wer: 
den veriprochen. Herren und Damen iver- 
den ohne IUnterfuchungs-Gebühren und 
Vorjhlagsgeld an diefem Tage aufgenom: 
men. Das Komite hat in jeder Meife Sor- 
ge dafür getragen, dak Die Mitglieder und 
Säfte des Vereins wieder einmal seinen recht 
vergnügten Tag verlieben fönnen. Der Ein: 
tritt foftet 10 Cents die Perjon. Abend: 
efien wird von den Tamen des Vereins 
aufgetragen. Schürzen und SHalsbinden 
find in der Halle zu haben. 

— — —— 


Schwaben⸗Maskerade. 


Buntes Gewimmel in der Vordſeite; 

Turnhalle. — Bühnen: Aufführungen. 

Geitern Abend mar Schmaben- 
Mastenbal in der Nordjeite-Turn- 
halle. Ein buntes Gemoge aller-erdent- 
lihen Maästen, Landsleute aus aller 
Herren Länder und aus allen Zeital- 
tern, phantajtifche Gejtalten aller Art 
und fomifche Figuren drängten ich in 
dem wunderfhön aejhmüdten und 
beleuchteten Saale durcheinander und 
fhwangen zu den Klängen eines jtar- 
fen und guten Orcheſters das Tanz— 
bein. Reizende Mädchen und flotte 
Burſchen gab es im Ueberfluß. Auch 
auf der Bühne gab es etwas. Prinz 
und Prinzeſſin Karneval (Herr Char— 
les Thumm und Frl. Hertha Lau— 
binger) hatten ihr Hoflager mit ſchwä— 
biſchen Rittern und orientaliſchen 
Schönen im Orient aufgeſchlagen. 
Der Großvezier mit ſeiner Lieblings— 
frau Dulcinea und eine Maſſe reizen— 
der Schwabenmädchen in orientali— 
ſchem Aufputz und mit Tamburins 
traten auf und huldigten dem Prin— 
zenpaar in poetiſcher Weiſe. An die 
Huldigung ſchloß ſich eine farbenreiche 
Polonaiſe. 

Im Verlaufe des Abends wurden von 
Einzelgruppen noch andere luſtige Al— 
lotria begangen, unter denen die luſtige 
Haſenjagd der ſieben tapferen Schwa— 
ben und eine tragikomiſche Szene aus 
der Barbierſtube beſonders hervorzu— 
heben wären. 

Um es kurz zu machen, es war wie— 
der einmal großartig bei den Schwa— 
ben. Die ſieben Oberſchwaben, die „im 
Falle eines Falles“, der aber nicht ein— 
trat, auf Ordnung zu ſehen hatten, 
waren Platzmajor Chas. Geng jr., 
Anthony Geng, Fted Hafner, Wm. 
Merker, Walter Merker, John Heß 
und Frank Kramer, jr. 
Unterftügunas-Derein Prinzeſſin heinrich. 

Im Kreiſe der Vereinsfamilie hul— 
digte geſtern Abend der Deutſche Ge— 
genſeitige Unterſtützungsbverein Prin— 
zeſſin Heinrich in Hack's Halle an der 
Larrabee Straße dem Mummenſchan— 
ze, und man muß den Theilnehmern 
die Anerkennung zollen, daß ſie ſammt 
und ſonders darauf bedacht geweſen 
waren, durch geſchmackvolle, vielfach 
auch originelle Koſtiime zum Gelingen 
des Feſtes beizutragen. Daß dabei den 
Damen der erſte Preis gebührte, ver— 
ſteht ſich von ſelbſt. Die Anerkennung 
in Form ſchöner Preiſe blieb denn auch 
nicht aus. Im Uebrigen hatte der Aus— 
ſchuß, beſtehend aus Anna Anders, 
Chriſt Schoenefeld, Marie Hausburg, 


Gottlieb Klug, Minna Friebolin, Th. | 


Zimmermann, FFriedrife Wolf, Anna 
Möhring, Louife Luftig, Marg. Hin- 
richfen und Bertha Meintom, in vol- 
lem Sinne fein Verfprechen eingelöit, 
den Gäften einen vergnügen Abend zu 
bereiten. 

Turnverein Helvetia, 

Sn der Halle des Turnvereins La- 
Salle hat geitern Abend der Turnver- 
ein Helvetia einen fröhlihen Masten- 
ball abgehalten. Der Befuh mar 
groß, die Stimmung eine vorzügliche, 
und jeder mar mit dem Beltreben ae- 
tommen, jich zu amüfiren. Eine gro- 
be Anzahl Gruppen erregte allgemei- 
nen Beifall, wie die der Merifaner, 
von jechs Aftiven dargeftellt, und un- 
ter den Einzelmasfen maltete auch der 
aute Gefchmad vor. Echter Frohfinn 
belebte das ;yejt, welches erft zu vorge- 
ricter Stunde zu Ende ging. Die 
Anordnungen haben die Turner Emil 
Maeder, Sohn Schellenberg, Louis 
MWiemer, Ernit Gerber und Mm. 
Baumberger getroffen. Nicht weniger 
als einige fiebzig Preife gelangten zur 
Vertheilung. 

Schweizer Turnverein. 

Eine fröhlihe Menge amüfirte jich 
geitern Abend auf dem Mastenball 
des Schweizer Turnvereins in deffen 
Halle an N. Clark Str. Die jungen 
Zurner und Qurnerinnen tummelten 
fi vergnügt auf dem Tanzpla mit 
ihren Freunden, aber auch das ältere 
Element war ftarf vertreten und 
machte zum Theil mit, oder fchaute 
moblgefällig der Iuftigen Jugend zu. 
Das ſchön verlaufene Feſt jtand unter 
der Leitung eines tüchtigen Ausſchuſ⸗— 
fes, der aus den Herren Robert Vogt, 
Vorfiger; Robert Burger, Ernjt Senn, 
Georg Grüter, Ernft Wirth, - Chas. 
Küpfer und Joe Rupprecht beftand. 

Turnverein Steiheit. 

In feiner Halle an ©. Haljted Str. 
hielt aeftern Abend der Zurnperein 
„sreiheit” feinen jährlichen Preis- 
Mastenball ab. Wie immer, war bie 
Betheiligung feitend der Mitglieder, 
‚reunde und Angehörigen fo ftart ala 
es nur gewünfcht werden konnte, und 
der Verlauf des ?reftes ein recht jcho- 
ner. Der Mettbemerb um bie Grup- 
pen= und Einzelpreife war lebhaft, da 
der Auszeihnung mürbige Masten 
und Mastengruppen in Menge anive- 
fend maren. 


Plattdeutfhe Bilde Sri Reuter. 
Ein anderes Mastenfeit, das 22, 
der Plattdeutfchen Gilde rig Reuter 
Nr.4, fand in Schönhofend Halle ftatt. 
Alles, was zu den Kreifen der Gilde 
gehört, fchien fich dort zufammenzu- 
finden, denn bad Masfengewimmel 


Sabrif-Neiter; 19,000 Yards, waichbare Woplins, Voiles, etc. | 
| 


Eines Fabrifanten Furze Längen von neuen 


— 


& 


1911er Stoffen 


wurden uns zu iveniger al3 den Koſten des Webens verkauft. 


25c Sorte von einfachen mercerized Poplin 
18c einfache 283Öllige mercerized Pongees 
15c hübjch bebrudte 36-301. Mabdra2. 


12:c 


Die Längen rangiren von 1—10 Yards; Taujende von Stüden. 


35c die Nard wertb; in 3 Bartien, zu Sc, 


25 Jacgard und Eorded Madras; 363Öll. 
25c fanch gemwebtes Pongee Suiting; 2230Il. 
250 fancy gewebte Tiijues; 27301. 


12%sc, 15c. Balement. 


I5c 


Vielerlei Stüde von gleihem Mufter und gleicher Farbe, wodurch die Auswahl für volle leider möglich ijt, durch Kaufen mehrerer Längen. 


Weihe Lawn:Hleider für Kinder, 


Wailts, mehr werth als wir verlangen 


| Unſer Februar-Verfauf von neumodifchen Watits iit intereffant 


I . . 
\ offeriren. 


durch die vorzüglidhen Waijts, die mir für $1.00 und für 50c 


Bajement. 


Lingerie : Waijts, 81 
Bon „Iheer“ weißen Lan gemacht, prächtig verziert mit Handitide- 


rei in Tarben. 
berziert. 


Ein mweiteres Mufter ift mit Spiten und Stideret 


Geicdneiderte Wailts unter Dem Preis, 50c 


Schwarz und meihe Shepard-Mürfel; Falten an den Schultern; 


Tront piped in Schwarz. 


Das Sortiment umfaßt unaefähr 1500 Stüde — 
in Längen von 11% und 13%, Yards. 


Ganz jpeziell markirt zu 50c. 


Schuhe und Stippers für Damen, S$1 


Eingelpartien von mehreren Hundert Paaren 
fürzlichen bemerfenswerthben Auffaufen — 
zu wengier als den Heritellungsfoiten. 


„Meiter“ von 
werden ausperfauft 
Baſement. 


Eleganteſte Muſter —alle Größen in der Partie 


Darunter ſind patent- und ziegenlederne Schuhe; ſowohl zum Knö— 


pfen wie zum Schnüren. 
der und Sammet. 


Ein rieſiges Sortiment von 
prächtigen reinſeidenen Fou— 
lards, in einer Auswahl 


von neuen Entwürfen; zwei- und dreifarbige Effekte, da— 
| runter Nardiniere und Gameo; ein ganz bejonders jtarfer 
| Merth für das menige Geld von 4öc. 


* 


war groß. Aber nicht nur die Zahl der 
Theilnehmer, ſondern vor Allem die 
luſtige Stimmung und das Vergnügen 
machlen das Feſt bemerkenswerth. Die 
Vorkehrungen dazu hatten die Herren 
Mm. MWeft jr., Chris. Elaufen, Ehrift. 
Meftermann, Friggimmermann, Wr. 
Clauffen, Mar Scharlau, Wm. Wolf, 
Mm. Wet fr., Alfred Weit, Frik We- 
ber, Wm. Glame, Wm. Hoeftmann, 9. 
Krüggel und Chas. Lenz in danfens- 
merther. Weife getroffen, und unter 
ihrer Zeitung verlief Alles auf’& Beite. 
Bayrifcb-!Imerif. Deren. 

Settion Main Nr. 9 des Banrifch- 
Ameritanifhen Vereins von Cook 
County gab einen Preis-Mastenball 
in Kaifer3 Halle an Archer Ave. Auch 
von diefem Feft tft zu berichten, daß es 
fehr qut befucht war, daß alle Theil- 
nehmer recht vergnügt waren und die 
ganze Veranftaltung erfolgreich ver: 
laufen tft, nicht zum Weniaften infolge 
der Bemühungen des Feitausfchuifes, 
der aus den Mitgliedern Trrik Reuter, 
Präfident; Kohn Gollmiger, Vorfiben- 
der; Sohn Schramm, Sefr.; Nohn 
Foertih, Schagmeiiter, und A. Holtz— 
mann, Beifitender, beitand. Viele 
ſchöne Preiſe kamen zur Bertheilung. 


Spate Rache. 


Der Nr. 1823 Hammond Straße 
wohnhafte Herbert Allen wurde ge— 
ſtern Abend an der N. Clart Straße, 
nahe Indiana Straße, von einem ge— 
wiſſen Wm. Barrett angegriffen und 
durch Meſſerſtiche ſo übel zugerichtet, 


kommen wird. Allen war früher Poli— 
ziſt in Hammond, Ind. Er hat in ſei— 
nem Angreifer einen jungen Burſchen 
erkannt, den er vor zwei Jahren wegen 
Mitſchuld an 
ſtahl verhaftet hat, und der dann zu 
einer kurzen Gefängnißſtrafe verur— 
theilt wurde. 


— — — — — — — — — 


Die Slippers ſind in Patent-, Ziegenle— 
Die Auswahl zu $1. 


| 


10c und I5c 


Wir führen zivei der außergewöhnlichen Werthe au, die jebt in 


unferer Abtheilung für SKleinfinderfleider erhältlich \ind. 
find dajelbit andere Pargaius vorhanden. 


Auch 
Baſement. 


Ein Muſter zu S1 


Ein Muſter iſt mit Stickerei-Einſatz verziert; ein anderes Muſter 
mit Spitzen-Tucks und Band; für 2—4jährige; Auswahl zu 81. 


Muſſelin⸗Unterröcke, 38e 


Hohlgeſäumte, tucked Ruffle; StidereisKante; für 2—4jährige; mar— 
firt zu 38c. Dazu pafjende Höschen, zu 25c. 


Verkauf von &inzelpartien Gardinen-Stoffe zu Se per Yard 


Den Hausfrauen wird eine feltene Gelegenheit geboten, Gardinen-Stoffe in den befferen Sorten zu einer fich lohnenden Erfparnig zu kaufen. 
Stoffe, die gewöhnlich drei- und viermal fo theuer find, als für was mir fie verfaufen. 


Räumung von Muiter:Eden von Nottingham Spitengardinen 


Bafement. 


Die Werthe rangiren von 25c bis zu 35c; zwei Spes 
ztal-Bartien zu 10c und 15c. 


Räumung von Winter : Bukwaaren 


IIngewöhnlihe Bargaind, wenn man 
während der man einen Winterhut noch tragen Fann. 


die Mochengahl betrachtet, 
Bafement. 


| Garnirte u. ungarnirte Hüte vom 2. Floor; $5—$15 mth.; Auswahl 81. 


| S5 bis S15 Süte, Auswahl zu S1 


Ungarnitrte allen 


Handgemadhte 


Hüte in 
Mohair 


Tarben; für nur 10c, 25c und 50k. 
Braid Turbans, 


die Auswahl zu 50k. 


Hüte werden im Bafement foftenfrei garnitt. 


Mandel Brothers — „befannt wegen ihrer Seidenitoife.‘ 


4—s0 


— — 


Mußte dran glauben. 


Wurde vom Ausleger eines Hebekrahns 
gegen die Wand gedrüd.. 


In der Anlage der By- Products | 


Gote Co. an der 112. Str. und Tor- 
rence UÜvenue wurde der 4öjährige 
Michael Grozzellottt, Nr. 10758 
Iorrence Avenue, von dem Wusle- 
ger eines Hebefrahnes gegen die Wand 
gedrüdt. Er erlitt Quetjchungen, de- 
nen er fpäter im South Chicago 
Hojpital erlegen ift. 


‚ heiten der polnifchen 


| richte befchäftigen. 


| pinsfi , den 
| Zhedore 


Ein von dem 4öjährigen Charles | 


Irue, Nr. 809 ©. XLeapitt GStr., be: 
dientes, mit Schnee beladenes Fuhr-: 
wert ftieß auf der Elizabeth Straße: 
Kreuzung mit einem Perfonenzuge der 
Chicago, Milmaute & St. Paul- 
Bahn zufammen. Der Wagen. wurde 
auf dem Gtredenräumer der Lofomo- 
tive etwa 200 Fuß weit mitgeführt, 
ehe er zertrümmert zur Seite fiel. Ein 
Pferd war auf der Stelle getödtet, das 
andere aber jo jchlimm verlegt worden, 
daß es erjchoffen werden mußte. True 
bat einen Schulterbruch und mehrere 
Rippenbrüche, fowie QDuetfchungen 
und Schrammen erlitten. 
Die Unfalls Chronik. 


Yus dem Monatäbericht 
Stadtanmwalts geht hervor, daß hier 
im Monat Januar infolge von Stra- 
Benbahnunfällen 204 PBerjonen mehr 
oder minder jchwer verlet und vier 
auf der Stelle getödtet wurden. Unter 
den Verunglüdten befinden fich acht 
Kinder unter 15 Jahren. Die Mehr- 


ı zahl der Unfälle ereignete fi i 
daß er faum mit dem Leben dabon= | ach ! g ſich zwiſchen 


Mittag und Mitternacht. Beim Ab— 
und Aufſteigen verunglückten 58 Per— 
ſonen und ihrer 49 beim Verſuch, dicht 
vor in Fahrt befindlichen Elektriſchen 


wegen | die Straße zu feuzen. 
einem Einbruchspdieb- | 


Nrbeit für den Koroner. 


Der 50jährige Bauunternehmer 


| Earl Smwanfon, Nr. 5034 St. Law— 


Damals jhwor Barrett dem Allen | 


Race, und er hat nun feinen Schmur 
gehalten. In feiner Begleitung foll fich 
geftern Abend fein Vater befunden ha- 
ben, und biejer fiel mit ihm zufammen 
über Allen ber. Wo die Barretä, die 
fich der Verhaftung bisher entzogen 
haben, zur Zeit wohnen, meiß Allen 
nicht. Er ift im Baffanant-Hofpital 
untergebracht morden. 


* Unter der Anklage, den VBerfuch 
gemacht zu haben, fih an der 11 
Sabre alten Mary Witton, 1728 MW. 
Dhio Straße, zu vergreifen, murbe 
geftern Abend der 27 Yahre alteizrant 
Schulg, 1737 W. Obio Str., verhaf- 
tet. Schulg, nad der Ausfage der 
Polizei ein früherer Sträfling, be- 
theuert feine Unfchulb. 


Das Gefühl des 
WMebelwerdens 


welches einer Dofi3 von Rizinus = Oel, 
Salzen oder Kalomel folgt, ijt ungefähr 
das Schlimmite, dad man auskalten fann 
— Hu—ed gibt einem den Schüttelfroit. 
Man braudt e8 aber garnicht — Gasdca- 
ret8 bringen Stuhlgang — ftärlen die Le- 
ber — ohne diefes fcheußliche Gefiihl — 
Verfucht fie. By 
Zebcereie 10c _per — * ges 


ndlinng. 
i in der Welt.. ui 
Seöhie:, Umfan ind = 


a ——— — — 


rence Wpenue, 
der Vorhalle bewuptlos aufgefun- 
den. m Chicago Baptiften-Hofpital, 
mo er Aufnahme fand, wurde feftge- 
ftellt, daß er einen Schädelbrud erlit- 
ten hatte. Er ftarb geitern, ohne 
inziwijhen auch nur für die Dauer 
eines Augenblicks zu ſich gekom— 
men zu ſein. Man muthmaßt, daß er 
auf dem eisbedeckten Bürgerſteige aus— 
geglitten und gefallen war, ſich aber 
aufgerafft und in's Haus geſchleppt 
hatte. Der Koroner iſt benachrichtigt 
worden. 


wurde dort 


— — — ⸗— 


Bei der Arbeit verunglüdt. 


Wurden unter den Trümmern 
Pfeilers verfhüttet. 


Yn Mandel Brothers’ Laden an 
State und Madifon Straße fiel ge- 
ftern Abend ein Balten aus feiner 
Lage und zertriimmerte einen Pfeiler. 
Unter den Trümmern murden drei 
Arbeiter verfchüttet, aber von ihren 
Genofjen fo fchnell al3 möglih aus 
ihrer Nothlage befreit. Die Verun— 
alüdten find: Chriftopher Trintoff, 
Nr. 220 ©. Green Str.; Braufchen 
und wahrfcheinlich innerlich Verlegun- 
aen; John Deno, Nr. 330 Clarf Str., 
Schädelmunde und Braufhen, und 
Kohn Goodnight, Nr. 1324 ©. Canal 
Str., Beinbruh und innerlih Ber» 
fegungen. Sie haben Aufnahme in der 
Poliklinik gefunden 


eines 


vorher gegen ihn 
des | 


in | 


Geld oder Strafprozeß. 


Gegen die früheren drei höchſten Beam— 
ten des polnifihen Kathylıfenbuntes. 


Don Neuem werden die Ungelegen- 
römiſch⸗-katholi⸗ 
ſchen Vereinigung von Amerika die Ge— 
Auf Antrag un— 
tergeordneter Beamter der Vereinigung 
hat Stadtrichter Newcomer geſtern 
Haftbefehle erlaſſen gegen Leon Szo— 
früheren Präſidenten, 
Oſtrowsti, den früheren 
Schatzmeiſter, und Thomas Krelit, 
den früheren Sekretär des Verbandes, 
unter den Anklagen der Verſchwörung 
behufs Vernichtung der Geſellſchaft 


Händen Oſtrowskis befanden. Die 
Haftbefehle werden am Dienſtag voll— 
ſtreckt werden. 


Wie ſeiner Zeit gemeldet, wurde in 


Wiſtaria, Braun, Lohgelb, 
auch in Schwarz und Weiß; eine Gelegenheit, ein präch— 
tiges Kleidermuſter für wenig Geld zu kaufen. 


Neue reinſeidene Foulards, MAsce 


In Marineblau, Copenha— 
gen, Gobelin, Altroſa, Lo— 
tusfarbe, Heliotropenfarbe, 
Grau, Reſedafarbe u. ſ. w.; 


Aus Vereinstktreiſen. 


Der Gefangperein „Frohlinn“ hat 


| folgende Beamte für das laufende 


Jahr gemählt: Präfident,Xohn Wirth; 
Vize-Präfident, Frig Schröder; Prot.= 
Sefretär, Paul Thieler; Korrefp. 
Sefretär, Dtto Brenner; 4947 St. 
Lawrence Ane.; Schatmeijter, Juſtus 
Emme; Kaffirer, Hermann Kraufe; 


| Archivar, 9. . Friefenhahn; Fahnen: 


| Arthur 
L. J. Sautter, 


träger: Ludwig Andel, Max Lemke, 
Maaß. Verwaltungsrath: 
Theo. Ritter, Wm. 


Tiedemann; Bummel-Mayor, Walde— 


man Groll; Delegaten für Vereinigte 


Männerchöre: Juſtus Emme, Herm. 
durch falfche Angaben und des Miß- | 
brauchs der Fonds, melche jich in den 


U. Zippe; Delegaten für Deutjch-ames 
rifanifchen National-Berband: Yuftus 
Emme, Carl E. 2. Hartung; Delega> 


| ten für Verbündete Vereine: Chas. T. 


ı Bromn, 


Juftus Emme; Dirigent, 


‚ Ditomar Gerafch; Vize-Dirigent, Fri 


der Kaffe des Schatmeifters im legten | 
November ein Fehlbetrag von $92,000 | 


entdedt, Oftromsti hatte fein ganzes 
Hab und Gut dann der Vereinigung 
übertragen, das Gleiche gefchah jeitens 
jeiner jgrau. Die Verhandlung der 
erhobenen Anklage 
wurde daraufhin verichoben. Unlängit 
hat nun feine Gattin im Superiorge- 
richt eine Klage angeftrengt behufs 


tenen Habe im Werthe von etwa $40,: 
000. Sie begründete ihre Klage da= 
mit, daß fie durch Betrug veranlaßt 
worden fei, die Lebertragungsurfunde 
zu unterzeichnen. 
eine Bürgfchaft gehalten, 
Hilfe fie ihrem Gatten die Freiheit 
wieder verfchaffen fönnte. Am Don: 
nerjtag hat Richter Cooper im Kreiäge- 
riht einen Einhaltsbefehl erlaffen, 
durch den der Verband an der Ber- 
äußerung jenes Eigenthums gehindert 
wird. Mit dem Borgehen der Frau 

dürfte die Erhebung der 
neuen Anflagen in engem Zufammen= 
hang ftehen. 


—- 
Durd Teuer vertrieben. 


In der Herberge Nr. 345 State 
Straße brah geitern Abend Tyeuer 
aus, das die 50 Gäfte zur Flucht auf 
die Straße nöthiate und etma F1000 
Schaden anridhtete.e. Da aud das 
Tolly-Theater, Nr. 341 State Str., 
gefährdet jchien, wurden die Zufchauer 
von der Bühne aus erfucht, den Mu- 
fentempel ohne Weberjtürgung zu ver- 
lafjen. Sie famen der Weifung nad). 
&3 murde Niemand verlekt. 


* Der 45 Yahre alte Edward er- 
min 1763 W. 89. Straße, ein Ange— 
ftellter der. Dud Brand Eo., 316 
Franklin Str., wurde geftern an der 
66. Straße bemußtlos nebenden Gelei- 
fen der Rod Ysland Bahn aufgefun- 
den und ftarb in der Ambulanz auf 
dem Wege nach dem Gt. Bernhard- 
Hofpital. Man glaubt, daß Kermwin 
von der Platform eines Eifenbahn- 
zuges herabfiel. 


* In dem breiftödigen Badjteinge- 
bäude 626628 Budingahbam Place 
brach geftern Abend aus noch nicht er- 
mittelter Urfache im Erdaefhoß ein 
Brand aus, der einen Saclchaden 
von $1400 verurfachte, ehe er aelöjcht 


‚ werben fonnte 


Schröder; Stimmführer: 1. Tenor, 
Hermann Kraufe; 2. Tenor, Theo. 
Scuettauff; 1. Bah, Fri Schroeder; 
2. Bah H. 3. Friefenhahn. 

Dem freiwillig auß dem Vorſtand 
ausfcheivenden Präfidenten Peter 


Wagner wurde der Dant des Vereins 


' für feine fechsjährigen erfprießlichen 


| Berdienite 


um den ®Berein audges 


| Tprochen. 
MWiederlangung ihrer damals abgetre= , 
' Donnerftag Abend in der Gübfeite- 
| Turnhalle, 3143—47 State Straße, 


Sie habe diefe für | 
mit deffen | 


| ter3 Landis. 


Die Gejanasproben finden jeben 


ftatt. Stimmbegabte Heren find einges 
laden, dem Verein beizutreten. 


— a 


Lıncoln’Ss Geburtstag. 

Lincoln? Geburtstag wird in den 
Regierungsämtern nicht beobachtet 
werden, nur die Gerichte werben ges 
ichloffen bleiben, außer dem des Ridh- 
‘m Boftamt wird ver- 
fichert, daß jelbit dann, wenn der Yei- 
ertag ein nationaler und nicht nur ein 
ftaatliher märe, feine Beobachtung 
außer Frage jtände, weil am nächften 
Iage der des Heiligen Valentin jet, 
an dem die Poft ftet3 eine Unmenge 
Valentinstarten zu befördern hat. 
Wafhingtons Geburtstag mirb aud 
von den Bundesämtern ala gefehlicher 
Treittag begangen merden. 

Die Banken ınd die Börfen find 
morgen aefchloffen. 

— — 


Unangenehmer Patron. 


Hat zwei Männer durb Kevolverfhäfl 


verwundet. 


Un der Halftev nahe Forgus Str. 
fiel geitern ein unbefonnter Ytaliener 
iiber einen Yjährigen Anaben ber, ber 
ihn mit Schneeballen geworfen hatte, 
Der ATjährige Louis Spalo, ein On 
fel des Anaben, nahm fich deffen fchü- 
bend an, worauf der Fremde zum Re— 
volver ariff und dem Beichüger des 


Jungen eine Kugel ins Geficht jogie. J 


Von einem zweiten Schuſſe, den 


Unbetannte abgab. wurde ein gewiſſer 
Cleary Buckley, der ſich zufällig at 3 


der gegenüberliegenden Geite 


ws 


Straße befand, in die Strn getroffen. 


Yudlen wurde nah dem Couniy-Ho= 
Er mohnt Nr. 718 3 
Louis Spalo 


ſpital geſchafft. 
Claremont Avenue; 
wohnt Nr. 823 Forgur Straße. 


Lelet die „Abendbpofles y 
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So nicht — aber auders. 


Das Sprichwort: „Man kehrt im— 
mer zu ſeiner erſten Liebe zurück“ 
mag nicht für Alle gelten, für die Chi— 
cagoer Hochbahnmagnaten trifft es 
ganz gewiß zu. Herr Charles B. 
Weſton, der Präſident der Südſeite— 

ochbahn, hat das ſoeben durch die 

hat bewieſen, und er hat dabei zu— 
gleich gezeigt, daß dieſe erſte Liebe im 
Hochbahnbuſen ſo heiß brennt, daß ſie 
keine Mühe und Arbeit ſcheut und in 
der Verfolgung ihres Ziels erſtaun— 
lich, ja geradezu bewundernswerth 
kühn und erfinderiſch werden kann. 

Um zu ſeiner und aller anderen 
Hochbahnleiter erſten Liebe zurückkeh— 
ren zu können, hat Herr Weſton die 
Entdeckung gemacht, daß C hicago noch 
nicht Dicht genug benöltert und damit | 
noch nicht reif ift für Straßentunnels, | 
bezw. Untergrundbahnen. „Che Die 
Stabt”, faate er, „lich in arößerem 
Maßftahe auf die Schaffung von | 
Straßentunnelä (Submans) einlaffen 
darf, muß fie eine ungeheure Benol- 
ferunadbichtiafeit aemonnen haben. 
Denn den finanziellen WUufaaben muß | 
Rechnung getragen merden, und Die | 
Dichtigfeit des Vertehrs pro Meile tft 
der Faktor, der den finanziellen Gr- 
fola oder Frehlichlaa Des Unterneh— 
mens bedinat.” Cr führt dann Dielen 
Gedanken meiter aus, zieht die Ver 
hältniffe von Paris zum Nergleiche an 
unb behauptet, Chicaan fer Dant jet: 
nen Fladı-, HHoh- und Dampfbahn 
linten bejjer ausgerüftet zur Bemalti 
gung des Verkehrs, als irgend eine 
andere Stadt in Amerifa oder Furopa 
von gleicher Bevölkerungsdichtigkeit, 
um dann, auf dem To aeichgffenen 
Mege zu feiner „erjten Liebe“ zurüc- 
zufehren: zu behaupten, die Verfehrs 
ſchwierigkeiten im Schleifenbezirk lie— 
ßen ſich nur löſen durch das Legen von 
mehr Flachbahn-Geleiſen und — die 
Verlängerung der Platformen Der 
Schleifenſtationen der Hochbahn! 
Wenn die Platformen lang genug wä— 
ren für Züge von je ſechs Wagen, 
dann würden die unleidlichen Ver 
kehrsſtockungen und die Lanagſamkeit 
des Verkehrs auf der Hochbahnſchleife 
ein Ende haben! 

Die ganze Auslaſſung des Herrn 
Weſton muthet an w'ie ein ſchlechter 
Scherz, und es heißt eigentlich, ihr 
viel zu viel Ehre anthun, wenn man 
überhaupt darauf eingeht. Aber Aus— 
dauer führt zum Ziele, und die Aus— 
dauer, mit der die Hochbahnleiter im— 
mer und immer wieder zu der Platt— 
formverlängerung — und dies bedeu- 
tet, Aufrechterhaltung der niederträcdh- 
tigen Schleife — zurüdtehren, ift be> 
munderusmwerth und aefährfich. 
Denn dad Publitum mwird leicht fol- | 
cher Fragen überbrüffig und glaubt 
Ihlieglih das, mas ihm immer und 
immer wieder voracfaat wird, wenn— 
gleich e3 fich bei nur ein wenig lleber- 
legung jacen muß, daß es niederträd- 
tiger Schwindel und nur darauf be- 
rechnet ift, ihm Sand in die Augen zu 
ftreuen, damit es recht gemüthlich mwei- 
ter außgebeutet werden fann. Es foll 
ja möglich fein, Menfchen, die eigent- 
k an dergleihen aar nicht dachten 
und gar feinen Grund haben, derar- 
tiges zu thun, zum GSelbjtmord zu 
überreden. && jcheint alfo doch ge- 
rathen, fih ein menia mit Herrn 
Weſton's Ausführungen zu beichäfti- 
gen, und da jei Folgendes gejagt: 

Wenn man fich die Sache recht über- 
legt, hat Herr Weiton gar nicht jo un- 
recht mit dem, mas er von der Dich- 
tigteit der Benölterung und ihrem 
maßgebenden Einfluß für den finan- 
ziellen Erfolg oder Nichterfolg von 
Untergrundbahnen faat; und er ift | 
auch gar nicht jo jehr weit von = 
Wahrheit Entfernt, wenn er behauptet, 
daß Chicago im Verhältnit zu feiner | 
Benölterungsdichtiafeit ziemlih aut 
mit Ylach-, Hoch: und Dampfbahnen 
ausgeftattet ift. Aber vollſtändig ſchief 

ewickelt iſt er natürlich mit ſeiner 
Ehluhfolgeruna, und die wahre 
Quelle des Hochbahnelends ſieht er ſo 
wenig, wie der 3000 Fuß unter der 
Erde im Stollen arbeitende Bergmann 
das Licht der Sonne. Untergrund— 
bahnen wären augenblicklich vielleicht 
wirklich nicht ſo dringend nöthig; man 
könnte vielleicht noch ein paar Jahre 
damit warten — es würde dann mehr 
Geld für dieſen Zweck vorhanden ſein 
und der Subway-Bau könnte um ſo 
kräftiger beginnen, umſo ſchneller 
durchgeführt werden. Es wäre in der 
That vielleicht recht gut noch ein paar 
Jahre mit der Herſtellung eines Sub 
way⸗Syſtems im Geſchäftstheil der 


die Rede) zu warten. 

Dies Warten würde aber nicht mög— 
lich gemacht durch die von Hrn. Weſton 
und den übrigen Hochbahnmachern ge— 
wünſchte Verlängerung der Schleifen— 
plattformen, ſondern einzig und allein 
durch die Abſchaffung der Hoch— 
baohnſchleife; durch das völlige Auf— 

eben des Schleifengedankens! Es 
onnte, wenn überhaupt, nur möglich 
gemacht werden durch die Durchlegung 
der Hochbahnlinien von Nord nach 
Süd, bezw. Nord nach Weſt und Süd 
nach Weſt unter möglichſter Vermei— 
dung von Kreuzungen und Kurven. 
Das iſt aber gerade das eine Mittel, 


I von beffen Anwendung die Hohbahn- 
= feitungen nichts wiſſen 


und 
deffen Anmendung aanz beion- 


wollen, 


j Mefton fich von jeher mit 


Bänden und Füßen jträubte. Haupt- 


fahlih der Haltuna der Sübdfeite- 


E Sohbahnperwaltung ift es, jofern die 
- Berihteritattung zuperläffia 
E danten, dab alle Berfchmelzung3- und ’ 


ift, zu 


be 


| fcherer und heflerer Geift miürrbe 


ı ber 


a ne 


Durcleaungspläne Bislang feheiterten. 
Herr Weiton hat dem Publikum al- 

len Grund gegeben, feinen Worten das 
ftärtfte Mihtrauen entgegenzubringen, 
mie fchön fie auch klingen mögen und 
was er au jagen möge. Man follte 

| einfach lachen dürfen, wenn er Jolches 
| Gefhrmät von fich aibt, wie füngft. — 
| Berufsaufgaben für „Gelegen: 

heitö-Qirbeiter‘‘? 


I Ein Beamter der „National Edu> 
cational Affociation“, die eine Vereini— 
| gung von Lehrperfonen ift, und wenn 
| nicht den größten, fo doch einen fehr 
| arogen Theil der gefammten „Lehrer: 
| jchaft“ des Landes umfaht, erklärte 
| fürzlich, er fei überzeugt, daß in ber 
nächſten Zahresperfammlung des Ber: 
bandes die Frauen verfuchen würben, 
die Kontrolle zu erlangen, bezw. daß 
fie fich von dem Verbande losfagen und 
eine bejondere Vereinigung gründen 
tmwürben, falls ihnen jenes nicht gelin— 
gen —* Ein Chicagoer Blatt ſagt 
dazu: „Wahrſcheinlich hat er Recht mit 
der einen Behauptung und Unrecht mit 
der andern. — lInd warum follten die 
Frauen die Kontrolle nicht an ji 
bringen, wenn es in ihrer Macht Liegt, 
das zu thun? Der Verband ijt jeit 
feiner Bearündung von den männ-= 
lihen Mitaliedern fontrollirt worden. 
&3 würde nur gerecht fein, ben Frauen 
eine Gelegenheit zu geben, zu zeigen, 
was Ste thun fünnen. Der Verband 
wurde gearündet, „pie Würde, das Un- 
jehen und Die Nützlichteit des Lehrbe— 
rufs zu fördern“. Dieſe Ziele liegen 
den Frauen fo ſehr am Herzen, wie 
den Männern, und den Frauen man— 
gelt es nicht in dem Maße an Inielli— 
genz, daß die Annahme, ſie könnten 
nur wenig thun zu ihrer Förderung, 
berechtigt wäre. Es ſchmeckt nad) 
männlicher Uebechebung und Unduld— 
ſamkeit, zu behaupten, wie's dieſer Be— 
amte thut, daß es von Seiten der weib— 
lichen Mitglieder „thöricht“ wäre, die 
Kontrolle zu übernehmen. Ein fri— 
den 
Verband beleben. Er war ſeit Jahren 
das Opfer der lähmenden Kontrolle 
einer kleinen Gruppe, die Nicholas 
Murray Butler zum Führer hat. Er 
würde befreit und zu großem Wirken 
befähigt werden, wenn er von Frauen 
tontrollirt würde, die die geiſtige Kraft 
und den offenen Sinn haben, die ſolche 
Frauen, wie Frau Ella Flagg Young, 
auszeichnen. 

„Eine Verweiblichung der „National 
Educational Aſſociation“ wäre nicht zu 
befürchten, wenn ſie von weiblichen 
Mitgliedern geleitet würde. Sie würde 
geführt werden vonSolchen, die ein leb— 
haftes und dauerndes Intereſſe an der 
Sache der Erziehung nehmen, ſtatt von 
einer Gruppe von Männern, deren ein— 
zigſtes Ziel Selbſtverherrlichung iſt. 
Es iſt an der Zeit, ihre unverſchämte 
Behauptung, ſie ſeien die Muſter-Er— 
zieher des Landes, zurückzuweiſen. 
Wenn die Frauen beabſichtigen, ſich die 
Kontrolle zu ſichern, dann hoffen wir, 
daß ſie ſie erringen mögen.“ 

* * * 

„Wir“ nicht — wenigſtens nicht ſo 
ohne Weiteres, nicht auf die Ausfüh: 
rungen Des 
hin. Denn die enthalten denn doc zu 
piele Andeutungen und Behauptungen, 
die mir nicht unterfchreiben fünnen. 
Sie fcheinen von einem falfchen Stand= 
punft, bezw. von einer faljchen Grund= 
annahme auszugehen. &3 wird da je= 
denfalls ein Punftt vollftändig über- 
fehen, der von allergrößter Wichtigkeit 
it. Der Nationalverband der Lehr: 
fräfte wurde gegründet behufs TFürde- 
rung der Würde, des Anfehens und 
MWirkfamteit (oder Nüplichkeit) 
des „Yehrberufs“ Das febt doc 
wohl voraus, dab feine Mitglieder, 
oder iwenigitens feine tonangebenden 
Mitglieder, diejenigen, die ihn leiten 
und fontrolliren, Berufsperjonen jınd 
— pie biele von feinen weiblichen Mit- 
gliedern dürfen fi aber mit Recht Be- 
rufslehrerinnen nennen? Wie viele von 
den vieleir Taufenden Lehrerinnen des 
Landes fonnen von fich behaupten, daß 
ſie ſich die Lehrthätigkeit als Beruf 
erwählten, bezw. als ihren Beruf er— 
achten? 

Gewiß doch, es gibt wirkliche 
Berufslehrerinnen! — Frauen, die in 
der Lehrthätigkeit ihren Beruf ſehen 
und auch dieſem Beruf treu bleiben 
wollen; darunter glänzende Größen 
des Lehrberufs — wie unſere Frau 
Ella Flagg Young. Aber das ſind ver— 
hältnißmäßig recht ſeltene Ausnahmen, 
und nicht die Regel, und auch von die— 
ſen Ausnahmen läßt ſich behaupten, 
daß ſie erſt nach jahrelanger Lehrthä— 
tigkeit zu Berufslehrerinnen wurden, 
daß ſie erſt, lange nachdem ſie Lehre— 
rinnen geworden waren und in lang— 
ſamem Erkennen, Entſagen und Ver— 
zichten dazu kamen, in der Lehrthätig— 
feit ihren Beruf zu ſehen und den 
Gedanken an „eine Veränderung“ auf— 
zugeben. 

Die große, erdrückend große Mehr— 
zahl der jungen Mädchen und Frauen, 
die ein Lehramt übernehmen, thun 
das nur als Nothbehelf, oder die 
„Wartezeit“ auszufüllen; ſie denken 
gar nicht daran, die Lehrthätigkeit in 
der Schule uſw. zu ihrem Lebensberuf 
zu machen, „ewig“ Lehrerin bleiben zu 
wollen. Sie würden es als eine Belei— 
digung auffaſſen, wollte man ihnen ſa— 
gen, daß ſie das vielleicht müßten. Erſt 
wenn das Muß ſich einſtellte; erſt wenn 
jegliche vernünftige Hoffnung auf die 
naturgemäß bon jeber er 
fehnte „Veränderung“ aefchmunden 
ift — erft dann merben fie wirklich Be- 
rufälehrerinnen; erft dann mögen 
fie das lebhafte und bauernbe ntereffe 
— Berufsintereffe — an der Sadıe der 
Erziehung finden, da3 in jenem Artitel 
bei allen von vornherein vorausgeſetzt 
wird. Mögen — denn viele werben 
durch den langen Prozeß der Entmwide- 
fung zur Berufslehrerin fo zer» 
miürbt, daß ihr Geift jegliche Schmung- 
und Spannfraft verliert und eben nur 
das unbedingt nöthige Intereffe für die 
alltäglichen, feften und unumgänglichen 


geihätten Weltblattes | 


‚ und 


Aufgaben aufbringen fann. Die ver: 
bältnipmäßig fehr wenigen glänzenden 
Ausnahmen fünnen den durch die be- 
fannte Haltung der erbrüdendenMehr- 
zahl erbrachten Beweis für die Richtig- 
feit diefer Behauptung nicht entfräf- 
ten. 

Es iſt fo thöricht, von der großen 
Mehrzahl der ameritanifchen Lehrerin: 
nen ein ernftes, für dag Erziehungs- 
mejen vielverfprechendes Berufsin— 
tereffe vorauszufegen, wie es unge= 
recht märe, ein foldhes Berufäin- 
tereffe von ihnen zu verlangen. Denn 
fie find nicht Berufälehrerinnen, er» 
fennen in der öffentlichen Lehrthätig- 
feit nicht ihren Lebenäberuf und 


gar eine Mehrheit der Stimmen del 


ten. Und wenn da3 lehtere nicht auch 
im Haufe zu fürchten tft, Jo wird auch 
dort eine Abſtimmung nicht umgangen 
werden können. Der Ausſchuß, welchem 
die Bill überwieſen werden wird, be— 
ſteht aus Befürwortern derſelben; er 
wird es ſich alſo nicht nehmen laſſen, 
fie möglichft bald mit Empfehlung zur 
Unnahme dem Haufe einzuberichten. 
Nie freifinnigen Elemente, wie be- 
fannt, haben diesmal guten Grund, 
fich der Mehrheit des Haufes verfichert 
zu halten. 3 find ihnen vor der 
Wahl in diefer Hinficht bindende Zu= 
fagen gemacht worden. Immerhin 
mag e8 qut fein, die Augen offen zu 


haben nicht die Abficht, ihr getreu halten und fich nicht übergroßer Zu⸗ 


zu bleiben. Der erdrückenden Mehr— 
zahl Wunſch geht dahin, ſie ſobald wie 
möglich aufgeben zu können, und ſie 
machen gar kein Hehl daraus, ſondern 
rühmen ſich den Kameradinnen und 
Andern gegenüber jeder „männlichen 
Annäherung“, die ihnen Hoffnung auf 
Erlöſung gibt. 

* * 

Es gibt auch unter den Lehrern, — 
den „männlichen Lehrern“ und Erzie— 
hern, wie man hierzulande ſagen 
muß, — welche, die nicht als vollwer— 
thige Berufslehrer anzuſehen ſind, 
weil ſie die Lehrthätigkeit nur zeit— 
weilig betreiben; ſo lange, bis ſie „et— 
was Beſſeres“ finden uſw. Aber hier 
herrſcht, wenigſtens ſoweit die Mit— 
gliedſchaft jenes Verbandes in Betracht 
kommt, jedenfalls das umgekehrte Ver— 
hältniß; hier ſind die micht als Be— 
rufslehrer Anzuſehenden die Aus— 
nahmen; und ſoweit die Glieder der 
Gruppe, die Jahre lang den Verband 
kontrollirten, in Betracht kommen, darf 
man getroſt behaupten, daß ſie aus— 
nahmslos Berufslehrer ſind, und zwar 
Berufslehrer, dank ihrer freien Wahl 
und nicht aus Noth! Wenn der Ver— 
band unter ihrer Leitung keine er— 
ſprießliche Thätigkeit entfaltete, ſo iſt 
damit noch lange nicht geſagt, daß das 
ihrem lähmendem Einfluſſe zu dan— 
ken iſt. Das mag ſchließlich auch dem 
lähmenden Einfluß der großen 
nmicht beruflichen Mitgliedſchaft zu 
danken ſein, die, das darf man wohl 
behaupten, ſchon ſeit Langem nach der 
Kontrolle ſtrebte und für die Ziele der 
männlichen und beruflichen Leitung 
entweder kein Verſtändniß hatte, oder 
aus naheliegenden Gründen nicht mit— 
helfen wollte, ſie zu erreichen, wenn 
ſie nicht gerade ihrer Näherrückung 
entgegenarbeitete. 

Auf keinem anderen Gebiete menſch— 
licher Thätigkeit würde man auch nur 
einen Augenblick daran denken, die 
Förderung der. „Würde, des Anſehens 
und der Nüblichkeit” des „Berufs“ in 
die Hände von Leuten, oder deren Wer 
tretern, zu legen, die die Thätigkeit auf 
dem betreffenden Gebiete nur alaNoth- 
beheif anfehen, oder al3 eben qut genug 
zur Ausfüllung der Zeit des Wartens 
auf die Berufung zu ihrem natürlichen 
Berufe, mwie'3 hinfichtlih der großen 
Mehrzahl der Lehrerinnen der Fall ift. 
— Denn die frauen darauf aus find, 
die Leitung des nationalen Erzieher: 
Verbandes an fich zu bringen, fo hoffen 
toir, daß ihnen das nicht gelingen 
werde. Gelegenheitsarbeiter find feine 
Berufsarbeiter, und ihnen foll man 
dag Wohl und Wehe des Berufs jo 
wenig anvertrauen, wie man von ihnen 
bejonderes mwerfthätiges und im’Noth- 
falle opferfreudiges Berufäinterefje er= 
warten darf. — — — 


„Gounty:öptien‘‘. 


Wenn den Vorherfagungen der be= 
foldeten probibitioniftifhen Markt: 
IoHreier zu glauben ift, jo qibt’s in der 
Staatshauptftadt übermorgen “a hot 
time”. Sie fommen — fo lieft man 
in einer feitenlangen Anzeige des hie- 
figen Organs der „Anti-Saloon- 
Liga” — „Ste fommen, ihrer Zehntau=- 
ſend ſtark. . . . Jedes County im 
Staate mit einer ſtarken Delegation! 
— Ein halb Dutzend Spezialeiſen— 
bahnzüge! — Vier oder fünf Muſik— 
banden zur Führung der Delegatio— 
nen! . . .. Der Staat Illinois iſt 
Feuer und Flamme für County— 
Option! Die einfache Ankündigung, 
daß am 14. Februar in Springfield 


die County-Option-Konvention ftatt- 


findet, hat eine Wallfahrt ins Werk 
geſetzt, wie ihres Gleichen nie zuvor 
geſehen worden iſt. Der Staat Illi— 
nois iſt bereit für County-Option! 
Das Volk iſt entſchloſſen, ſie zu er— 
langen! Sind die Verhältniſſe günſtig, 
ſo wird das große Staatsarſenal in 
Springfield zum Ueberfließen gefüllt 
fein mit Männern und Frauen, die 
mit aroßen Koften aus allen Theilen 
des Staates gefommen find, ihren 
Gountn-Option-Gefühlen Ausdruc zu 
verleihen! — 

Nachdem folder Mapen feit Wochen 
für den Beainn des neuen prohibitio- 
niftifchen TFeld- und Kreuzzugs Die 
Lärmtrommel gerührt, auch dafür flei- 
Bia aefungen und gebetet worden in- 
nerhalb jener englifchen Seftentirchen, 
in denen man dem Herrn Xefu nicht 
verzeihen fann, daß er das Wunder auf 
der Hochzeit zufana gethan hat— wer: 
den ja allerdings bie berheienen Zehn- 
taujend nicht fommen, do maq im- 
merhin eine jtattliche Herde der männ- 
Ithen und meiblichen — (hauptfählich 
weiblichen) — ITemperenzichäflein un- 
ter der Führung ihrer geiftlichen Hir- 
ten zufammengebracht werden. Genua, 
um in den Hallen ber Gefehgebung 
die Galerien und Korridore zu füllen 
Ihredhaften, achfelträgerifchen 
Gefeßgebern ein paar bängliche Stun» 
den zu bereiten. 

Die langverheißene „County- 
Option Bill“ ift fertig und fol am 
Tage der Konvention brühmarm in 
der Legislatur eingebradht merben. 
Auch tft bereits dafür gejorgt, daß die 
Mitglieder gezwungen fein imerden, 
dazu Farbe zu befennen. Im Senat 
ift der prohbibitioniftifche ylügel fo 
ftarf, daß dort von Unterbrüdung 
oder ftiller Beiſeiteſchiebung der Maß: 
regel feine Rebe fein kann: fie mag fo» 


| 


| verficht hinzugeben. Noch immer find 
Mortbruh und Beitehung Dinge, mit 
denen gerechnet werden muß, nament= 
lih wo man mit fo fanatifchen Gea- 
nern zu thun hat, denen der angeblich 
fromme Zmwed auch die berwerflichiten 
Mittel heiligt. Die ſündige Menſch— 
heit zwangsmeife zur „Jugend“ der 
Enthaltfamteitvon aeijtigen Getränfen 
zu bemeaen, ailt ihnen Qua und Irua 
und Schwindel für erlaubt. 
* * * 


Eben die neue County-Option-Bill 
iſt ein ſprechender Beweis der Ver— 
logenheit ihrer Urheber. Mit einer gro— 
ßen Lüge fängt ſie an, mit einer an 
dern hört ſie auf. „County-Option“ 
wird gefordert — Countywahl — auf 
den Grund hin, daß das County eine 
„politifche Einheit“ darjtelle, und des- 
halb auch die Frage des Getränfehan- 
dels einheitlich, nach dem Willen der 
Mehrheit, zu regeln haben follte. 
Man müßte diefe Behauptung befüm- 
pfen, felbft wenn fie ehrlich gemeint 
märe. Mit gleicher Berechtigung fann 
gejaat werden, daß der ganze Staat 
eine politifche Einheit tft, oder daß je- 
des Iomnfhip, jede Stadt, jede Ort- 
Ichaft eine if. Das County ift eine 
Zufammenfaffung verjchievener Ein- 
beiten, deren jede ihre eiaenen Be: 
jonderheiten, ihre eigenen Bedürfniffe 
bat, und für deren jede daher in einer 
die befonderen Berhältniffe fo bejon- 
ders angehenden Sache das Recht der 
GSelbjtbeftimmung mit viel beiferem 
Grunde gefordert werden fann, ala e3 
für daS County fich fordern läßt. 

Ihatfäachlich verleuanet die Bill den 
Grundfab, auf den fie fich angeblich 
ftüßt. Das Necht des Countys zu ein- 
heitlicher Entjcheidung tft nicht an- 
erfannt! &3 foll nicht gelten für alle 
Gounties, jonder fol nur gelten für 
prohibittontftifche Counties. Wo die 
Mehrheit eines Countys für die lin- 
terdrüdung des Getränkehandels 
ſtimmt, da ſoll die Entſcheidung in 
Kraft treten; es ſoll da kein Gemein— 
weſen innerhalb des Countys den 
Handel geſtatten dürfen, wie ſehr auch 
ſeine eigene Mehrheit dafür ſein möge. 
Wo jedoch die Mehrheit eines Coun— 
tys für Geſtattung des Getränkehan— 
dels ſtimmt, da ſoll die Entſcheidung 
nicht in Kraft treten. Kein Gemein— 


weſen innerhalb des Countys foll ge: | 


bunden dadurch fein. edes einzelne 
Gemeinmefen foll den Handel für fich 
verbieten dürfen, trokdem das County 
entichieden hat, daß er nicht berboten 
fein foll. 

Das ift der eine große Schwindel. 
Und der andere, womöglich noch fre- 
chere, Iteat in dem Titel der Bill und 
in der Form der Abftimmuna, die fie 
borfchreibt. „Ein Entwurf eines Ge- 
jeges, um VBorfehrung für die Schaf- 
fung von Anti-Saloon-Gebieten durch 
Volfsabjtimmung eines ganzen Coun- 
tys zu treffen“ heißt es im Titel. 
Und wenn auf Grund des Gefehes 
eine Abitimmung ftattfindet, dann foll 
den Wählern auf dem Stimmzettel 
die Frage geitellt werden: „Soll diefes 


County Anti-Saloon-Gebiet fein?" — | 


Alfo Alles darauf berechnet, den Ab: 
ftimmenden den Glauben beizubringen, 
daß es „nur“ auf PBefeitigung der 
„Saloons” abaefehen fei und im 
Uebriaen, falls die aeftellte Frage be- 
jabt wird, Alles beim Alten bleiben 
werde; immer noch jeder: faufen und 
trinken fönnte, was er will, und außer 
dem „Saloonfeeber“ und feinen @ä- 
ften durch das Gefek niemand. betrof- 
fen werden mürde. 
* * * 

rn Wahrheit ift im Gefeh die voll- 
tändige Prohibition mit allen mögli— 
hen Schikanen vorgefehen. Hat irgend- 
mn die Mehrheit der Wähler entichie- 
den, daß das County „Anti-Saloon- 
Gebiet“ fein joll, jo tommt das Gefet 
und macht Prohibitionsgebiet daraus. 
Nicht nur ift jeder Verkauf aeiftiaer 
Getränfe zum Genuß an Ort und 
Stelle verboten, e& tft deögleichen jeder 
andere Verkauf verboten („Wholefale” 
wie „Retatl“) und jedes Meaaeben von 
Getränfen ift verboten, Yede Brauerei 
und jede Brennerei muß aejchloffen 


merden, denn auch der Fabrifant darf- 


innerhalb des „Anti-Saleon-Gebie- 
tea“ nichts mehr verfaufen, auhb an 
Privatperfonen nicht; darf fogar an 
niemand etwas abliefern, felbft wenn 
er’8 ala Geichent geben mollte. Eben: 
fomenia iit ihm oder irgend melcher 
anderen Berfon aeftattet, innerhalb 
des „Anti-Saloon-Gebietes“ Beſtel— 
lungen anzunehmen oder irgendwie 
Abmachungen zu treffen für den Ver— 
kauf, die Lieferung oder das Weg— 
geben von Getränken. Straffällig iſt 
der Privatmann, der in ſeinem eige⸗ 
nen Hauſe einen Gaſt mit einem Glaſe 
Wein oder Bier bewirthet, oder der 
das verpönte Getränk auch nur zu ſei— 
nem eigenen Gebrauche ſich hält. Selbſt 
wenn die prohibitioniſtiſchen Spür— 
naſen in eines Mannes Hauſe keine 
Getränke, ſondern nur eine Steuer— 
quittung oder einen Steuerſtempel da— 
rin finden, wie das Bundesſteueramt 
ſolche für den Vertrieb geiſtiger Ge— 
tränke auszuſtellen pflegt, ſo ſoll das 
„prima⸗facie“⸗Veweis ſein für die 
Uebertretung des Geſetzes. 

Das Alles und mehr dazu unter 
dem Vorgeben, daß die Bill ſich nur 
gegen den „Saloon“-Betrieb richte. 
m Beraleich zu den „frommen” Ber- 
fechtern diefes8 Schwindel fann ber 
felige Ananias als Spiegel der Wahr: 
haftigfeit gelten. 


Aus der Wunderweit des 
Radiums. 


Schon feit vierzehn Jahren fennen 
mir, danf den Forfehungen von Ber» 
querel und Curie, das Radium, jenes 
wunderbare Element, das uns über 
viele Räthfel der Natur Aufklärung 
gegeben hat. Allerdings ift e& nicht 
ganz richtig, wenn wir jagen, wir fen- 
nen das Radium. Denn wir willen 
nur, daß es ein Radium gibt und daß 
das Radium merkwürdige und ganz 
verblüffende Eigenfchaften befigt. Das 
MWefen diefes Wunderdinges aber und 
befonders die Gründe feiner erzeptio- 
nellen Wirkffamteit müffen wir erft er: 
forfchen. 

Alles, was bisher vom Radium be= 
fannt wurde, hat Dr. E. ©. London, 
der Leiter der pathologifchen Abthei- 
lung am Xnftitut für erperimentelle 
Medizin zu Petersburg, in einer jo- 
eben bei der Leipziger Akabemifchen 
Verlags-Geſellſchaft erſchienenen Bro— 
ſchüre: „Das Radium in der Biologie 
und Medizin“, zuſammengeſtellt. Es 
iſt dies derſelbe Dr. London, von dem 
ſeinerzeit die Meldung durch dieBlätter 
ging, daß es ihm gelungen ſei, mit 
Hilfe von Radium Blinde um Sehen 
zu bringen. llerdings hat fich diefe 
frohe Botfchaft nicht bemahrheitet. 

&3 ift ja richtia, wenn man an bad 
aefchloffene, an die Duntelhrit abap- 
tirte Auge Radium brinat, jo hat der 
betreffende Patient eine Lichtempfin= 
dung. Dasjelbe wird auch erzielt 
duch Anlegen des RAndiums an bie 
Scläfe oder an das Schädeldah, und 
bisweilen auch, durch Anlegen an den 
Hinterkopf. Möglicherweife handelt 
e3 fich dabei um eine Reiziwirfung des 
Radiums auf das Rindenfehzentrum. 
Auch blinde Perfonen, die wohl da3 
Sehpermögen, nicht aber die Lichtem= 
pfindung eingebüßt haben, reagiren in 
gleicher Weile auf das Anlegen des 
Radiums wie Gefunde. Danf der Fä— 
bigfeit des Radiums, im Dunteln auf 
einem fluoreszierenden Schirm helle 
Linien und Fiquren zu erzeugen un) 
bei einer gemillen VBerfuchganordnung 
aud daneben jcharfe Schatten, war e3 
möglich, mit Hilfe der „Silhouetten- 
methode” einigen Blinden mit unvoll- 
ftändiger Neßhautatrophie das Lefen 
und Schreiben beizubringen. Durch 
Anwendung der fünftlichen Beleuch- 
tung ift eS viel fchmerer zu erreichen. 
Im Mefen bewirken die Rabiumftrah- 
len gemiffermaßen eine Empfindung 
des Sehens im Auge, hervorgerufen 
durch Frluoreszenserfcheinungen der 
brechenden Medien und möglichermeife 
ber Nebhaut felbit. 
vielleicht die Tichtempfindung auch ar= 
iwiffermaßen auf eine direfte Einmir= 
fung der Radiumiftrahlen und auf das 
Rindenfehzentrum zurücgeführt wer— 
den. Eine Erhöhung des Schpermö- 
gens bewirken die Radiumftraglen da- 
hingegen nicht. 

In feiner Monographie beleuchtet 
Dr. London die phyfifalifchen, chemis 
Ichen und phnfislogifchen Eigenfchaften 


des Rabiums. Dann befpricht er deſſen 
Es hat 


Wirkungen auf die Batterien. 
fich gezeigt, dak die bafterientödtende 
Kraft eines Radium: Präparat? mit 
feiner Menae zunimmt und daß die 
Alpha-Strahlen die wirffamiten find; 
ihnen folgen die Beta-Strahlen, und 
an 
Strahlen. 


Wichtig iſt die-mebizinifche Wirs | 
Im Yahre 1903 | ——— 


fung des Radiums. 
fah Freund in Wien, daß nach Berüh— 
rung feines 
Radium 
die Haut entfprechend der Berührungs- 
ftelle aqeröthet war. Man fand fo die 
entzündungserregende und heilende 
Wirkung des Radiums. Allerdings 


mar jchon früher (1900) Dr. Strebel | 
der therapeutifche Verfuche | 
die | 
aber wegen des ihn damals zur Ver- | 
fügung geitandenen mindermwerthigen | 
Rebtiums feine Durchichlagenden Res | 


derjenige, 
mit Radium bei Qupus anftellte, 


fultate ergaben. Die erften erfolgrei- 


chen Heilverfuche mit Radium ftammen | Deseune, „5 
hauſe, 31344 


Goldberg und 


aus dem Jahre 1903. 
London (Petersburg) und Exner 
(Wien) ſtellten gleichzeitig und unab— 
hängig voneinander Verſuche an über 
die Wirkung des Radiums auf bösar— 


ſchon über ermuthigende Reſuliate be— 
richten. Von den bösartigen Neubil— 
dungen, beſonders der Haut 
Schleimhäute, ging man zur Behand— 
lung anderer Hautleiden über, 
Pſoriaſis und zum Lupus ſowie zur 
erfolgreichen Behandlung der Mutter— 
mäler. 
bei der Gicht 
dieſe günſtige Emanationswirkung 
nicht den bafteriziven Grfcheinungen 
zuzufchreiben tft. &3 Itegen über diefe 
Trage einzelne Unterfuchungen vor. 


Rheinboldt unterfuchte da3 Verhalten | 
bes Kiffinger Rafocay-Brunnens und | 


' und fir die zablreiche Betbeiligung bei dem Bas 
‘ gräbmiß unferer lieben Mutter, Großmutter und 


t Sn beiden | 
Fallen Tießen fih MWachathumshem: | 


KRallmann des Gafteiner Thermalmwaf- 
fer3 gegenüber Batterien. 


mungen beobachten. Dagegen fonnte 
Lömenthal feine hakterizive Wirkung 


der Emanation auf Eiterfoffen nad- | 
Gudzent hält e8 auf 


meifen. Dr. 
Grund feiner erperimentellen linter- 
fuhungen für mahrfcheinlich, daß die 
Radium - Emanationdmwirfung bei 
Giht in der Meife zur Geltung 
fommt, daß die Ummandlung bes [ös- 
liheren Laftanurat3 in die meniger 
löslihe Form Laftinurat gehemmt 
wird. 


Die Anwendung des Radiums ge— | 


Thieht äußerlich durch rabivaftive Sal- 
ben, Umfchläge, Tampons und Bäder 
und innerlich burh Trinken von Ra- 
diummaffer und durch Inhalation. 


ebenfalls hat das Radium in der ' 


Medizin eine Zukunft. Dr. London 
beichließt feine intereffante Monoagra- 
pbie mit den Worten: Was bie prat- 
tifche Mebizin anlangt, fo glaube ich, | 


| Beobachtungen des Himmels 
' vergangenen fieben Tagen. Nicht einen 


; einem 
| durch die dide 
‘ Dede hindurchzudringen, 


| unterirdifchen aeftaltete. 
| war die Zuft unmittelbar 


Andererfeits fann | 


iebter Stelle jtehen die Gamma= | 


Vorberarmes mit einem | „grade 


enthaltenden Briefumschlag | 


! lina Str. 


tige Geſchwülſte und konnten damals 


ı bruar, um 1 
| tungsfavelle, 
ı €@t. Culas- Friedhof. 
und | 


aut : aus allen Freunden und PBefannten für die rege 


Werthuoll find die Refultate | 
Man weiß nur nicht, ob | 


‚ troitreichen 


der uns. zur Verfügung ftehenden 

ri Mittel esstlen. Auch 
die ausgedehnte und erfolgreiche An— 
wendung der radioaktiven Subſtanzen, 
ſpeziell der Radium⸗Emanation, bei 
den verſchiedenſten akuten und chroni—⸗ 
ſchen Allgemein-Erkrankungen berech— 
tigt uns zu den ſchönſten Hoffnungen, 
beſonders wenn wir auf dieſem Gebiet 
fleißig weiterarbeiten und uns mit 
dem bereits Erreichten nicht begnügen. 


Eine ganze Woche iu Düfternik. 


Trübfinn und Schwermuth — To 
| Ichreibt man aus London vom 23. 
| Xanuar — daß ilt das Ergebniß der 
in den 


einzigen Augenblick lang iſt es im 
Laufe von ſieben unendlichen Tagen 
Sonnenſtrählchen gelungen, 
gelbe oder ſchwarze 
die London 
überſchattete und unſer Leben zu einem 
Und dabei 
über der 
Straße ziemlich klar. Zwiſchen den 
Häufern wandelte man, ohne wirtlid) 
eine Binde vor den Augen zu haben. 
Aber wenn man in die Höhe fchaute, 


ſo löſten fich die Umriffe aller Gegen- 
ı ftände dicht über einem in ein geital- 


tenlofes gelbes oder jchmarzes Dunft» 
meer auf, über dem man, wenn man 
mollte, den Glanz der lebenfpendenden 
Sonne, die Schönheiten der Welt, bie 
Abmwehslung von Licht und Schatten 
permuthen fonnte, von denen wir feine 
Ahnuna mehr hatten. Aber wir wollen 
uns nicht allaufehr beflagen. Die 
übrigen Tage ded neuen Jahres waren 
nicht jo fchlimm. Auf der Wetterwarte 
in Meftminfter hat man forafältig re- 
giftrirt und feitaeitellt, vaß mir bereit3 
biereinhalb Stunden Sonnenschein 
hatten. Vier und eine halbe Stunde! 
Was mollen Sie mehr? Vier und eine 
halbe Stunde jeden Tag, fragen Sie? 
Über nein, fo verfchwenderifch geht 
man in London mit diefem foftbaren 
Lebengelirir nicht um. Vier und eine 
halbe Stunde in 22 Tagen. Das 
macht im Durhfchnitt 12 Minuten 
alle 24 Stunden. Londoner Sonnen: 
dofis im Winter. Homdopathiich, nicht 
wahr? Und Sie wären damit nicht 
zufrieden, mette ich. 


Yataly v. Eſchſtruth's 


berühmte Romane wie: Hofluft, In Ungnade, 
Nachtſchatten, Komödie und 50 andere Bände, 


hochfein illuſtrirt und elegant ge68 
bunden. Preis pro Fand... Aa 1.00 
A. EROCH 8% Co. 


— 23 Yudhbandlung. — 
6Monroe Str. 26 
(Zwiſchen —— und Michigan Avenue.) 


— EN EI ERTERAR 
Geitorden: Edward Gnenther, 

ter Gatte don Nda Guentber, 
alt, in feiner Wohnung 1731 W. Huron 
Str. Water don frau CTelma Stein: 
breder, Nobert Guentber, Frau da 
Knochenmuß, Fri. wlara Guentber, Frau 
Emma Bırdt. Beerdiaung Dienstag, den 
14. Februar, um 1 Uber Nacdhm., nad 
Foreft Home. fafonmo 


aelieb- 
79 Aabre 


Tode8- Anzeige. 


Freunden nnd PBelannten die traurige Nach» 
richt, dab unfer geliebter Gatte, Bater und 
Sroßbater 

Karl Papa 

am 11, Februar um 6:30 Vorm. im Alter bon 
68 Nabren geitorben ift. Beerdiaung am Diens— 
tan. den 14. Februar, um 11 Ubr Vorm von 
der Ct. Andrews Ed, Luth. Mirde. 37. Er. 
und Honore Str.. nah dem Concordiasiyriedhot. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
"deline Bapa ach. Burandt, Gattin. 
Veartha, Hulda, Emma, Paul, Rihar), 
William, Lonija, Adeline, Kinder, 
nebit Enfeln. fafoma 


rn — 


und Bekannten die traurige Nach— 
unſere liebe Mutter 
Eva Falter, 
Wittwe des verit. Philipp Falter, am 10. Fe— 
bruar geſtorben iſt. Die Beerdigung findet „et 
am Sonntag, den 12. Februar, um 1 1ihr Nm,, 
vom Zrauerbaufe, 1511 ©. Central Barl Abe. 
nach Waldheim. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Garrie Schaefer, Frederid WB. Walter, 
Evelyn Ruſſeil, vBhilipp N. Falter, 
Yilltan M. Auntel und William F. 
Falter, Kinder. 


Freunden 


frſaſonn 


Todes-Anzeige. 
Schiller Concolave 705. J. O. H. 
Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß Bruder 
Dr. F. J. Maſchet 

geſtorben iſt. Beſtaftung am Montag, den 13. 
Februar, um 10 Uhr Vorm, vom Trauer— 
36 W. 22. Str. 

C. Linge, Archon. 

C. H. Brux, Sekretär. 


Geiturben: Augufit George, 60 Nabhre, 4 My 
ntate und 2 Tage alt. Starb Samstag, den 11. 
seoruar 1911, tr feiner Wobmung, 1642 Burs 
Seliebter Gatte don Minnie Georre 
aeb. Hennina, Pater von Charles und Minnte 
George. Beerdigung am Montag, den 13. 
Uhr Nachm, von Elliſons Beſtat⸗ 
0 WRorih Wen nach dem 
ſaſon 


Dankſagung. 


Hiermit fpredhen wir unferen berzlicditen Danf 


Ibeilnabme und die fhönen Plumenipenden ber 
dem Pegräbnik umierer lieben undergeklicdhen 
Eltern, Vater und Mutter, Großvater und 
Großmutter 
Auanit Wesel und Karolina Wenel. 

Inäpefondere den Herrn PRaitor Weihe für die 
Norte im Haufe der tranernden 
Öinterbliebenen: 


Familie Ithem. Familie Wenel. 


R 
Hiermit ſprechen wir unſeren herzlichſten 
Danf aus allen Freunden und Bekannten und 
m Rachbarn für die fhönen Plumenfpenden 


Schwiegermutter 
BWalburga Berkle geb. Helbig 
Beſonderen Danf der heiligen Familie der ©t. 
Michelätirche 
! in * Die trauernde Familie Schelling. 
a 


Waldheim. 


Einäiger deutf ger tonfelfionslofer —— —* 
Chicago. Ddurch Metropolitan⸗Hochlb ahn für 

u erreichen. Btülige »Begräbnihpläge find “= 
Biefem ſchönen Yriedhof auf Nralansjahlun 
“ zu baben. — General-Dificed: isoreft Nark, 
U. — Tel. Foreit Bart 797 und 757. 


Fred I. Zuttermeiiter, Brüf. Fred Diand, Ser, 
Zatob Schwab, Superintendens. 


- Die Phyiislonie der Liebe. 
Bon Paul Mantegasza, $1.35 poftfr 
Koeilinz & — 
| Oudbenblung, © ——— Sportazsitel 
1 Dit Adams Sir. 
Bwilchen eu. Sir. und Fiftb Abe, 


EMIL H, SCHINTZ, 
‚Geld 5— 5 bis 8 Beam en 


— otheten 
wu verlaufen, Zul“ eds za ieren } 


daß allein fchon die überaus günftigen — 


Reſultate bei der Radiumbehandlung 
von oberflächlichen Haut- undSchleim- 
hauterfrantungen e3 aeftatten, bem 
Radium einen Ehrenplaß in der Reihe 


| Hadılafı Anwälte WASNE 


Man 
BO Gebiaaften prompt euieniat- -BN 
124 Menıee Oi. Gde Glerl — * 


ten Deutiches 


Theaterin Powers 


Sonntag, den 12. Februar: 
Abonnements» a Ua 
um erften Male 


Die (iede Samilie! 


Zum erfien Male. ..uuesnoco. .... 

Quftfpiel in 3 Alten von Gufitab Esmann. 
Siße 1.50, 1.00, Töc, 50c, 3öc. Jebt au haben. 
bofafon 


ROWN THEATER — 


Aihland u. Pipifion Str. Hayınlt. 828 
- Beginnend Eonntag Mafineee 
bringen Liebler & Co, zur Aufführung: 


MRS. WILLS 
tneLABBALE 5: 
PIC Fer 


— 


stra 
Matinee 
Montag, 
13. Febr. 
Lincolnd 
Geburtstag 


Nächte Woche — Geril 
Spooner in „Fortuneß 
of Betty“. 


Auditorium 


Matinee heute um 2 Uhr. 
Hente Abend um 8. 


NEW YORK 


Hippodrome 


Eine wundervolle Schauftellung 


Rroils · Abends —25e bis $1.50 
Preiſe er 51.00 


Nord "Seite 


URN-FFALLE 


JEDEN SONNTAG 3°’P.M. 
KONZERTE 


YA. 1777,73: 8 Aa GTS. 


Benefiz für Direftor Ballmann. 
Sonntag, 12. webr. 1911. 


Ballmann3 Ördeiter 
de34,on—ap19 


Großer Preis-Mastenbal 


beranfialtet dom 


Gambrinns Unterjtigungs = Verein 


Samstag, 18. Februar 1911, in der Süpdfeite 
Turnhalle, 3143—47 State <tr. $100 in Preis 
fen werden bvertheilt. Tiders 25e im Vorberfauf, 
an der Kaffe 50e. Nur Nollmasten find zu 
Preifen berechtigt und müfien diefe um 9 Ude 
30 im Caale jein. E3 ladet freundlichit ein: 

—— Das Komite. 


10. großer Preis - M Maskenball 


beranftaltet bom 
Bayeriſch-Amerilaniſchen Frauen-Verein 
der Südſeite 
in der Sudſeite Turnhalle (aroße Halle), 3143 
47 ©. State Etr., Samätag Abend, den 25. 
Februar 1911. Anfang 8 Ubr. ‚Zidets im Bor 
verfauf 250. An der staife 5or. jan29,f612 


Humoriſt. unterhaltung 


und Ball, veranſtaltet vom 


Gesang-Verein Harmonie 


in der Lincoln Turnhalle. am Sonntag, den 
19. Februar. Eintritt für Herr und Dame frei. 
Nichtmitglieder Tönnen don Mitaliedern des 
Vereins Eintrittäfarten unentgeltlih erhalten. 


21. großer Preis: Maskenball 


veranftaltet dom 


Lake View Damen-Verein 


am Samstag, den 25. Februar 1911, in ner 
Lincoln Turnhalle, TDiverien Blvd. und Shuf« 
fte[d Ave, Tidets im Borverlauf 25c die Pers 
fon, an der Aafie 500. Anfang 8 Uhr. 


Reden Sonntag Nahm., 


bon 3—5 Uhr intereifante m. ehrreiche Vorträge 


über natürlide Zebenäweiie, Naturfur u. Dias 
nofe aus d, Augen, Entwidl ına der latent en 


Geiitesfräfte u, verwandte Themata. Eintr. frei. 


Dr. Lindiahr’s Sanitarium, 
525 Nihland Boulevard. 


Ede Harrifon Er. el, Monroe 2249, 
jan15,22,29,1e65,12,19 


The Rienzi 
Chicagos populurſter Familien- Reſort. 
Ecke N. Clark Str. und Diverich Blvb. 


Konzert Sonntag Nahim. von 3 Bid 7 Uhr una 
* jeden übend von 8 bis 12 Uhr. 


Reſtauration eritklaſſig. 


Guzzardi Pietro. 


1008,mifrfon' 


August Sirotka, 
1321—1323 Glybourn Ave. 


Jeden Sonntag Konzert 
Hans und Lottie But, Wiener Duettiften. Cha3 
Hopfner, Zithervirtuoſe. ES ladet freundlichfi 
ein: Aug. Sirotta, — 

aton 


— — — — 


Tyroler Heimath 
729 North Ave. 
Samötag und Sonntag: Auftreten der Tyroler 
Sänger Sutteriute. Samstag 7%, Uhr. Sonntag 
um 4 Uhr beginnend, Seppl * 
aſon 


Wein 


für mediziniſche Zwecke 


Wir haben ein Neftanrant und Wein« 
ftube ausihliehlih für Damen u. Kinder, 


Bort, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten von jeden. 


Breife: 35c, 50c und 7de per Flaiche. Breife 
r Gallonen«, balde Gallonen- und Kiftem 
Bieten Man fehe die Breiäliite. 


72 Ost Adams Str. 


(Keller, gegenüber der Hair.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 


Das Wochenblatt der 


„Zrankfurter Zeitung, 


koftet nur 81.25 per Halbjahr 
und ift beionders für Leier im Auslande eins 
gerichtet. Das Abonnement Tann jederzeit .@ 
innen. Man fchide den Betraa an Walter 
Ancaer, 20 Broad Str, New Dort, und ins 
latt wird bon Srantiurt am Main aus tie 
selandt. 29ian,eod,Aie 


Rheumatismus 


bofitiv acheilt duch Gebraud von Uric Acidana 
und fombinirten Bebandlung. — Brei $2.50. 
Hergeſtellt und verkauft durch 
H- KARA=IOT 
Armitage Ave, *8 — Str., Chicags. 
u 


rei 
⁊ U feb, miſaſon, I68mw 


Dr. FR. DOBIJA 
Augen-, Dhren-, Kalen- und JuiscAtzl, 


1563 Wels Sir — Nast Sins 


—— 10-12 und 8-8. 
Ehunden 61:0 ——— 





Zructbares Sand für $1.00 per Nder 


— — —— 


N 


jährlich zum Berpachten in dem großen Birm- 
inghbam Gebiet, Jefferion County, Alabama. 
Land kann auch von 85.00 bis $50.00 per Ader 
getauft werben. Alles Land in Jefferfon County 
ılt, nach dem Bericht der Vereinigten Staaten 
Boden-Bermeflung-Unterjuchung Außerft frucht- 
bar und bejonderd geeignet für den Anbau von 


Gemüjen, Früchten, Futter und Getreide. 


Die 


Stadt Birmingham allein verbraucht jährlich 


Gemüfe im Werte von $3,000,000. 


Feinjte Ge- 


legenheiten für Geflügelzüchterei, Vieh- und 


Schweinezudht und Milchwirtichaft. 


Für illu- 


ftrierte Bejchreibung und meitere Auskunft 
Ichreibe man an: 


— in J 
A 


ounty, Alla. 


Für Mufitfreunde. 


Ehtcagoer Konzerte, „Königskinder“ in 
Salle a. d. S. — Lisztfeſt in Berlin. — 
„Ball bei Hofe“ von Ziehrer. — Von der Me— 
tropolitan Oper. — Zur Vorgeſchichte des 
„Roſentabalier“. 

Am kommenden Donnerſtag Abend 
gibt Herbert Kirfchner unter Mitmwir- 
tung der Harfenijtin Lorine Lorimer 
ein Biolinfonzert in der Mufithalle. 

* * * 


rau Tetrazzini und das Thomas- 
Drcheiter geben am Donnerftag Abend, 
dem 23. Tebruar, ein Konzert in der 
Orcefterhalle. Die Sängerin mirb 
Hrien aus „Romeo und Aulie”, „Lak: 


| 


ı nemann, 


&. Hedinger, Sekretär, 
Farm Movement Department 


Chamber of Commerce (Handelstammer) 


Birmingham, Alabama. 


fangreihe Vorkehrungen getroffen. 
Die Feier wird im April diefes Jahres 
ftattfinden. Belanntlich fällt in das 
Yahr 1911 der Hundertite Geburtstag 
des Komponijten. Zu dem bom Ber- 
liner Konzertverein geplanten Feit ha- 
ben bereits unter And. folgende nam= 
bafte Künftler ihre Mitwirfung zuge- 
jagt: Ferrucio Bufoni, Ulerander Hei: 
Paul Goldjhmidt. Die 
Dortmunder „Mufitaliiche  Gefelt- 


' Schaft“ wird in einer Stärke von 200 


me“, „Rigoletto”, „Mignon“ und an= 


deren Dpern vortragen. 
* * * 


Ein Kammermuſik-Konzert geben 
am fommenden Samftag Nachmittca 
der Pianift Heniot Leny, der Violinift 
Herbert Butler, der Cellift Robert Um: 
brofius und die Altiftin Amy Eller: 


man, 


* * * 


ſohn⸗Klubs findet am kommenden Don— 
nerſtag Abend in der Orcheſter-Halle 
ſtatt. Das Programm iſt ſehr reich— 
haltig und enthält Werke von 21 Ton— 
ſetzern, darunter Hegar, Brahms, 


ruch, Franck, Rubinſtein, Saar, Pro- b. Frotho — 
——— — zeigt ſich in ſeiner Muſik als ein Jün— 
ger Johann Straußens, iſt 


theroe u. A. 
* * 
Das auf den 14. Februar angeſetzt 
geweſene Konzert der Muſical Art 


Sängern nach Berlin kommen. Ebenſo 
hat das Blüthner = Drcheiter jeine of- 
fizielle Theilnahme angemeldet. Die 


| 
| 
| 
| 


darauf hingemwiefen, wie Strauß durch 
die Verquidung von Gejchäftsfinn und 
Künftlerehrgeiz feinem: Stande, den 
Komponiften, insgefammt genußt hat. 
Ein erfter träftiger Vorftoß: zum er- 
ften Male ift dem Ausbeutertfum des 
geiftigen Arbeiters ein Halt geboten, 
das fo lange betrieben worden, daß es 
beinahe jchon als recht und felbitver- 
ftändli galt. Spätere Generationen 
imerden e3 ihm zu danten haben. Daf 
Manches dabei unfompathifch erfcheint, 
daß er es that und auf die Gefahr hin, 
Mihdeutungen ausgefegt zu fein, iit 
feine Sache. Hoftheater paftiren mit 
ihm und fügen fi. Ift das feine Er- 
rungenfchaft? Muß man das nicht 
norgialer finden als die unmiürdige 
Behandlung, der jo mancher große 
Meiiter ausgejegt war? Strauß hat in 
feiner Perfon dem Künftler von übler 
Bepormundung frei gemadt. m 
Grunde zerfallen die Menichen doch 
alle in zmei Klaffen; in folche, die et= 
mas fünnen und in folche, die nichts 
fönnen. Bei den Könnern lege man 
feine anagftlihen Maßitäbe an; fie find 
und bleiben incommenfurable. Ich habe 
e3 nie veritanden, wie man großen 
Männern gegenüber moralifiren fann. 
Verjtogen jie gegen Gefeße und Ehr— 
begriffe, fo richte man fie wie jeden an- 
deren. Ihre Eigenheiten und Abirrun- 
gen mögen unjeren Gejchmad chofiren; 
darum für ihre Leitungen blind ober | 
undantbar jein — da3 vermöchte ich | 
nie. ch jage das auch im Hindlid auf | 
die Waaner’fchen Memoiren, was ihre | 
Veröffentlihung au enthüllen mag. | 
Und Strauß! An dem jollen wir nur 
eines jehen; er tft ein blühender frucht- 
treibender Baum unter Nubhölzern, 


Leitung der Feſtkonzerte Hat Solepd | von ihm ftrömt Leben, gehen $mpulfe 


Stranäfy übernommen. 
+ J * 


Im Stettiner Stadttheater fand die 


| Uraufführung der Operette „Ball bei 


Hof“ von E. M. Ziehrer, Tert von 
Wilhelm Ster, jtatt. Die eriten zmei 
Atte fpielen auf einem Hofball. Ein 
anonymer junger Yürft wird von fei= 


ner Mutter daran gehindert, eine Lie 
| besheirath mit einer jchönen Komtelle 
Das zmeite Konzert des Menbelss | 


| den mwirfjamen dramatijchen 


Society ift auf den 2. März verfchoben | 
Em 3 ver | günftigen Erfolg jprechen. 
= * * 


worden. 
» * 
Aleſſandro Bonci ſingt heute 
Studebaker-Theater. Sein Programm 
umfaßt Arien und Lieder von Gior— 


im | 


dano, Paifiello, Glud, Mendelsjohn, | 


Schubert, Flotow, 
Godard, Puccini, 
Leoncapallo. 
* * * 
Jeannette Durno gibt heute in der 
Muſikhalle ein Pianokonzert. 
* * ** 


Morgen Abend findet in der Orche— 
ſterhalle ein Konzert der Pianiſtin 
Cornelia Ryder-Poſſart, der Sopra—⸗ 
niſtin Minnie Fiſh-Griffin und des 
Thomas-Orcheſters ſtatt. Auszüge 
aus Beethobens Muſik zu Goethes 
„Egmont“, Mozarts Pianokonzert in 
B, D'Albert's Konzertſzene, Seejung⸗ 
frau“ für Orcheſter und Sopran, 
Stock's ſymphoniſcher Walzer, Schu— 


Bizet, Debuſſyh, 
MacDowell und 


berts“ „Der Hirt auf dem Felſen“ und 


Rubinſteins Pianokonzert in Demoll 
bilden das Programm. 
* * 


Am kommenden Samſtag Vormit— 
tag ſpielt das Olive Mead-Quartett 
im Foyer der Orcheſterhalle. 

** * * 


Emilio de Gogorza gibt am kom— 
menden Sonntag Nachmittag ein Ge— 
ſangskonzert im Studebaker-Theater. 

* * = 


Das dritte Konzert des Kneijel- 
Quartett3 findet am Sonntag Nad: 
mittag, dem 26. Februar, in der 
Mufithalle ftatt. 

* * * 


Am Donnerftag Abend, dem 9. 
März, wird das Symphonie-Orche⸗ 
ſter von Minneapolis unter Emil 
Oberhofer in der Orcheſterhalle kon— 
zertiren. 


* 


* * 


Das nächſte Konzert des Apolloklub 
findet am 10. April im Auditorium 
ſtatt. Der „Todtentanz“ von Felix 
Woyrſch wird dabei zum erſten Male 
in Amerika aufgeführt. 


* * * 


Zu einer Tournee durch Südamerika 
iſt die Berliner Volksoper eingeladen 


Ausſtattung gegeben. 


| 
| 
| 
I 


| 


| 


worden. Die in den füdamerikanifchen | 
Staaten und befonder3 in Brafilien | 
mohnenden Deutjchen find an den Di: | 
reftor Dr. Alfieri mit der Aufforber= | 
ung berangetreten, nah Schluß diefer | 
Saifon mit feinem Enfemble in den | 


größeren ſüdamerikaniſchen 
Opernaufführungen zu 
Die Verhandlungen hierüber ſchweben 


Städten | 
veranftalten, | 


noch. In Kurzem dürfte es jich ent= | 


ſcheiden, 
kommt. 


* * * 


ob das Projekt zu Stande 


zu ſchließen. Mit dieſem Hinderniß 
und einigen anderen gleichzeitig ſchwe— 
benden Herzensabenteuern ariſtokrati— 
ſcher Damen und Herren kommt ein 
ähnlich verwickeltes, aber recht heiteres 
Liebesſpiel zu Stande, wie es Thilo 
v. Trothas „Hofgunſt“ iſt. Zieherer 


niemals 
ſentimental und ſtets gefällig, auch in 
Höhe⸗ 


punkten. Man kann von einem recht 


Aus Nem York wird berichtet: E3 
find feine fleinen Summen, die bon 
den ameritanifchen Millionären für die 
Metropolitan-Dper geopfert merben, 
damit fie die „biggeft in the World“ 
fei. Seit Conrieds Regime, aljo in ben 
legten jieben Jahren find für Dekora— 
tionen und Kojtüme eine Million Dol- 
larö ausgegeben worden. Mehr ala 21 
Opern murden in bolljtändig neuer 
Die Ausgaben 
für Neueinitudirungen beliefen fich im 
porigen Jahre auf 200,000 Dollars. 
Die Koftüme für die deutichen, fran= 
zöfifchen und italienifchen Opern wer— 
den in der Regel in den betreffenden 
Ländern angefertigt. Dean hat 
berechnet, da& die Vorausgaben mö- 
hentlich 10,000 Dollars überfteigen, 
ehe noch überhaupt ein Ton gejungen 
worden ift. In der legten Zeit ijt das 
Drchefter verdoppelt morden; es be> 
fteht jet aus 160 Mann, während 
der Chor auf 185 Gänger ergänzt 
worden ijt. . 

Die fabelhaften Gagen der Soliiten 
find befannt. So erhält Carufo für 
jeden Abend 2000 Dollars. Die vor- 
nehmjten Sopranfängerinnen, tote 
Emme Deftinn, die Yremjtad, Geral- 
dine Farrar und Johanna Taujcher- 
Gadski beziehen 7000 Dollars Die 
Woche. Die Gagen der Tenöre mie 
Bonci, Burrian, Slecat und $örn wel: 
fen ebenfalls vierjtellige Zahlen auf 
und 'belaften das Budget mit 10,000 
Dollars in der Woche. 

Die Totalausgaben für eine Opern- 
fatfjon der Metropolitan Company be> 
laufen ſich w,chentlich im Durchſchnitt 
auf nicht weniger als 8000 Dollars. 
Dieſen Ausgaben ſteht allerdings eine 
Einnahme von 10,000 Dollars für 
jedes volle Haus oder 60,000 Dollars 
in der Woche gegebenüber. Doch hal—⸗ 
ten ſich die Einnahmen nicht immer 
auf dieſer Höhe, ſo daß die Spielzeit 
gewöhnlich mit einem Defizit ab— 
ſchließt. 


Ueber die Vorgeſchichte des „Roſen— 
kavaliers“ ſchreibt Dr. Leopold 
Schmidt im Berliner Tageblatt: 

Daß Werke bedeutender Künſtler 
ihre Geſchichte haben, iſt etwas All— 
tägliches. Heutzutage aber gibt es Dra— 
men und Opern, die ſchon ihre Vorge— 
ſchichte haben. Man genießt ſie, noch 
ehe man ſie kennt, ja ehe ſie überhaupt 
exiſtiren. Das iſt immerhin etwas 
Neues. „Ochs von Lerchenau“ oder 
„Roſenkavalier“ — ſo fing es an. Wie 
wird Richard Strauß ſeine neue Oper 
nennen, wird er den Titel beibehalten, 
oder ihn abermals ändern? Die ein— 


zelnen Geburtsakte wurden mit öffent— 


Die Erftaufführung von Humper- 


dind3 neuer Märchenoper „Königsfin- 
der“ im Stadttheater zu Halle a. ©. 
fand in Aumefenheit des Meifters ftatt. 
Sie bradte ihm einen unbeftrittenen 
großen Erfolg. Infzenierung undDar- 
ftellung waren vorzüglich. Somohl da3 
Drcheiter unter Kapellmeijter Möride 
mie die mitmwirfenden Künitler hatten 
fi mit Liebe und Sorgfalt in ihre 
Aufgabe vertieft, jo daß auch fie jich 
einen Antheil an dem glänzenden Ers 
folge des Treites zufchreiben Tönnen. 
MWiederholter ftürmifcher 
Iohnte fie, und au dem Komponiften 
mwurben begeifterte‘ Dvationen darge- 
brecht. 

Zu einem großen viertägigen Franz 
Liſzt⸗Feſt in Berlin werden jetzt um⸗ 


Hervorruf 


| 


lichen Bulletin begleitet, Bogen von 
Papier find beichrieben worden und e3 
fönnte einem Angit und bange mer: 
den, ob auch nachher jo viel darüber 
geredet mird, wie borber. 

Ich Tiebe diefe tedfe Jronie an Ri» 
hard Strauß, mit der er fich über 
feine Zeit hinwegſetzt. Er fennt feine 
Leute. Er ift einer der feinften Köpfe, 
und nod viel feiner, ald Manche viel: 
leicht annehmen. Er führt zum Bei- 
Ipiel Beethoven? Neunte in einem Ei3- 
palaft auf und jtellt damit bdreiftem 
Unternehmerthum ein Bein. Nacd) der 
Blamage wird jo leicht feiner mehr 
wagen, unfere Kunft auf Amüfirftät- 
ten zu bverpöbeln, und bie Gefahr, ven 
Konzertfaal in’3 Riefenreftaurant er- 
meitert zu jehen, find wir vorläufig 
wenigſtens los. Wiederholt habe ich 


aus in einer oft recht Hden und nüchter- 
nen Gegenwart. 

Man hat verfuht, Richard Strauß 
feitzunageln auf eine Richtung, einen 
Stil, einen mufifalifhen Karafter. 
eder Verjuch jehlua fehl, weil er, mie 
er jagt, dann „Schon immer wo anders 
war.“ Nach der lülternen „Salome“ 
die ernfte „Elektra“. Und nun? Die 
Geheimnißthuerei mit dem „Rojenta= 
balier“ ift ehr fpaßia, und noch ſpaßi— 
ger tit, mie jie gewirkt hat. Statt das 
Intereſſe der Oeffentlichkeit abzu- 
ſchwächen, hat fie e8 nur gejteigert! | 
Was hätten früher Komponiften, ettva 
Lorking oder felbjt Verdi, darum ge= 
geben, wenn man den ' Inhalt ihrer 
Merfe vorher auspejaunt hätte. Yebt 
find Angebot und Nachfrage vertauicht. 
Richard Strauß fennt feine liebeneit- 
genofjen und mwird das bringen, wo— 
nad das Verlangen am meisten fteht: 
die furzmeilige, leichtbejchivingte. und 
doch fünftlerifch werthoolle Oper. Tas 
ftende Verfuche find jchon oft unter- 
nommen worden, die „Komijche Dper“ 
war feit langem dad Ziel heikejter 
Wünſche. Die Operette fonnte ja nur 
daraufhin ihren Unfug treiben. Es 
fehlte aber der rechte Mann. Strauß 
trägt alle VBorbedingungen in fi, und 
er war flug genug, den einzigen ber: 
nünftigen Schritt zu thun und fich ein 
unterhaltendes, wirkſames Textbuch 
zu ſichern. Dann ging er an die ge— 
wiß lang erwünſchte Aufgabe. Ihr 
wollt Walzer? Gut, Ihr ſollt ſie zu 
hören bekommen, aber wundert euch 
nicht, wenn nach den erſten wiegenden 
Takten eine jähe und aparte Auswei— 
chung den ganzen Reichthum meiner 
Phantaſie aufdeckt und euch fein ab— 
ſeits auf Wege führt, die euch banales 
Schwelgen unmöglich machen. Ich 
ſehe ſchon im Geiſte die verdutzten Ge— 
ſichter, die Operettenhabitues. Sie 
ſollen daran denken, was Lehar und 
Leo Falle eigentlich hätten thun müſ— 
ſen, — wenn ſie es gekonnt hätten. 
Das ſoll kein Urtheil ſein (ich kenne ja 
die Oper noch gar nicht), ich wünſchte 
nur und hoffe, daß es ſo kommt. 

Hugo von Hoffmannsthals Libretto 
iſt längſt ausgeplaudert. Der Dichter 
hat einen anmuthigen Stoff der Wie— 
ner Hofgeſchichte aus Maria There— 
ſias Zeiten launig und bühnenkundig 
behandelt. Mit ſo wenig oder ſo 
viel Rückſicht auf den Muſiker, wie et— 
wa Daponte Beaumarchais' Figaro be— 
nutzte. Auch die etwas ſchwüle Atmo— 
ſphäre frivoler Anſchauungen und 
Sitten iſt beiden Stücken gemeinſam. 
Man könnte vielleicht wünſchen, daß 
ſie in der Sprache weniger draſtiſch 
zum Ausdruck gekommen, das ſinn— 
lich = erotifche Moment weniger abficht: 
lich betont wäre, wad dem  beiteren 
Spiele feinen Abbruch zu thun brauch: 
te. Allein die Gefhichte vom Rofenta- 
balter, - oder richtiger des bon derber 
Lebensfreude und Kraftgefühl ftroßen: 
den Yunfers Ochs fügt fich fo artiq zu: 
fammen, daß fie wohl unter den neue- 
ren Opernterten den Preis verdient. 
Noch eiiwaß anderes fpricht mit. Hier 
ift offenbar der Verfuch gemacht wor— 
den, die Oper von allen, auch von den 
legten fonventionellen Stilprinzipien 
zu befreien. Der Opernfänger foll nicht 
mehr hinter vem Schaufpieler zurüd- 
jtehen, er joll fich diefelbe Natürlich- 
feit und aeiltige Gelenfigfeit zu eigen 
machen, um ben Aufgaben der Zufunft 
gewachſen zu fein. Eine folche Komö- 
die verlangt in erfter Linie Darfteller, 
die das Wort und die Gefte beherrfchen, 
und die ebenfo durch ihre Aktion wie 
durch ihren Gefang intereffiren. Da- 
rum fonnte (oder mußte?) Mar Rein- 
bardt feine Hand im Spiele haben. 
Nicht zufällig erfcheint der „Rofenka- 
balier“ in einer Zeit, die in der Regie 
und nizenterfunft eineß der wichtig: 
ften Probleme der Opernbühne erblidt. 
Auh darin fommt dad neue Wert 
einer Forderung entgegen, bie immer 
öfter und immer lauter erhoben wird. 
Man braudt nur in unfer Opernhaus 
zu gehen um zu fehen, va Gregor nicht 
umjonft in Berlin gewirkt hat. E3 ift 
aber immer fo, daß der fchaffende 
Künftler zuerft von folhen Strömun: 
gen profitirt, um fie dann feinerfeits 
zu förbern und ihnen neue Biele zu 
fegen. Auch hier zeigt fich die immer 
mwieberfehrende Mechjelmirkung. 

—- +9 — 


— Mande Männer können fich be- 
berrjchen, andere Hingegen verheira- 
then jich. 


— 


Deutſches Theater. 


„die liebe Familie“, Luſtſpiel von Gaſtau 
Esmann, am heutigen Sonntag. 


Als 21. Abonnements-Vorſtellung, 
für den heutigen Sonntag, hat die 
Direktion des Deutſchen Theaters in 
Powers' wieder eine Novität auf den 
Spielplan geſetzt, „Die liebe Familie“, 
Luſtſpiel in drei Akten von Guſtav 
Esmann. Dieſer däniſche Dichter iſt 
dem Publikum ein lieber Bekannter, 
und ſeine Werke wurden in guter, deut— 
ſcher Ueberſetzung im alten Vaterlande 
wie in Amerika mit großem Erfolge 
gegeben. „Vater und Sohn“, „Wan— 
derfalke“, „Unſere Magdalenen“ wur— 
den in den letzten Jahren durch die 
vortreffliche Darſtellung des Pabſt— 
theater-Enſembles dem Publikum be— 
kannt. „Die liebe Familie“ iſt von 
Jul. Koppel und Jak. Burg überſetzt 
und beſtand ihre Feuerprobe am 
Volkstheater in Wien. Sämmtliche 
Blätter nahmen das Stück mit einer 
wohlwollenden Kritik auf. Man muß 
bedauern, daß ein ſo liebenswürdiges 
Talent der Welt vorzeitig ent— 
riſſen wurde. „Die liebe Familie“ 
iſt ein reizendes Luſtſpiel. Die Figu— 
ren ſind ſämmtlich aus einem Guß ge— 
zeichnet und alle Aufgaben ſind dank— 
bar für die Darſteller. Die Handlung 
iſt geſchickt aufgebaut, die Situationen 
entwickeln ſich logiſch, und das ganze 
Milieu iſt karakteriſtiſch gezeichnet, ſo 
daß der Geſammteindruck ein treffli— 
ches Bild hinterläßt. Konrad Bolten 
wird nach einem neunwöchigen lang— 
wierigen Augenleiden zum erſten Male | 
wieder auftreten, was feinen vielen 
Trreunden eine große Freude bereiten 
dürfte, 
hitehend die Rollenvertheilung: 


Großhändler, Direktor 
4 — 
ge 
Clly Neumann 
sorereerernnen. Sultan Kleemann 
il, verheirathet mit Eliſe 


Conrad Bolten 


ſon — 
Stück ſpielt in Friis Hauſe in Kopenh 
Spielleitung: : : : : : Emil Marge. 


Freie Muſit-Bibliothet. 


(PVon Johanna Guttenberger.) 


Chicago wird faſt täglich als Mu— 
ſikzentrum geprieſen, der Geſchmack 
wird immer mehr verfeinert, die An— 
ſprüche an gute Muſik immer größer, 
doch ein Hauptfaktor Fehlt. 

Und das ijt eine öffentliche Mufit- 
Bihliothet. Dann mird erft gute 
Mufit Gemeingut für Alle merben, 
die jebt begierig nad) dem billigen 
Ragtime greifen. 

Die Mufit foll doch fein Stieffind 
bleiben — da3 ijt fie aber, jolange e3 
nur Bibliothefen für Bücher gibt, und 
„mafjenhaft“ neue dazu geitiftet mer- 
den, 

Warum mollen fich feine Liebhaber 
finden, die den Wunfh rad einer 
Mufitbibliothet, der immer allgemei: 
ner wird, erfüllen? 

Vor Yahren jchon regte ich die dee 
bier an;. Sntereffe dafür mar genug 
da, aber der Geldpunft, daran haperte 
ed. Freilich koftet die Gejchichte viel, 
aber bier jollte jo etwas nicht unmög= 
lich fein! 

Meine Vaterjtadt Frankfurt a. M. 
hat den Gedanfen gut befunden — 
und ausgeführt. Andere deutſche 
Städte folgen ihrem Beifpiel, und hier 
in dem reichen Chicago muß er jchlieh- 
ih auch aufgenommen werden, und 
zwar ijt bier nicht nur eine Mufjit- 
Bibliothef, fondern auch ein Konzert- 
faal für Grftaufführungen neuer 
Werke nothiwendig. So erjt würde ein 
Boden gefchaffen merden, auf dem 
neue, junge, amerifanifche Talente fich 
entwideln fünnten; dann erit wäre 
Chicago das richtige Mufikzentrum 
Umerifas; dadurch erit würden viele 
Mufitorößen zu dauerndem Wufent- 
halt hierher aelodt werden fünnen. 

Chicagos Wahlfpruh ift ja: „Ich 
will.“ Gut, das foll auch in Sachen 
der Mufit-Bibliothet unfer Wahl: 
Ipruch fein, und es aibt gewiß fo man- 


ı hen Mufiffreund, der gern an dem 


Aufbau helfen würde, wenn er nur ge- 
fragt würde. „Ich mill“ wird die 
Antwort fein. Denn ‘eder hat ja auch 
Nuten davon, 


Sollen wir ung von New Norf den 
Rang ablaufen lafjen? 


Schön wäre es, wenn die ganze Ge- 
Ihichte von deutichem Kapital und 
deutfcher Ihatkraft errichtet würde; 
ift doch die Mufit eines unferer ber: 
borragendften Talente. 

Die Deutfchen würden dadurch nur 
no höher in der Achtung der Ameri- 
faner jteigen ald Bahnbrecher der 
Kunſt. 


— Boshaft. — A.: Seh'n Sie mal, 
die dicke Frau Kommerzienrath ſitzt 
dort wie hingegoſſen. — B.: Aber mit 
Blei! 





Sichere, permanente Seilun, 


Gift im Biut, Haut 
franfhciten, Wunden, 
varicoie Erweiterung, 
verlorene Energie, Ner: 
vojität, Hämorrhoiden, 
Nieren, Blafen und 
alle den Männern ci» 
senthbümlihen Kranf- 
heiten. 

Die dielen_gebeilten, 
aufriedengactrellten Ras 
tienten, welde wir ae 
fund und gefräftiat 
entlalien, nacddem fie 
eriolslos bon den ande: 

j ten Epezialiiten bebans- 
belt mwurden, berfiern uns, dab unfere Me- 
tboden die ficherften von allen befannten Mas 
tboden find. Wir menden Teine ihädlichcn 
„Schnell-Heil*-Operationen an, und unfere Ra: 
tienten find mit den erzielten Refultaten zu: 
frieden. 

Ahr könnt ohne einen Gent in uniere Behand- 
fung treten und uns bezahlen nachdem Ahr nc« 
heilt feid. Wir wollen eine Gelegenheit zu Be 
weilen daß wir tranfe, mißtrauiihe Männer 
heilen können. 


u Konfultation und Witerinhung. 


h qreibt um Fragebogen, Buch, oder ſprecht 
or. 


Gnicaso MEN-SPEcIALIST Co,, 
74 Mams Str., Chicago. \ 
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} hat, 


“ ruft Boflart’s Gaftipiel. 


Der größe deutfche Karafter-Darfteller in 
fünf feiner beften Rollen, 


Am Montag, dem 20. Webr., wird 
Ernft von Pojfart fein bereit? ange: 
fündigtes Gajtjpiel von zwei Wochen 
im Prinzeß-Theater beginnen. Der 
berühmte bdeutiche Karafterdariteller, 
der bereit3 vor 21 Jahren in Chicago 
gemwefen ift und fich die freundlichiten 
Erinnerungen an die hiefigen Kunit- 
freunde bewahrt hat, bringt eine 
Künftlertruppe mit, deren Leiftungs- 
fähigteit Gefammt-Aufführungen ver= 
bürgt, würdig der Meifterwerfe, in 
denen Poffart die tragenden Rollen 
jpielt. Es ijft das vollitändige En- 
femble des Neuen Deutfchen Theaters 
in New York unter der Direktion von 
Guftan Amberg, denn Poffart fommt 
nah Chicago von einem New NYorker 
Gaftipiel, das ihm neue Lorbeeren 
eingetragen hat. Aus dem einfachen 
bayrifchen Hofichaufpieler Ernft Pof- 
fart tft nach diefen 21 Nahren der Ge- 
neralintendant Dr. Ernft von Poffart 
geworden, ein mit Ruhm und Ehren 
reich gejegneter Künftler von 69 Le- 
benzjahren, der al3 Stern am Kunft- 
himmel aber noch im helliten Glanze 
itrablt. Daß fih der Künftler noch 
im Vollbefit feiner Kraft fühlt, dafür 
Ipricht die Thatjache, dab er diefelben 
Rollen, mit denen er bamal3 das Pus 
blitum Hinrik und bezauberte, auch 
jebt in feinen Spielplan aufgenommen 
wie Rabbi Sichel in „Freund 
Fritz“, Fabricius in „Die Tochter des 
Herrn Fabricius“, Nathan der Weile 
in Leifings aleichnamigem philojo- 
phifhem Drama, Shylod in Shafe- 
fpeare’3 „Der Kaufmann von Bene- 
dig“ und Advokat Behrent in Björn— 
ſon's „Ein Falliſſement“. 

Als Antrittsrolle in Chicago hat der 
Künſtler ſich den Rabbi Sichel in 
Erckmann- Chatrians Schauſpiel 
„Freund Fritz“ gewählt, eine der köſt— 
lichſten Figuren in ſeinem nicht tragi— 
ſchen Repertoire und ein Meiſterwerk 
von Kleinmalerei. Der Spielplan der 
erſten Gaſtſpielwoche ſtellt ſich wie 
folgt: 

Montag, 20. Februar, 
Fritz“, Schauſpiel 
Chatrian. 

Dienſtag, „Nathan 
Drama von Leſſing. 

Mittwoch Nachmittag (Waſhing— 
tons Geburtstag), „Freund Fritz“. 

Mittwoch Abend, „Die Tochter des 
Herrn Fabricius“, Schauſpiel von 
Adolf Wilbrandt. 

Donnerſtag, „Freund Fritz“. 

Freitag, „Nathan der Weiſe“ 

Samſtag Nachmittag, „Die Tochter 
des Herrn Fabricius“. 

Samſtag Abend, „Freund Fritz“. 

Ernſt Poſſart iſt nicht, wie Viele 
glauben, in Iſar-Athen geboren, ſon— 
dern er iſt ein echter mit Spreewaſſer 
getaufter Berliner. Die Eltern ließen 
ihm eine vortreffliche Erziehung zu 
Theil werden, und da der Junge ſchon 
frühzeitig eine Neigung zum Dekla— 
miren und Reden zeigte, ſo erblick— 
ten ſie darin nicht etwa den Keim 
ſchauſpieleriſchen, ſondern den eines 
Prediger-Talents. Die theologiſchen 
Neigungen des Knaben verſchwanden 
zwar mit der Zeit, aber die Luſt zum 
Deklamiren und Reden wuchs. Nach 
beſtandenem Wbiturienten = Eramen 
jandten aber die Eltern den 17jähri- 
gen Jüngling nicht etwa in eine Thea— 
terfchule, jondern als Lehrling in eine 
Buchhandlung. Als Solcher machte 
Poſſart die Bekanntſchaft des Berliner 
Hofſchauſpielers Kaiſer, deſſen Kunſt 
einen ſo gewaltigen Eindruck auf ihn 
machte, daß er beſchloß, Schauſpieler 
zu werden. Heimlich nahm Poſſart 
Unterricht bei Kaiſer, und nun begann 
eine harte Lehrzeit für ihn. Die Mi— 
litärpflicht, welcher er in Berlin ge— 
nügte, gab ihm mehr Zeit, ſich mit 
den Muſen zu beſchäftigen. Er trat 
dann auf dem Liebhaber-Theater 
„Urania“ zum erſten Male öffentlich 
auf, aber der erſehnte Erfolg blieb 
aus. Selbſt ſein Lehrer drang be— 
ſtimmt darauf, daß Poſſart nach Be— 
endigung ſeines Militärjahres wieder 
zum ehrenwerthen Berufe eines Buch— 
händlers zurückkehre. Doch jetzt zeigte 
Poſſart, daß ein echter Künſtlergeiſt 
in ihm wohnte. Trotz der anfängli— 
chen Erfolgloſigkeit ſeines ſchauſpiele— 
riſchen Strebens ſprengte er die Feſ— 
ſeln, die ihn an Berlin feſthielten, er 
ließ Eltern, Buchhandlung und Leh— 
rer im Stich und entfloh heimlich in 
ein Engagement nach Breslau. — 
Welche Hinderniſſe aber ſtellten ſich 
ſeinem muthigen Beſtreben entgegen. 
Zunächſt war es ſeine äußere Erſchei— 
nung, welche gegen ihn ſprach. Nach 
einjähriger Thätigkeit in dem Bres— 
lauer Theater, während welcher er 
über ſeine Befähigung, die ihn einzig 
auf das Karakterfach hinwies, klar 
wurde, gelangte er an das Hamburger 
Stadttheater, wo er bald der Liebling 
des Publikums wurde. Während ſei— 
nes Hamburger Engagements folgte 
Poſſart einem Gaſtſpielantrag des 
Münchener Hoftheaters. 

Sein Erfolg als Franz Moor war 
ein ſenſationeller. Unter überaus 
günſtigen Bedingungen wurde Poſſart 
dann engagirt. So war er denn 1864 
nach manchen bitteren Erfahrungen in 
den Verband eines der vornehmſten 
Theater Deutſchlands als Mitglied 
aufgenommen, das für die großen 
Karaktere des klaſſiſchen Dramas ge— 
boren ſchien. Hier hatte Poſſart Ge— 
legenheit, ein Meiſterwerk nach dem 
andern vor den Augen ſeines begeiſter— 
ten Publikums zu verkörpern. 

Poſſart rückte in München 1872 
zum Reaiffeur, 1875 zum Ober-Regif- 
feur, 1892 zum Profefforstitel, 1893 
zum Generaldireftor, 1895 zum An» 
tendanten der Hofbühne auf, 1898 
mwurde er in den Mbelaftand erhoben 
— eine Laufbahn, die in der Gefchichte 
. deutſchen Schaubühne einzig da⸗ 

eht. 


„Freund 
von Erckmann— 


der 


Weiſe“, 


An alle Leidende. 


Ich glaube, daß ich Recht habe, wenn ich behaupte, daß ich mehr 
mehr Kranke ger babe als irgend ein anderer lebender Arzt. 
n 


e3 mein Wu 


meinen unermeßlihen Erfahrungen — 


mittel, die ich jchon jahrelang verfchrieben 


&b, dab jeder frante Mann und jede franle Frau den ® 


und 
iſt 
bon 


Seit 


den Nußen meiner wundervollen 


abe, erhält. Taufende von fi 


niedergejchlagenen, zerrütteten umd nerbenichivadhen Männern empfinden neuen 


Geiſt, neue 
Tauſende von ſchwachen mit Schmerz 
Warum ſollen Sie ſich nicht auch der 


ebensfriſche, Kraft und Stärke, welche das Leben lebenswerth machen. 
quälten Frauen wurden geſund und fröhlich 
ſundheit erfreuen? 


Falls Ihre Krankheit oder Krankheiten in der untenſtehenden Liſte angeführt 


ſind, bzeichnen Sie dieſelben mit einem (X). 


Bezeichnen Sie die Krankheit, an 


welcher Sie am meiſten leiden, mit zwei (XX); ſenden ie mir den Koubon mit 


iſt, ſchreiben Sie mir einen Brief, in welchem Sie mir Ihren Zuſtand in 


umgehender Roft und ich werde Ihnen eine Probebehandlung für Ihren Faſll. fraulo 
und abſolut koſtenfrei, ſenden. Falls Ihre Krankheit in der Liſte nicht eben 
ren 


eigenen Worten erklären, und ich werde Ihnen die Probebehandlung ſenden. 
thue ich, um Ihnen die wundervolle Heilkraft meiner Behandlung zu rn us 
ie al3 einen Gefallen, mich bei Ihren 


Cie einen Nuben erzielt haben, bitte i 
Freunden, welche ärztlicher Nehandlung 


edürfen, zu empfehlen. 


E3 macht nichts aus, mit melden Krankheiten Sie behaftet find — mie lange 
Sie gelitten haben, oder mie viele Aerzte in der Heilung Shres Falles fehlten; geben 


Sie die Hoffnung nicht auf, bi® Sie meine Behandlung 


probirt haben. Füllen Sie 


den Koupon heute noch aus und fenden Sie denjelben ein und ik werde Ihnen eine 


freie * 
Verbindlichkeit ſenden. 


robebehandlung mit umgehender Poſt franlko, abſolut koſtenfre? 


und ohne 


Dollar Buch frei. 


Falls Sie den Kupon fofort einfenden, werde ich Ihnen nebft der freien Probes 
behandlung eine3 meiner mertbbollen mediziniichen Hausarztbücher, benannt „Die 


Sranfheiten der Menichheit“, 


in deuticher Sprache jenden. 


Dies Buch enthält 100 


Ceiten praftiicher Anformationen und profejfionellen Rath, die jeder Mann kennen 


folite. 


Daſſelbe beichreibt alle Krankheiten, erflärt die Enmptome, 
Nhre Leiden erkennen, gibt die Urfache der Krankheiten, erflärt mie 


zeigt wie Sie 
Sie denfelben 


vorbeugen und wie Sie viele Krankheiten in Ihrem eigenen Heime ohne Arzt heilen 
tönnen. Falls Sie gefund fein ımb bleiben wollen, jollten Sie im Befite eines fols 


den Buches jein. 
es Ahnen frei. 


des Koupons). 


Dafſelbe hat einen Werth von mehreren Dollars, aber ich ſend 


ende 


(Auch veröffentliche ich ein Buch für Männer, welches aber nur 
auf ſpeziellen Wunſch frei verſandt wird. 


Beantworten Sie die Frage am Ende 


ounon für freie Behandlung und. freies Buß, 


Dr. James W.Kidd, S.282 Kidd Bldg. Ft.Wayne,Ind. 
Bitte fenden Sie mir franto, ohne alle 
Koiten, eine freie Probebehandlung und 


Kr medtzinifches Hausarzibud. 


Voſt⸗Office 


Straße oder 


Wünſchen Sie mein ſpezielles Buch für 


Männer? 


Preislied für das Sängerfeſt. 


Lothar Brunke als Dichter und Frank 
Reuard als Kompouiſt erfolzreich. 
Die Behörde des Sängerfeſtes des 
Nordamerikaniſchen Sängerbundes, 
welches vom 22. bis zum 25. Juni in 
Milwaukee ſtattfinden wird, hatte ſei— 
nerzeit Preiſe für zwei Gedichte und 
die beſten Kompoſitionen dieſer Gedich— 
te für Männerchor ausgeſchrieben. 
Nachdem nun die Sachverſtändi— 
gen ihr Urtheil gefällt haben, ſind die 
Preiſe zuerkannt worden, und die preis— 
gekrönten Chöre werden von einem 
Männerchor von 300 Stimmen, zu— 
ſammengeſetzt aus Mitgliedern des 
Milwaukee Männerchor, des Männer— 
chors des Muſikvereins und des Lie— 
derkranz, unter Direktion des Herrn 
Albert S. Kammer in dem Eröff— 
nungskonzert des Feſtes zum erſten 
Mal zum Vortrag gebracht werden. 
Das Richteramt für die Dichtungen 
hatten die Profeſſoren Tombo, Goebel 
und Hohlfeld übernommen. Sie er— 
kannten einſtimmig den Preis für das 
Gedicht deutſch-amerikaniſch-patrioti— 
ſchen Inhalts dem „Weckruf an die 
Deutſchen“ des Pfarrers Lothar 
Brunke von Waterburg, Konn., zu. 


Das Gedicht lautet folgendermaßen: 


Erwach, erwache du Frühlingswind, 
Mit Rauſchen und Brauſen und Klingen! 
Die Zeit iſt gekommen, erheb' dich geſchwind, 
Und ſing' uns ein Lied, eh' die Zeit ver— 
rinnt, 
Von deutſchem Streben und Ringen. 
Noch träumen und dämmern im Land umher 
Viel Herzen von deutſchem Stamme. 
Drum blas den Weckruf vom Fels zum 
Meer, 
Ja, brauſe getroſt als Sturmwind einher 
Und fache den Funken zur Flamme. 
Den Funken des Stolzes auf deutſches Blut, 
Auf deutſche Sprache und Lieder, 
Auf unſerer Väter geheiligtes Gut: 
Auf deutſche Sitten und deutſchen Muth 
Und Treue kernhaft und bieder. 
Du Deutſcher! für dieſes geſegnete Land 
Sind deine Väter geſtorben. 
Sie nahmen das Schwert in die ſchwielige 
Hand 
Blut von Strand 
Strand 
Das Bürgerrecht dir erworben. 
Der Bau, den jene Helden geſchafft, 
If mächtig, troeStürmen, erjtanden; 
Die Söhne weihten ihm ihre Kraft 
Und Kunft und Handwerf und Mifjenjchaft 
Und machten die Neider zufchanden. 
Doch du, der Helden Enfeltind, 
Willft Schen im Verborgenen haufen?! 
Tritt auf und zeige dich deutjch gefihnt! 
Erwach', erwache du Frühlingswind, 
Mit Klingen und Rauſchen und Brauſen! 


Dieſes Gedicht bildet, wie die Ken— 
ner ſofort ſagten, eine vorzügliche 
Grundlage für eine Kompoſition. 

Unter den zirka 25 Bearbeitungen, 
die der „Weckruf“ gefunden hatte, er— 
kannten die Preisrichter, die Herren 
Arthur Claaſſen, Emil Mollenhauer 
und Adolf Weidig, der Kompoſition 
des Profeſſors Frank Renard vom 
Kidd-Key Konſervatorium in Sher— 
man, Texas, den Preis zu. Sie iſt 
außerordentlich charakteriſtiſch und 
wirkungsvoll, dem Gedichte ebenbür— 
tig. Sie iſt für großen Männerchor 
mit großem Orcheſter und Bariton— 
ſolo. 

Der Komponiſt iſt ebenfalls ein 
noch junger Mann und ein Schüler 
des hervorragendſten lebenden Män— 
nerchörekomponiſten, Dr. Friedrich He— 
gar in Zürich. 

— —— e t 

Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ferbirt. Dieſer Platz iſt 
erflufiv für Frauen und Finder. Hurrh 
Blohr, 72 Adams Str., der Fair ge» 
aenüber. (Weinkeller). 

* 2nod,didofon® 


Und haben mit zu 


Bezeichnen Cie die Prankheiten, 
mit denen Sie behaftet find mit ei- 
nen (X) und diejenige, mit meldjer 
Sie am meiften leiden mit 2 (xx). 


— Rheumatisnns 
— Lendenweh 
—Slatarrh 

— Kenralgie 
—Kopfweh 
—chwindel 
—Magenleiden 

— Unverdaulichkeit 
— Berftopfung 

— Hämvrrhesiden 
— Trüge Leber 
— Vialaria 

— Vierenleiden 

— Biajenleiden 
—Rungenihwäde 
— Chron. Hujten 
— Aſthma 


—Heufieber 
—Herzleiden (tien 
— Schledhteirkule- 
—Inreines Blut 
—Blutarmuth 
—Pickeln 
— Erzema 
—TFettleibigkeit 
—Kervojität 
—Frauenihwärhe 
— Gebärmutter: 
borfall 
—Unregelmäfige 
Perioden 
— Schmerzhafte 
Berioden 
— Beitiluß 


1stan,eofon 
Nordfeite-Turuhalle-Konzert, 


Der heutige Sonntag bringt Martir 
Ballmanns Ehren-Nachmittag in dei 
Nordjeite = Turnhalle. Ein ausber- 
fauftes Haus wäre dem al3 Mufiter 
wie al$ Menjchen in gleichem Grade 
überall merthgefchägten Dirigenten 
ohnehin ſicher, er Hat aber fi 
jelber und den Zuhörern zur bes 
fonderen Freude ein wahres Glanz» 
Programm zufammengeftellt, melche! 
die Mitwirkung nicht nur feines treff- 
lichen. Orchefterd, fondern auch bon. 
acht Gejangs- und vier nftrumental- 
Soliften erfordert. E& find: dies bie 
Damen Terne Gramling, Sopran; 
Grace Madifon, Sopran, und Harriet 
Sane MeEonnell, Alt, und die Her- 
ren Heinrich Riehl, Fenor; Donald 
Blad, Tenor; Mar Bine, Bariton; 
August Nelfon, Tenor; HermannBing, 
Bah; Arthur Hand, Violine; Franco 
Barrallo, Harfe; Al. E. Smith, Kor- 
net a ®Bilton, und WU. M. Elrod, 
Pojaune Der Eintritt zu dem fo 
ungewöhnliche Genüffe verheißenden 
Konzert foftet 50 Cents, das nachites 
hende Programm mag für fich jelber 
Iprechen* 

1. Borjpiel aus „Die Meifterfinger*.... Wagner 
2. Quverture „Leonore* Wr. 3 eethoven 
3. Suite für Streid-Ordefter— 

a) „I den Spinnftuben“ 

b) „Ave Maria“ 
4. a) Balfetmujit aus „Sylvia“ 

b) „Zur Kriegsgeit“ 
5. Quperture zu „Rienzi“ 

„Sonnenblid“, Idylle 

Dirigirt vom Komponiiten. 

. Ar. Beoscacansnessentenncuiun Yiszt 
. a) Cuartett aus „MRigoletto* Berdi 

b) Quartett aus „Martha* 


Daınen ferne Gramling u. Harriet 
MeGonnell, Herren SH. Wiehl und 


Bing. 
9. au irifches Tongemälde Mydoleton 
. 4) „Der verlorene Atlord“ ullivan 
Herren A. 4. Smith und U. M, Eirob, 
6) Einzug der Bojaren lvor ſen 
. Sertett aus „Lucia“ ........* onizetti 
Damen Grace Madiſon und MeEonnell, 
Herten Donald Plad, Mar Bing, Aug. 
Nelfon und Hermann Bing mit DO er. 
E3 wird Mufitfreunde intereffiren, 
daß die Verwaltung des Bismarck— 
Garten fhon jegt mit Herrn Ballmann 
ein Abkommen getroffen hat, monad) 
diefer nächften Sommer zehn Wochen 
lang in befagtem Lofal tonzertiren 
wird. Neben dem Ballmann’jchen Or⸗ 
cheſter wird auch ein leiſtungsfähiges 
„Wiener Opernquartett“ in den Kon⸗ 
zerten mitwirken. 


ODas Juwelen⸗Ballet. 


Eines der ſchönſten Schauſtücke in den 
hippodrom⸗Vorſtellungen. 


Kein Theil der Vorſtellungen des 
New Yorker Hippodroms im Audito— 
rium hat beim Publikum, das ſich nach 
wie vor in Maſſen zu den käglichen 
Nachmittags- und Abendvorſtellungen 
drängt, größeres Wohlgefallen erregt, 
als das großartige Juwelen-Ballet 
zwei Bildern von R. H. Burnſide ge— 
ſchrieben und in Szene geſetzt, getanzt 
von 300 Tänzerinnen. Manuel Klein 
hat die ſehr gefällige, rythmiſch 
ſchwungvolle Muſik dazu geſchrieben, 
Signor Romeo hat die Taͤnze höchſt 
wirkungsvoll arrangirt, und Arthur 

Vogtlein hat bei der Ausſtattung eine 
alückliche und kundige Hand bewieſen. 
Die von Alfred Edel entworfenen Ko— 
ſtüme ſtammen aus einer Pariſer 
Werkſtatt. Das erſte Bild zeigt den 
Markusplatz in Venedig, das zweile 
eine Juwelenhöhle, dargeſtellt wird die 
Handlung, die den Vorwand zu der 
ganzen Prachtenfaltung abgibt und 
natürlich eine Liebesgeſchichte iſt von 
ſieben Hauptkräften, die gar angenehm 
zu fohauen find, vor Allem gilt bag 
bon den Damen Urmftrong, Ylad, 
Williams und Albertine Rafch, ein 
teigenden fleinen Wienerin, die als 
Kupido wundernett ausfie”” 





— — 


am? du 


" gufragen jofort bei: Siegel, Eooper & Co. 


Agungs - Wegmweifer 


srium. — „New York Sippodrame.® 

73’, — Heute Übend deutſche Vorftellung 
# Viebe Bamilie.“ . 

Bie — „Get:RidsDuid Wallingford.? 
— „The Grcat Name.“ j 

ne. — „Ihe Neturn of Peter Grimm.“ 

— „The Bajjing of the Third Floot 


vis. — „Secret Service.“ 
. — ‚Eauce for the Gooje.” 
n. — „U the Mercy of Ziberius.* 
ne — „The Deijerters.* 
perahonije — „The Reit Eog.” 
eraHpuie — „Green Etodings.“ 
„Lovers’ Tane.“ 


gbt of my Sife.“ 
“ 


25 


nn... 
o.- 


; Sal of the Milo.“ 
urnballe,. Benefiztonzert 


"a Sasse»en 


€ uje. — Konzert jeden Abend und 


ienz Abend und Sonntag 


4. ert jeden 
Nachmittag. 


Echte Roßhaare. 


Ein engliſches Blatt erzählt folgen— 
des groteske Geſchichtchen: Ein Guts— 
beſiher beſucht ſeinen Nachbarn, muß 
aber, da der Vater eben zum Barbier 
gegangen iſt, mit der Geſellſchaft der 
kleinen Tochter vorlieb nehmen. „Wie— 
ſo kommt es denn, daß dein Papa ſich 
ſeit einem Jahre ſchon zum dritten 
Mal den Bart abnehmen läßt?“ frag 
der Gaſt verwundert; „das kenne ich 
doch an ihm gar nicht!“ „Ja, er wollte 
eigentlich auch nicht,“ entgegnete das 
Kind unſchuldig, „aber Mama wollte 


1 


do das Gopha jtopfen! 


u 


— Auf der Ulm. — Berliner (zur 
Sennerin): Entihuldigen Sie, jchö- 
nes Kind, haben Sie vielleicht vod 
eine Schreibmafchine? 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
— — — — 


Neue 


Hoiecn =» Werfftätte 


ſucht tüchtige 


Taſchenmacher, Seamers, Joiners, 


Piecers, Nähtepreſſer, 


Beinpreſſer, Shapers, Off— 


Cutters und Examiners 


Bezahlt 


hödhfte Löhne 


Schöne, neue Ginrichtung. 


Beites Licht. 
Kpenle Arbeits - Zuitände. 


E89. 8. Price & Co, 


222 Ban Buren Strafe. 


fefon 


Berlangt: Molfterer, erfahrener Mann, der Gut: 
‚ Stripovers Arbeit verftebt. Unzufragen Montag 
zgen keim Superintendenten auf dem neunten 

loor. 


Carfon, Pirte, Scott & Co. 


— — 


Berlangt: Ein quter Waiter für Saloon-Arbeit. 
Be Wabafh Ave. 


Berlangt: Ein Porter, der au Bartenden kann, 
Rahzufragen: 3935 Welt 12. Str. 


Berlangt: Tüchtiger Handjhuh-Reparirer, Nah 


Verbangt: Parbiere, ftetig, $14, Eamitag $6.00: 
Band $l5; Hotels, Ubends, $10; Barbieriiuben gu 
Dermiethen und zu verkaufen. Krauſe's Warbers’ 
Suppiy and Agency, 195 La ESalle Str. 


Berlangt: Hzizer, mit ftädtifcher Sigen®, in Wabrit; 
Evepcar, auf Farm; Yundman und Porters. Qucos 
Emplopment ÜÄgency, 1969 Milwaukee Ave. 

Berlangt: Guter, Ätetiger, zupderläffiger Mann, 
als Borter; gute Stellung für den rehten Mann; 

etige Arbeit. B. Kuppenbeimer & Go., Norbofts 

de 20. Str. und Weitern Ave. 


Berlangt: Maiginit für Modellarbeit, der an d>e 
Srebbant arbeiten kann und vertrau 
von Eiſen; kleiner Shop; muß eiwas engliſch pre—⸗ 
chen. Adr.: D. 32 Abendpoft. 


Verlangt: Laufiunge; bringt Schulzertifikat mit. 
Umerican Job Boolbindery, AI1 Eaſt Randolph Sitr. 


t iſt mit Löthen 


Verlangt: Schloſſer, an Hoſpital-Möbeln. 


Frank 
©. Ber Eo., Hammond, And. 


Berlangt: Guter, ftarker, ehrlicher Aunge zum Abs 
Hefern und RKolettiren; muß zuhbauje wohnen; gute 
Bulunft. Zimmer & — 9% Maihington Etr. 

Berlangt: Ein Iizenfirter Engineer gum feuern 
Des Nachts, Kohdrud Dampfbeizaniage, $2 den Tag, 
12 Etunden täglih, 7 Zage die Moe; ftetige Ars 
beit für: den richtigen Mann. WUnzufragen: 2420 
Dearborn Etrake. fomo 


Berlangt: Graveur für Mejlingarbeit, als Nebens 
beihäftigung. Adr.: T. 609 Abenppoft. fomo 


Berlangt: Echneider zum Preifen in fürheret. 
8 Schuettauf, 154 3. 51. Str. joms 


Berlangt: Bmei Knaben, von je 16 Nabren, in 
einer Maihinenmwerkftätte. 216-218 Weit Ontario 


tr. fafon 


Verlangt: Schloſſet, müſſen Blech ſpannen füns 
nen. Nahzufrogen Montag Morgen: The Trumpull 
Eofe and Vault Eo., 117 und 119 Lake Eir., ziwis 
Ihen Elart und Dearborn Eitr. fafo 


Berlangt: Dietall:Poliiher. 1336 N. — Er. 
fafon 
Berlangt: Iunger, ftarker Mann, auf einer Yarm; 


e5 Keim und guter Zohn. Wriefe zu richten: 
ki 81, Briftol, Wis. frjajon 


Berlangt: Erfahrener Bartenber, der bösmife 
geist; muß gute Empfehlungen haben. 3859 Ogden 
penue. friejon 


Berlangt: 2 Berläufer, um NKalender und Rorel: 


tieß zu derfaufen, in der Stadt. Miifen gute Mefe: 


eenzen haben. Nachzufragen ziwiihen 9 und 10 Pors 
mittags. Ychn D. Seidner, 830 S. Windefter Ave. 
dofr ſaſon 

Berlangt: Erfahrene Männer an Bonnaz Braibi 
und: Embroidern Maihinen. Chicago Preibdin 1 
Embroiberp Eo., 116-19 Marfet Etr. friafon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das sort.) 


Berlangt:_10 Berläufer und Berläuferinnen, $50 
die Woche, Tag: oder UbendsStellungen; für Ürtitel 
zu verfaufen, den jede Yamilie gebraudt; Gelegens 
beit für fleine Kapitalanbage, die GO Proz. abmirft. 
Abr.: E. 3 Abendpoſt. 

| Für ehrliche, arbeitfame Familie bietet fich gute 

I Gelegenheit auf einer Yarım. Eigentbümer ift willens 
lie den Yeuten für beitimmie Zeit unentgeltlich zu 
überlejjen gegen Beobahtung von werthvollem Sol3=: 
lande. Näberes bei Chas. Mattejon, 5104 Wallace 
Straße. 

Berlangt: 
Fern; guter 
SJefferfon Str. 


Chepaar, 


mittleren Alters, 
Xohu 


und gute8 Keim, 


auf einer 
3 South 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
WUnzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejudt: Friiheingewanderter Deutiher, mit lang» 
jähriger Erfahrung in Sodamwajjer- und Brannts 
mweingeichäft, jheut aber Feine andere Arbeit, jucht 
ausfonımlide Stelung, wo es ihm möglich it, jein 
| liebenjäbriges Kind bei fih zu haben; nehme auch 
| Stelle auf Farm an, fferten erbeten unter: X. 
| 087, AUbenpdpoit. 

Geſucht: Friih eingewanderter junger Mann fudt 
Stelle Vorter oder irgendwelde andere Beichäftt: 
gung; bat gute Empfehlung. Franz Simon, SW 
Haddon Ave. 


als 


Geſucht: Lediger, fleißiger, junger deutſcher Mann, 
JMlaun gut Bartenden, verfteht alle Porterarbeiten, 
taun am Ziih aufwarten, fpriht gut englijch, ift 
flint, rein, chrliih, guter Miſcher, kein Xrinfer, 
tuht Etelle; bat Empfehlungen. Xbr.: 689, 
Ubendpoit. 
Junger Mann, % Yahre alt, fpricht 
ii, wiünfht Stellung als Reifebegleiter, 
ilie oder in einem Grocery:Store; bat 
eblungen, Offerten erbeten an Arthur 
Orchard Str. 
Geſucht: 
ſchäftigung. 


Geſucht: 
etwas en 


f, 1661 
Aunger Mann mwünfht irgendwelche Be: 
1545 Cleveland Upe., hinten. 


Geſucht: 


Stellung als Feuermann, Janitor oder 
WVPorter. & 


Eydom, 453 State Etr., oben. . 
ſomodi 


Jes. 


Geſucht: Erfahrener, erſtklaſſiger deutſcher Porter, 
ſolut nüchteta, chrlih und zuverläjiig,, Tpricht 
acläufig enaltih: len Partenden und Qund beior: 
Sturm, 

jonmo 


Suche Arbeit als Fenfterwafder in Ge: 
oder irgendweldhe andere Arbeit; ſpreche 
fünf Spragen. 5. 18, Ubenbpoit. 


Adr.: ©. 

Gefuht: Erfahrener Trodenreiniger, 22 Nabre alt, 
fuht Stelle in frörberei. Aojepb Went, 7230 Weit 
Ban Pıren Str. ſaſon 

Geudt: 
bartenden, 
7.7} 
un 


Gefuht: Carpenter, 29 Yahre alt, juht baldigit 
Stellung; jpriht nur wenig engliid. erdinand, 
1710 NR. Halftev Str. ſaſon 


Saloonporter, mittleren Alters, kann 
inch aufwarten, ſucht Stelle. Adr.; S. 
Aben dpoſt. fofon 


Aunger, ftarfer Mann, Bırrze Beit im 
verfteht Syurmarbeit, fpridht Deutfch und bob: 
fuht irgendwelbe Arbeit auf einer arm. 
Fell, 1315 Weit 19. Str., Ebicago, 7 

fajonmo 


Geſucht: 
Lande, 
miſch, 
Andr. 


Geſucht: Guter Vormann an Brot oder Cale ſucht 
Stelle. €. Tel, 24 W. Adams Str, Fde Mor: 
yloor. fajo 

Deutiher Tinotopes und KHandfeker, 23 
ledig, juht Stellung, aud nah auswärts; 
etwa3 Enelifh. Adr.: W. 919, Wbenppoft. 

8fblwx 


Geſucht: 
Jahre, 
ſpricht 


Verlangt: Frauen unb Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden ur. Rabrifen. 


Neue 


Hoſen -» Werfftätte 


ſucht tüchtige 


Taſchenmacherinnen. Seamers, Joiners, 
Futtermacherinnen, 
Overcaſters, Knopfannäherinnen, Knopf— 
lochmacherinnen und 


Finiſhers. 


— — — 


Bezahlt 
hödite Löhne 


Schöne, neue Einrichtung. 
Beſtes Licht. 


— 


Ideale Arbeits - Zuſtände. 


Ed. V. Price E Co., 


222 Ban Buren Straße. 


ſaſon 


Berlar fobrene Frauen, MajhinensDperators, 
Coat⸗NRah nen, Baſters, Gown Näherinnen und 
Rreiierd. Anzufragen Montag beim Superintendenten 
auf dem neunten Floor. 
Pirie, 


Garfon, Schtt & En. 


Verlangt: Mäpden für Sinifhing und Knöpfe ans 
gunäben; ftetige Urbeit daß gange Sası; guter Lohn. 
Gonrad B. Shane & Eo., 38 Bifth pe. 


Verlangt: Finiſhers an Cloaks und Euits, fowie 
Beſters und Fellers. Percival B. Valmer Co. 
—A Adams fomodi 


PTerlangt: Elirt Operator an Power Mefchinen, 
Vereival 3. Palmer & Co., 266 UÜdams Eir. 
ſomodi 


ſomo 


Etr 
Stu. 


Terlangt: Mädchen in einer abrit zu arbeiten, 
Suter Lohn und ftetige Urbeit. Nadyufragen: 116 
Weit Superior Etraße, gwiihen La Ealle Une. und 
Nord Elart Straße. foms 


Perlangt: Mafhinen Operator en Knieboien, 
1541 Girard Str. 


PVerlangt: Erfahrene Chocolate und Bonton Dips 
verd. Mahzujragen bei %. WUllegretii & Go, 13 
Dearborn Str. frjafon 


Verlangt: Erfahrene Gandp:Verläuferin, gute Er» 
fheinung; RommifjiondsBajit. Nachyufragen hei 
7. Allegretti & Eo., 15 Dearborn Str, frjafon 


PVerlangt: Erfahrene Mädden an Bonney Praidin 
und Gmbroideryg Mafhinen, Chicago Braibing 
Gmbroidery Eo., 116—-1% Market Etr. itfejs 

Verlangt: Frauen und Mädden für Handarbeit, 
Braiding (Klöppel) und andere Maſchinen. A. B. 
Fienlerr & Eong, 1713 Hammond, Ede Gugenie 
Eir. 9fb,1% 


Verlongt: Mädchen über 16 Jahre, für leichte Ma 
nufafturarbeit; $5 die Woche zum Anfong; ftetine 
Beihäftigung das ganze Yahr. Unzufragen: 53 Oft 
Illinois Str. do—fon 

Verlangt: Mächen, um Bügeln zu erlernen in 
Bärberei, 154 Weit 51. Str. fefon 


Berlangt: Nüherinnen an Wahffleivern. Guter 
Sohn. Peftändige WUrbeit. Norboft-Ede Suron und 
Franklin Str., 6. Prloor. Tip, imt 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
2äben unb BSabriten. 


— Mädchen von 16 Jahren, um das Stiden 

auf der Nahmaſchine zu erlernen; beftändige Arbeit. 

Mögen mit der Mutter vorjprechen. 

Chicago Embroidery Eo., 3. Stod, 715 W. . Str. 
ajomo 


Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß todhen fönnen; drei ermwacjene Perjonen, 6 
Zimmer, mit Wäjche $7, ohne Wäjhe $6, und etwas 
engliih jprehen. 3824 Linden Gouri (2. Wpart.), 
nahe Diverjeyg und Glarf Eir. 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, 
jujragen: IM) Addiſon Ave., 1. Floor. 


Nach⸗ 


Verlangt: Junges Mädchen oder Frau mittleren 
Alters, bei der Dausarbeit mitzuhelfen; leine 
Wajhe. 4832 Evanſion Ave. onmo 

Verlangt: Frau als Haushälterin und Nurje, mu 
engliih Ipregyen, Lleiner Lohn, jedoh gutes Keim 
für Berjon ohne Anhang. WUnzufragen Sonntag, 
917 Fofter Avenue. 

Verlangt: Mädchen für leihte Smusarbeit; $5.00 
wöhertliihd und gutes Keim. 353 Nord Marjbfield 
üÜpenue, 2. Flut. 

Verlangt: Gutes deutjch-ungarijhes Mädchen für 
Hausarbeit, muß fohen und gut mit einem 4 Jabre 
alten Kind umgehen fönnen: gutes bejjere® Kuus. 
Adr.: T. 694 Abendpoft. 


_ Verlangt: Gutes tüchtiges Mädchen fir allgemeine 
Qausarbeit, Heine Familie. Mrs. friend, 541) Ins 
diana Üpenue, 1. Flat. ſomo 


Verlangt: Ein Maädchen fürt allgemeine Hausarbeit, 
drei in Familie. Anzuftagen motgen Nachmittag, 
528 Wigyigan Upe., 2. Apartment. Mt. Conn. 

Berlangt: Gutes Madden für allgemeine Haus: 
srbeit. 4424 Vrairie Une, 2. Apt. 


Verbangt: Grfabrenes Mädhen für allgemeine 
Hausarbeit, einfuches Kochen, etwas englifcy jprechei, 
ınıt oder ohne MWäjche, $u bı3 $. 547 Melroie Str. 
nabe Gvanfton Wve., 2. Ylat. ſomo 
Verlangt: Eine gute Frau oder —— nicht 
unter 57 Jahren, bei einem alleinſtehenden Wittwer 
als Haus hälterin. Mündlich oder ſchriftlich nach zu⸗ 
ftagen bis Montag Nachmittag. K. F., 1531 Giys 
boutn Ave., 2. Flat, Front. 


Verlangt: Eine Frau, mittleren Alters, die eng— 
liſch ſprechen kann, als Haushälterin bei einem 
Wittwer mit drei Kindern; Frau, die ein dauern— 
des Heim wünſcht, vorgezogen; kann nicht ſehr 
hohen Lohn zahlen. S. 10, Abendpoſt. 


Adr.: S. 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 631 Wriahtwood Ave., unteres Flat. 
rion 

Verlangt: Mädhen für allgemeine KSaußarbeit. 
4415 Brairie Upe., Flat 1. fajon 
Berlangt: Erfahrenes zweites Mäpdhen; muß 
fompetent jein und Empfehlungen haben. 43236 Vin: 
cennes pe, ſa ſon 


Verlangt: Tüchtige zweite Köchin, ſofort; uter 
Lohn. 150 Dearborn Str. Gien 


Terlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit; vier Erwadjene; muß Empfehlungen haben. 
Nahzufragen im Laden: 1716 Wels Str. jafon 

Verlangt: JZrifhes Mädchen für Hausarbeit, muß 
todhen fünnen. $8 per Woche. Schnelle Arbeiterin, 
Keine Briefe. 4832 Champlain Une. fajo 


DVerlangt: Yunges Mädchen, um auf ein Kind von 
5 Yahren aufzupafien und etwas im Haushalt mit: 
zubelfen; muß zuhauie jchlafen. AM) Bowan Ave., 
nabe Grand Bipd., ziwijhen 40. und 41. Str. 

doſa ſon 

Verlangt: Deutſches oder polniſches Mädchen, füt 
allgemeine Hausarbeit; waſchen und bügeln; nicht 
lochen. Nachzufragen Sonntag Morgen, 1714 Leland 
Ave., 2. Flat. frſaſon 


Berlangt: Gutes tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 1325 Winona Str., nahe Southport. 
frſaſon 


Verlangt; Ein Mädchen für Hausarbeit;, Leine 
Fauilie. 1025 Aſhland Ave., Wilmette. frfafon 


Gin gute? Mädden für SauSarbeit; 
nd gutes Keim. Albert Graff, 70 Ya 
dBo—ion 


Berlangt: 
uter Coon u 
alle Straße. 


€. Ehmankes gröhtes deutfchzamerifanifhes Vers 
mittlungs=-Inftitut, 1435 N. Clark Str., nahe North 
Apenue. Gute Pläße und Mädchen prompt beforgt. 
Gute PER immer an Sand. Xelephon: 
Rortb 291. Ima x 


Stellunger. fudyen: Frauen und Stäbchen. 
(Ungeigen unter Diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Selbftändige deutihe Kaushälterin, gute 
Köchin, juht Stellung in anftändigem Kaufe. 1356 
Wafhburne Uve,, hinten, 1. Flat, nahe Yoomis Str. 


Geiucht: Eine gute deutihe Köchin juht Stelle im 
Saloon oder Meftaurant. 1632 Larrabee Str., lat 
3 binten. fajon 


Gefucht: Gebildete deutihe Tame fjuht Stelle als 
Gefellihafterin oder Haushälterin; fanı vorzüglich 
todhen. Adr.: &. 7, Abendpoft. ſa ſonmo 


Geſucht: Deutſches Mädchen jucht Stelle aid Zins 
mermädchen, auch als Gehilfin in der Küche in 
beſſerem Boardinghaus, habe qute Zeugniſſe. 142 
Mord Clark Straße. afon 


Sefuht: Aunge dentihe Frau fuht Stelle für 
Hausarbeit von 7 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmit: 
tag8, fann auch aut nähen. Adr.: U. 877 u 

afon 


Gefuht: Deutiche Frau juht Stelle ala Haushälte: 
rin in MWittwerfamilie. 1450 Orleans Str.  frfajo 


Stellungen juhen: Eheleute. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Eine deutihe Familie, drei Perfonen, 
Frau Ködin, Mann und Sohn Farmer, gegen: 
wärtig in Stellung, fuht Stellung in einem mit 
einer Farm verbundenen Sommer-Rejort. Briefe 
erbeten ıınter Ude. M. 923, Abendpoft. frſaſon 


Heirathsgeſuche. 


(Amzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Unzeige unter einem Dollar.) 


Reelles, ehrenhaftes Heirathsgeſuch: Intelligenter, 
gemüthlicher, luniger Deutſcher, diplomirter In— 
genteur und Tchnifer, in mittleren Jahren, möchte 
Jih gerne ein eigenes, glüdliches Heim gründen, 
und jucht deshalb auf Diefem Wege cin jolides, 
utherziges Mädchen oder Wittwe zwecks Heirath 
ennen zu lernen; Natlonalität, Religion und Alter 
VNebenſache; aufrichtiges, treues Herz gewünſcht; 
Dienſtmädchen, die etwas kochen kann, vorgezogen. 
Nur ausführliche, aufrichtige Antwort erbeten. 
Gegenſeitige Verſchwiegenheit Ehrenſache. Frank K. 
v. Walters, 4013 Weſt 23. Str., Gicero, U. 


Heirathsgeſuch: Ein ſtarker, geſunder Arbeiter, 
Dane, 45 Jahre alt, Lutheraner, etwas Beſitzthum, 
war nte verheirathet, ohne Heim, obne Verwandte, 
allein in der Melt, wiünjcht mit einer Dame irgend 
einer Nationalität, im Alter von 60 Nahren, zu 
torreipondiren, amed® SHeirath. Pitte um Angabe 
aller Einzelheiten vertraulich im eriten Brief, Bitte, 
engliih zu jchreiben. Apdr.: S. X, Abendpoft 


Selrathtgefuh: Alleinftehender Mann mit eigenen 
> und gutem PBerdienit, 45 Nahre alt, jucht die 

efanntihaft einer alleinftchenden Fyrau oder Mäp: 
Kens zu machen, ziweds Keirath. Näheres mündlich, 
Adr.: S. 17 Abendpoft. 


m mL ——— 


Seiratbsgeiuh: Alleinftehende Frau, in den Pier: 
sigern, an angenehmen Wejen und häuslich aefinnt, 
wüunfht mit einem ebrenhaften, in guten Verhält 
nilfen lebenden älteren Seren ziweds Heirath befannt 
gu werden. Nut folde, Die c3 aufrihtig meinen, 
Litte su adrefiiren: W, 929, Ubendpoit. 
Heirathsgejud. Ein deutiher Man, Anfangs der 
Mer Nahre, mit jdhuldenfreier Farm, ſucht Be— 
fanntihaft einer auten deutih jprechenden Syrau 
oder Mädchen mittleren Witer3 ztmeds 


Heirath 
Briefe erbeten unter W. 917 Abendpoſt diſon 


Heirathsgeſuchl Junger deutſchet Mann, B Jabre 
alt, guten Charakters, fein Zrinfer, wünict, da 
alleinftebend in Ddiefem Land, zweds ſpaterer Sei: 
rath die Belanntihaft eines joliden Mädchens zu 
machen. Offerten mit Pild und Ungabe der Per: 
bältniffe an 2, 849, UÜbenppoft. Agenten verbeten. 
mifajon 


— — — — —— 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Dort.) 
nn 


Ubolf Bender, 
, M--511 Milmaulee Apenue, 
514-516 NR. Halfted Str., Ede Milwaulee Une. 
Set iſt die Heit, gute Vadeneinrichtungen 
zu großen Verjhleuderungspreiien gu faufen. 
Unfere Läden und Lagerhäujer find mit neuen und 
gebrauchten Ladeneinridtungen für Gejcäfte irgend- 
welcher Art angefült. Wir verkaufen von 2% bis 
651 amı Dollar billiger. Yeder Artikel wird ument: 
> abgeltefert und aufgeftelt. Spreät in unjeren 
äden vor, ehe Yhr Eure YXadeneinrihtungen Pauft. 
Neue Einrihtungen in Mirzefter Zeit auf 
Neftelung gemacht. 
Baar oder Abzahblung. 
Milmaulee Upe. und N. Halften Str. 
12feb, fonmomtpo,* 


Rauft Eure LodensEinrihtungen bei 
Julius Bender, 
Madiion und Peoria Straße, 
Hier Tönnt hr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Etoresffirtureß erfparen. 
eue und gebraudte, 
Breife Die abfolut niedrigften in Chicago, 
Pufriedenheit garantirt. 
1 bis 911 *. adiſon Etraße. 
Telephon? Montoe 1712 ui· 1 
Bu verkaufen: Neue Schreibmafhtine, Dliver Nr. 
3, billig. MR North Ude, nahe Wells En 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents dag Wort.) 


ale ifete von Drop Kerr Mä inen 
und aufwärts. Eultax, 3249 Lincoln — — 


w 


| Muſie Cabinets, 


—— — Das Wert) 
Theof in de wird 
jeden — — ei en 


Arts Bldg., Michigan Ave., Zimmer 


gelehrt. Alle willtommen 


- Kir ch's 

Kräuter-Wein — Kräuter Bitters zu ver⸗ 
laufen bei ſeinem Neffen. 

JohnLouis, 1457 Sedgwick Straße. 


Gute Belohnung für Mittheilung der gegenwärti⸗ 
— Adrefie von Frl. Dammer, alias _ Mps. Alfred 

. Mabbett; im Jahre 19 Nr. 1832 Indiana Üpe., 
in 1910 Nr. 2229 Cottage Grove Une. und bis zum 
uni 1910 Nr. 1510—12 Michigan Une. mohnhaft; 
Sozialiftin und Studentin der WUrgneilunde. Wut: 
worten erbeten unter: 5. 26, Übenppoft. 

Wir biermit dem Wrofefior Davidſon 
Meverovig vom Univerſity⸗Hoſpital 


unjeren tiefgefühlten Dank für die von ihnen bors 


ſprechen 
und Dr. M. 
genommene erfolgreiche Operation an Anton Kocian 
am 18. Dezeniber 1910 aus. ö 

Anton und Pranzisfa Kocian, 

1753 Welt 21. Place. 


die Stidereien und Anitiale 
Urbeiten zu Haufe anfertigen; bejiere Bezahlung als 


Verlangt: Damen, 


anderswo; WUrbeit. Schreibt mir, und ih 


Dirs. Fingold, 1241 South 41. Court. 


ftetige 
jpreche vor. g 
Telephon: Lawndale 1662. ſonmodi 

Budapeſterin, die vorzügliche Küche führt, erlaubt 
fih dem geehrten Publikum die Eröffnung ihres 
Um werthen Beſuch 
bittet die Wirthin; Mes. R. 
Anderieth, 1655 Weit Madiſon Str., 2. Floor, vorne. 


neuen Reſtaurants anzuzeigen. 


aller Pelannten 


Rainter und Paperhanger maht gute, billige Urs 
beit, garantiert. W. Harbede, 214 Schiller Er. 

Albert Ehtlling, bitte jofort um Deine Adreiie, 
Adam Yewidy. Zel.: South Ghicago 48. fonme 


Por der Saifon!! Painting, Papering, Galcos 
mining, eritflajfige Arbeit jegt billigft unter Garans 
tie ausgeführt. Biß, 2517 Yullerton Ave. Telepbon: 
9fbdoſaſondilm 
Collection Agency, 
Etablirt 188. 


10fblimæ 


Manieuring, Gejichts-Maffage. Mik Olfen, 197 
Gaft Madijon Str., nahe Fıltd Ape., 2. Floor. 
Hoimkt 


Meta Rolihen aus Seefeld bei Dapenzeuten, Groß: 
berzoatbum Dlvenburg, fuht ihren Bruder Frany 
Friedrih. Adr.: 2. 843 AUbenbpoft. —ſon 


Humboldt 6930. 


N. FBrredlander 
09 Rardolph Straße. 


Bettichern gereinigt mit den beiten Mafchinen; 
nur gute und reelle Yrbeit. EiderdaunsStepppeden 
auf Peftelung gemacht. 2609 N. Halftev Str. Tele: 
pbon Lincoln 4085. Phil. Walger. Zia*t 
Weberfeungen, Korrefpondens 
gen und fchriftlie Arbeiten jeder Art prompt und 
upderläffig._ Gartoriuß, Deffentl cher Rotar, 173 
ifth Upe.; Ubends u. Eonntag 188 Mohawk Ok; 


Notarielle Arbeiten, 


Diöbel, Hansgeräthe un. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer BVerfchleuderungsverfauf von allen Sorten 
bon Möbeln, Defen, Gijenbetten und anderen Haus 
baltungsgegenftänden. Da umnier Neubau fon im 
nädften Mary vollendet jein muß, und wir bei uns 
ferer Eröffnung ein ganz friihes Waarenlager has 
ben wollen, entichlojien wir ums, alle Möbel, melde 
in unjeren 6 Gtagen find, zu nod nie dageivejenen 
Spottpreifen zu verichleudern. Wenn Sie Möbel 
oder einen Ofen brauden, fo zögern Sie nicht und 
nüßen Sie dieje liberale Offerte jegt aus, che es 
su jpät ift, Denn unjer Vorrath ik ihon bedeutend 
zuſammen geſchmolzen. Ueberzeugen Sie ſich in nach—⸗ 
folgender Liſte von unſeren niedrigen Räumungs⸗ 
preiſen. Werth Räum'preis 
Starte — vollitändig, in als 

ien Größen, mit guter Sprungfeder 

und Cotton Top Matrake.......- som 
Kohöfen, garantirt aut zu bakfen.. 16. 

Küchen tiſche 7 
Gute Stühle mit hoher Lehne 

6 Fuß Ausziehtiſche 

Eichenholz-Dreſſers mit großem Spie— 

gel 16.00 und 18.00 
Kombination Pücherjhränfe 16.50 


chen holz 
9x12 Bruſſel Teppiche 
Echt wollene Smyrna Bettvorleger.. 
Gute Cocches, mit Velous überzogen 12.4 
Drei-Stück Polſtermohel mit guten 
Sprungfedern, mit Velour, Plüſch 
oder Boſtonleder überzogen....... N. 16.50 
Panr oder leihie Abzahlungen zu den liberafften 
Bedingungen; feine Zahlungen verlangt, wenn Sıe 
franf jind oder nicht arbeiten. 
Votihen, 723-725—737 North Üne., 
Halited Straße. 


nahe 

11fb*% 
M = kaufen geſucht: Gut erhaltener Gas⸗Kochofen. 
Offerten mit Preitangabe und näheren Ginzelheiten 
zu richten an Senn Yıd, 335 N. Meftern Xpe., 
2. Flat. iaſon 


Zu verkaufen: Billig, wegen Umzugs, privat, ein 
feiner neuer Teppich, Ox12 und ein anderer Bxo, 
ein Sideboard, Scheufelituhl, Dreifer, Sopha,-'eii. 
Tettitele, volftändig. Auch Sonntag nadhyufragen, 
2544 Burling Str. 

Yu verfaufen: Möbel von 6 Zimmern, 3 Monate 
gebraucht, jo gut wie neu, miüjfen ivegen Abreije 
verfauft werden. 06 Mohawi Str. ſa ſon 
Feine Partie Lagerhaus-Artikel — Meſſing- und 
Eiſenbettſtellen, Axminſter und Bruſſels Rugs, Early 
Engliſh, Fumed Ockt Buffets, China Cabinets, 
Irerjers, Chiffoniers, Bibliotheftifhe in Mahagoni 
und Taf, Y-Samwed Dat Beveftals, Tiihe und Dazu 
paijende Stühle, 3-Stüd Mahagoni Parior-Set, ge: 
gelftert in Leder, Nr. 400 Art Garland Heizdien, 
M. und D. Gombination Gas: und Kohlen:Range, 
Kocöfen und andere Heizofen. 6203 Wentwortb Une. 

Miajondid.* 

Mub verfaufen: Belte Gelegenheit, gute Möbel 
von jehs Zimmern; praptvolles Leder Parlor:Set, 
Yeder-Schaufelftühle, Rug, Bilder, Zeppid, KRomoi: 
nations-Bücherſchrank, Leder-Sopha, Ausziehtiſch, 6 
Stühle, Betten, Dreſſer, Chiffonier, Nähmaſchine, 
cleganter Küchenofen uſw.; verſchleudere Alles wegen 
Deutſchlandreiſe, ſofort; auch einzeln; überzeugt 
Euch ſelbſt. 18345 Orchard Str., unten. 10feb,1mX 


— — — — — — — — — 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebtauch. Das 
einzige Piano mit einem Union:Label. Beiter Werth 
in bodfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollitändiges Lager von Diejen hübichen 
Inftrumenten ftetS auf unjerem Waagentager: Floor, 
erenfalls vollitandige Auswahl von mwohlfeileren Fa- 
tritaten im meuen Alprighi8, varıirend von $150 bis 
350. Bedingungen: $UV — $5 — $5 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianns vers 
ueihet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauit. 
Suſh KuGerts Piano Co., Buſh Temple, Glarf 
Ei, und GChivago Ave, Übicago. Gjajajodido* 


freier Unterriht mit allen Piano!, WHolejales 
Prerje:; leıyie Bedingungen. Fragt nah Kıntelman, 
Suite 1002, Republic Building, WI Etate Str. 

12fbliw& 


Verlaije Stadt, „Itored“ mein elegantes Piano; vers 
fhleudere für Baur. WApdr.: S. 9 Ubenppoft. 

12fblwæ 

Brauche Baargeld, verſchleudere mein elegantes 

Viano, beites Fabrikat; heute. 208 Orchard Str. 

12jb10% 


Muß fofort verichleudern: Hitbjches Upright Piano, 
fat neu; auf Zheilzahlung. Kalm, 4613 Indiana 
Apve., lat 1. jondido 

Grobe Bargains in gut befannten Pianos von 
0) aufwärts, friiher, Yauer, Emerjon und int: 
ball; fleine Abzablungen von $l per Woche. Bejebet 
Dieje Pianos, ebe |br nah der unteren Stadt geht. 
4 North Ape., nahe Scedgwid Str. Kfbmifrjonim 


55 faufen jhönes GSabinet Graud Uprieht Piano, 
azoßer Bargain, 55.0) monatlih. Groß, 1540 Wells 
Eir. nahe North Ave Wija*X 


05 faufen 240 Kimball Upright Piano, $ mo: 
natlih. 1956 Yarrabcee Str. fb, Iwx 
‚Nur $25.0 für ein jhönes neue Mufter Square 
Yırno, Groß. 1549 Weil Etr. nahe North ve. 

Wia*t 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j w. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Die vollftändige Ausftattung eines 
KanarienvögelsZüchterd; Die Sammlung teiteht aus 
10 Hähnen, 25 Weibchen (ämmtlih Stamm Seis 
fert), 17 SDedtäfigen, 34 Neitliiten, 4 großen Flug⸗ 
tätigen, 9) Giniag:-Pauern, 2 befonders jdhönen gro» 
Ben Kabinetten, 4 Roller:Fäften, Gerüften und allen 
anderen dazu gehörigen Saden; Alles in beftem Zus 
ftande; Umitände halber billig, für $IW. 1409 Wert 
Rorth Upe., nahe PBaulina Str. 

u verkaufen: Scot$ Gollie mit Stammbaum. 
17% Elnbourn Ave. ſa ſon 


—— — ei 
Bu verlaufen: 16 Stüd Pferde, von 825 aufwärts; 
atnefſſes und Wagen, müfſen verlauft werden. Wi 
eder Trans iet Co., 5148 S. Halſted Str. Aialme 


Zu verlaufen: Immer an Hand, 50 Zug⸗ und all⸗ 
gemeine Arbeits-⸗Pferde, Ciiy Lumber Vferde und 
Stuten vaſſend für Farmgebrauch. Auf Vrobe gege⸗ 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
rurüderſtattet. Joſeph Strauß. 1550 Milwaukee Une. 


diagm⁊ 

Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
eid 


& u verleihen 
auf Möbel, Biano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beiheningungen etc. Ihr könnt Lleine wöchentliche 
oder monatlihe Abyahlungen, je nad Belieben, mas 
Gen. Wir besahien Eure Schulden. 
Fragt Mr Spiker, 
Standgrd redit Company, 
95 Dearborn Str. (Zimmer 45), nahe Waihingten, 
Epreht vor, telephonirt oder ichreibt uns, 
Zelephon: Randolph 375. 1fbx* 


Niedrige Raten auf Möbels und Piano: Darteven, 

5c monatlid; ze e_ $1.50 monatlid; $75 

z $2.00 monatlich; 8100 für $2.25 monatlich. Gel» 

n ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, die 
Undere offeriren. Zelephon: 5498 Gentral. 
utual ecuritp Go, 

&® Deerborn Str. G. Wreberid Keller, Mor,, 2 


z — be 


ER 


#8 


=; Aus r Bu ern ieth - 
(ngeigen unter diefer Rubrit 2 Ge-t8 das Bart) 
vermiethen: Geober Store und 6 helle Bimmer. 


a Roscoe Ds nahe ie Bart. Gute 
Selen enheit für alle Deliatejien Mann. 
Gigenthümer tranl,. 


Yu vermiethen: Einfacher Store in Doppelgebäubde, 
für Butcherjhop, neben etablirter Grocery. 801 
353 Urmitage pe. 

Zu vermiethen: Schönes mmer für 2  befiere 
gear, Gas, heißes Gelee 921 Sedgwid ESir., 
2. lat. 

Bu vermiethen: 
Gaftwood Une. 


Vier-Zimmer lat, $12; 2832 


Dada, Revere Houie. 


Zu bermiethen: Kibfches 6-Bimmer Bridhaus; 
Ku. 190 Wolfram Str. 


Aelterem Ghepaar oder älterer Frau mird freie 
Wohnung geboten für einige Dienftlerftungen. Wdr.: 
©. 16, Abendpoft. jajon 


| — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Schönes hellez Zimmer für leich— 
ten Haushalt, mit laufendem Waſſer; auch ein klei— 
ne8 Siplaizimmmer, modernes Kmus, 81.50. Phoue. 
1937 Yincoin Ave. 


Zu vermiethen: Großes Frontzimmer,; mit oder 
ohne Piano. 913 Fullerton Wpe., nabe North⸗ 
weſtern Expreßſtation. 


Zu vermietben: Großes, geräumiges Zimmer, mit 
oder ohne Koi. 516 Webtter Upe., nahe Yincoln 
Ave. 

Zu vermiethen: Bei alleinftehender Wittwe, jchöner 
Front-Parlor, paiiend für zwei PBerfonen; alle Bes 
quemligpkeiten. 1015 Wajhington Boul. 

Zu vermiethen: Möbliertes Zimmer, mit oder ohne 
Heöftigung, an gebildeten Seren; Bad, Telepbon, 
elettriiches Licht, Tampfheizung; Nordreite, nahe 
Hohbahyn und Straßenbahnen. dr. ©. 1 
Abendpoit. 


Bm. 
fajon 


Bouderd firden gute Board mit Mülche, 
oo” 


5 Lincoln Uvenne. 
Zu vermietben: Warmes rontzinmer, nebit Koft, 
an XrbeitSmädhen; Gas und Bad; Grunpfioor. 
1728 Gleveland Ave,, nahe North pe. jajon 
Zu vermiethen: Zimmer, mit Dampfheizung, 81.3 
mwohentlih und aufwärts. 153 Weit Ontario Str. 
11feb,ImX 


Freundliches Frontzimmer nahe Lincoln Park, in 
quter Deutjcher Familie, mit oder ohne Koft, an 
junge Dame mit Beihäftigung oder ältere, alleinz 
ftchende Dame preiswerth gu vermiethen. 42 Webs 
fter Ane., 3. Fl. fafon 


— — — — — — — — 


Vermiethe mehrere Zimmer, mit oder ohne Board; 
deutiches Heim, 9M Nord Halited Str. fafon 


Vermiethe aut möblirtes Zimmer, 14 Pullerton 
Uve., nabe Weftern Une. fajon 


Zu vermietben: Freundliches möblirtes Zimmer 
bei rubigen Leuten. 085 Fullerton pe, * 
Hochbahn. frſafo 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Zwei junge Herren wünſchen 
zwei einzelne ſchöne moblitte Zimmer mit Frühſtück 
bei einer deutfchen Privatfamilte, nicht weiter nörb- 
lid denn North Avenue. Adr.: S. 4 Abendpoſt. 


Zu miethen gefuht: Junger Deutjher ſucht Koſt 
und Zimmer, bei deutfher Familie, womöglih auf 
der Weitjeite. Wdr.: Hermann Berndt, 5914 Jowa 
Etr. Telepbon: Daden 9393. fonmo 

Zu miethen gejucht: Helles, freundliches Zimmer. 
ee ivifton und Ontario Str., öftlih pon 
t. Elart Str. Dfferten nur brieflih. Adr.: Rup. 
Saertih, €. 0, Mr. Zarrant, 3247 Gpanfton Une. 

Zu mietben gejuht: Aungerr Mann, Angeftellter, 
mwiünfht Koft und HBimmer bei Privatfamilie; alle 
Ginzelbeiten in Gnalifh erbeten. Mpr.: 67, 
Abendpoft. 

Zu mietden gefuht: Befferer Urbeiter Sucht Zims 
mer bei Privatfamilie, nabe Douglas Parf zu mie: 
then; feine anderen Roomers. Briefe, mit Preis: 
angabe: €. 8, Ahenppoft. 


Unterridt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Profejjor der engliihen und deutihen Sprade gas 

rantirt Herren und Damen bie (ingliihe Umgangs: 
fprade in einigen Monaten Epregen, Schreiben, 
Seien zu tönnen. Unterricht erjtllajlig, Breife jehr 
mäßig. Austunft und Probeleftion frei und gerne 
ertbeilt. Ganz fpegieller Abendzirfel Unterricht bes 
ginnt jest, Sonntags Unterricht 9—12 Borm., Room 
37 im Bujh Temple, Ede Rerd Clark und Ghi: 
cago Avenue. 
Jedes Muſiinſtrument von Sachverſtändigen ge: 
lehrt, 50e die Stunde; Noten frei; Anjtrument frei 
geliehen, wenn Stunden genommen; Dilettanten 
gewinjcht gegen Xezahlung; 500 vollftändige Drches 
ftersMeufitftüde, 20c das Stüd. 64 Weit Superior 
Str, 


Sebildeter Umeritaner, lange in Deutihland an» 
fäffig geweien, mit genauer Kenntniß der deutichen 
Sprache, wünjht engliijhe Privatitunden zu geben; 
mäßiger Preis. Zimmer 518, New Bradford Hotel, 
Midigan Bowl. und 30. Str. Tel.: Uldine 691. 
m Uinterriht in allen Fächern der Zur 
fchneidelunft für Herrens und Damen-Garderobe er: 
theilt Henry Muhmwiedel, 5147 Evanfton Une. 
ja22,29565,12,19 


GEnelifde Spradhe, nur, privat 
Erfolg gerantirt. Billiger, beffer wie jemals 
beginnt jegt! Stellungen 
A.-B.:Union. Näheres: 
Ave., nahe Halfted Str. 


deshalb 
offerirt, 
Eng ineer⸗Lizens durch G.⸗ 
Uinois Gebäude, 715 North 
tetS geöffnet, aubh Sonnt. 
dojon 


The Nortb Side Gollege of Mufic ift unnegogen 
ton 513 North Ylve. nah 637 North Une., wmeltlich 
von Larrıbee Str. "Phone: 5147 Lincoln. Arthur 
Sirih, Direktor. f66,8,11.12,18,29,25,26,28 


End liſcher Sprachunterricht für Ein ewanderte, 
15% SaSalle Une. Tel. North 4107. Ottilie Koehnte, 
WBjanmijafonlıum 


Verlangt: Flötene, Glarinets, Kornetipieler, um 
Unfänger zu unterrichten, brauden nidt Künftler 
zu fein. Unzufragen: 1835 N. Aſhland Übe., 3. fl. 

frjajon 

PianosUnterriht_fret dom beiten Lehrer, wenn 
Sie ein elegantes Piano faufen, beftes fyabrifat, bil: 
lio. Spreht heute vor, 478 Ordhard Etr. Hfblmt 


Grlernt daB Barbier-Handwerk! Befte Gelegen: 
heiten; fahverftändiner Unterriht; Werkzeuge vers 
abfolat; etwas WVerdienft fon während des Unters 
rihts; Wrüfungen abgehalten und Diplome auss 
geftellt; Stellungen ftet3 vorräthig; nachfragen oder 
zu ichreiben; Ginzelheiten frei. 

Neo Method Barber School, 612 W. Mapifon Str. 
Hjalmx 


Schmidt KRoftlims u. Tanzfchule. KAlaffenunterricht 
Freitag Ukend. 1327 N. Klar! Str. Tel. North 5386. 
24ia*X 
— — — — — — 
ange 
Reditsanmwälte. 

(Unzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
m 01 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beite beforgt. 
Nordjeite- Office: 555 North Ave, 
Gde Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 

1il*x 


F red Plotke, deuntſcher Rechtsanwalt. 


Alie Rechtsſachen prompt hejorgt. Praf- 
' tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 


79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfivcet BL., nahe Glarendon Ave. 
Ti0*% 


Sohn Wagner, deutiher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Recht3- 
fachen prompt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Ede Clarf. Zim. 1307. 

g*x 
N. Priedlander'8 Meht!: und Notarints-Püro, 


99 Randolph Str. Gtablirt 188. Math in allen 
fällen durdhaus frei. 12feb, jondido, Im 
"enn Ahr mittellos feid und tildhtigen Rehtähelr 
Rand gebraudt, ieht Brandes, 1313 Fort Dearborn 


| Gebäude, Süpdiweitede Glarf und Monroe, 


Batent- Anwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Mihael !. Start & Sons 
Sci, Eauyniter K0o" Zug scanae 
tente I. w. r 
dußte Koniuitaron. Mecha ni ſche —— — 


Zimmer 81 Monadncd Bloch Chicago. 
—E 


Nobt. Klotz & Co. Patentanwälte. Office 911 
Ediller Bldg., ertbeilt freie Auskunft in Patent: 
angelegenheiten; auch Abends 6 biS 8 Uhr und 
Sonntags don 10 Eis 12 Uhr in der —— 
15% Dearborn Une., nabe North Ave. ilfon® 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Achtung! 
us eigenthumer!! 
Wollt Ihr ein gutes Dach haben, welches Euch we⸗ 
nigftens M Jahre vorhält (ohne zu fliden und ans 
ftreichen), jo nehmt unjeren „Roofing*. Ahr Könnt ibn 
in drei Sorten haben, grauer B —— grüner und 
other Schiefer, melde in den „Roofing* eingenrekt 
find, um ihn dauerhafter zu a Vs tier, 
euer und Sturm. lUnfer „Roofing” ift billiger und 
eifer wie Schindeln und übertrifft jeden anderen 
„Roofing”. Ehreibt um Auslunft und Mufter, und 
Ihr werbet ſehen, dak wir nicht zu viel gejagt haben, 
ee Mosfing Co. Gtiäbe & Rocket 
00 o. ortath, 
2005 Wißner Une, Obiengo. Xel. rd. Bar! 16. 
on 


ne en ar 
. —— 


— — — 
| ‚ > er — 


iſt, einen Kontrakt zu üÜbernehmen. um 


zwei bis dreitauſend Acker Stumpfen⸗ 


Xand 3u pflügen; muß eigene Gajolin- 
oder Dampfmaidine haben und führen 
fönnen; $3.50 per Ader; kann freies 
Land und Theil an der Ernte nehmen, 
wenn gewünjct; im weitlihen Kanada 
gelegen. Adr.: S 8 Abendpoit. 


Gutgehendes Lleines Grocery:, Candy, Bigarrenz, 
Notion-Gefhäft zu verfaufen, feine Konfurrenz, ges 
eignet für Leine Familie. Eigenthümer bat andere 
Ausjichten. Deutihspolniide Nahbarjchuft. 1830 W. 
21. Straße. jome 

Zu verkaufen: Saloon mit Bujineh-Lund, eigene 
Lizend, Fıztures und Leaſe preiswerth. Adr.: S. 
5 Abendpoſt, jodi 


Zu verkaufen: Wegen anderem Geihäjt, gutgehens 
des Weftaurant; Wocheneinnahme 240. 807 Weit 
Worth Abe. 

Berkaufe 143immer Roominghaus, Miethe 80; 
Einkommen 8185 monatlich; 3 Zimmer reſervirt; 
Alles vermiethet; ſpottbillig, 8600; Hälfte Anzah— 
lung. Hundert andere. Lange, 704 — Ave. 

o-—mi 


gu vertaufen: Grocery: und Delilatejien:Store; 
gutes Geihäft jür Meat Market; billig. Gde Juftine 
und 6l. Str. 


Zu verlaufen: WFärberei mit Grundeigenthun. — 
Adr.: X. 698 Abenppoft. fontodi 


Gutgehendes B Zimmer Roominghaus billig zu 
verfauten. 316 S. Halited Etrake. ſomo 


Zu verkaufen: Ein gutgehender Candy⸗ und 
Notions-Store, nebſt Haus uind Lot. 282 Winne— 
mac pe, Gde Glaremont Ape., zivei Blods öjtlich 
von Ximcoln Ave. 


Zu verfaufen: Saloon, LZeafe, Vizend, BMW; Fin: 
nahme 39) und aufwärts pro Tag; Miethbe SW, 
nebft Wohnzimmern binten., 

G. B. Kendali & Go., IM Wajbington Str. 
jonmo 


Zu verlaufen: Gutgehender Grorery= und Delitats 
effen:Laden, gute Xage, 2101 Yarrabee Str. jajon 


Zu verfaufen: Vorzüglihes Roominghaus, billig. 
421 enter Str. 1Ufeb, Iwxe 


Zu kaufen geſucht: Eine gute Wirthſchaft; ohne 
Bujineß-Lund. Adr.: x. 364, Abenppoft. falon 


Bu verkaufen! Mein halber Antheil in gut geles 
genem und gutzablendem Billard und Pool Parlor; 
habe auswärtige Gerhäfte. Näheres tragt: Ghas. 
Xange, Soziale Turnhalle, Belmont Ave. jajon 


Ein jehr gutgejender GroceryeStore ift Familien: 
angelegenpeiten balber billig zu verlaufen; feine 
Ecke, Nordſeite; ſechs Tub Buiter-Eisſchrank, elet⸗ 
triſche Kaffeemühle; nur 340 Miethe; Theilzahlung, 
wenn gewünjdht; nchme auch gutes Haus in Zauıd, 
Adr.: 8. 930, Lbendpoft. frjajon 


ger verkaufen: Brocery:Stod mit Pferd und Was 
gen, und Store mit Grocery: und Butchersffirtures 
zu bermietben. 5428 Aſhland Ave. frjajon 


— wegen Todes jall, Hardware⸗ und Vaint⸗ 
Store, Tin-Shop, altes Geſchäft. 219 Dipijion Str. 
friajon 


‚Verlaufe Roominghaus, 15 Zimmer, alles bejekt, 
billig, zmei Geichäfte: etwas Ynzablung menn ges 
wünjct. 1045 W. Randolph Str. friafon 


Store nit FFirtures zır vermietben, geeignet für 
Grocerp und Meatmarket, feine Konkurrenz. Adr.: 
8. 337 Abendpoit. frjajon 

Gutes MReitaurant yu verkaufen, preiswertb, 
Lage. Anzufragen: 348 S. Etate Str. 


aute 
frjafo 
gu verlaufen: Gutgehendes BädereisWeihäft in 
deuticher Gegend. Näheres zu erfragen: Mayet Bros., 
1912 Fit Etrake. Tiblm&t 


Geidhäftstheilhaber. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent? das Wort ) 


Bartiter. Herr oder Dame mit einigen bumbert 
bis tauiend Dollars, um ein neue Patent, ein Ar- 
titel für Damengebrauch zu fabriziren: verfpricht gro⸗ 
Ben Erfolg. Adr.: Simplod Yudel Mia. Go., 180 
1831 N. Meitern Avenne. 

Urzt jucht Seren oder Dame mit Geld, um Per: 
fandtgefjhäft pon Medizinen für Mheumatiimus, 
Ulthina, Epilepfie, Magenleiden uiiv. anzufangen. 
Guter Verdienft. Adr.: S. 3 Abenppoft. jomi 


Verlangt: Xheilhaber, mit $150: Geld jichers 
acftellt: qute Griften; garantirt. Abr.: 695, 
Ubendpoft. 


— — —— — — — — — — —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Geld zu verleihen, gegen einfahe Note, von $25 
bis 8500; Meiner Prozentfak; privat. riedlander, 
90 Ranvolph Str. 12feb,jondido, Im 


Zu Teiben geiucht 81200 auf gut gebaute Ge in 
Domners Grove. 2136 PBelmont Une. fafon 


Geld zu verleihen, zu 
Ausgaben. 
Geo. N. 


> Broz.; leine unmöthigen 
Spredt yeitig vor. 

Schmidt & Son, 2175 Lincoln Ape. 
11,12, 14,16, 18feb 


Geld gr verleihen auf verbefiertes Nordfeite 
Grumdeigenthbum. Auch Geld zum Bauen. 
1615 Belmont Ave. Steindbed & Mever. 
2lja, fafonmi* 
Geld zu verleihen auf Erfte und Zweite Hypotheken 
w den niedrigften Raten. Bobeng, 4121 W. North 
de. nahe 41. Court. 3fblm& 
Anleihen auf Chicago Grumbeigenthum gemacht 
u den niedrigiten, en Raten. Seine 
erzögerung. BaurDarleben erwünjcht. Bringt Eure 
Pläne mit. Phone Centrai_17%. 
oyn PB. Koeritcer & ©o., 151 La Salle Sir. 
Mitglieder des Eoot County Real Eitate Board. 
25jank* 
Zweite KHppothelen auf Grundeigenthbum prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eitate Mortgage Eo., 112 Clart Etr., 3. 504. 
1401*% 
Geld auf zweite Hupothef zu Teichten PBebinguns 
en. &. Oswald, 115 Dearborn Etr., Zimmer 710; 
bends 555 North Ave., Ede Larrabee Etr. 16jl* 


we Men. An elle 
Zu verfaufen: Seſte erſte 6⸗proz. Hvypotheken, in 
Summen bon S0 aufwärts; reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Nichard A. Koch, 115 Dearborn Str., 7, Flur, 
Übends: 555 North Ave., Ede Larrabee. 


l16jn*2 


— —— —h — — — 

€. ©. Bauling, 133 Sa Salle Str. Erſte Hy⸗ 
pothefen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum nies 
trieften Binsiuß. Telephon: Main 250. lmai*X 


Geld zu verleihen ohne Rommiffion don Privats 
mann auf Grundeigentbum auf der Nordieftieite, 
Niedr. Zinfen. 9. Fid, 3428 Hayes Str., Yogan Sau, 


2ap*t 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthbum und zum 
Bauen zu niedrigften Binfen. Offen Montag und 
Samftan Abend bis 9 Ubr. FKrauje Savings Bant, 
1341. Milwautee Ave., nahe Paulina Str. 10ja*% 


Greenebaum Sond Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentfum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfuß. y 

Sichere Erſte Hybotheken in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu verlau—⸗ 
fen. Rordoftede Clark u. Randolph Str. Sieg 


Geld zum Bebauen; keine Kommiſſion; feine Ads 
votatengebühren; feine Perzögerung. Unleihen auf 
Grundeigenthbum in Chicago und Vorftädten; vers 
befiert und angebaut. 20 Zelephone. — 300, 
8. D. Etone & Co.. 125 Monroe Str. 6ib*2 


Aerztliches. 
(Ungzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß und frau, Oefterreih-Nnyarn, behan⸗ 
deln alle fsrauensfrantheiten und nehmen (ntbins 
dungen an in und außer dem Haufe. 1755 Me 
Tirifion Gtr.. Ede Wood. Xelepbon: — J 

. 


Grundeigenthum und Hünier. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nord ſeite. 


Größter Pargain: Zmeiitöd. Bridhaus, Gables 
Dah und »Trodenboden; 6:Zimmer Flat mit Furs 
nacesheizung, 7:Bimmer lat ınit Dampfheizung, 
jedes für jih; in qutem Zuſtande; zweds ſchnellen 
Verkaufs für 354m. A. Schultheis, 355 R. Glark 
Strt. 

Zu verkaufen: 5043 Janſſen Ave. muß billig vers 
tauft werden, 9 Zimmer Haus auf Steinfundament, 
Lot 58x10, Stel HXA. 

Zu verkaufen: Glf:Zimmer Haus, zu großem 
Derfhleuderungspreid; guter Berkaufsgrund. 2152 
North Part Une. 


Zu verfanfen: Gin großer Bargafn eines dreiftäd. 
Brickhauſes, Dampfheizung, Beamed Ceiling; Lot 
30x125; vier Blods bis jur Edgewafer⸗Hochbahn⸗ 
ſtation. A. Schultheis, 555 RN. Flart Str 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens- 
wood, Oak Finiſh, neu dekorirt, drei Blods jutr 
Hochbahn, . 300 — Reſt monat⸗ 
lich. Eigenthümer. Adr.: M. O. 411 Abendpoſt. 

2ofpſon 


Großer Bargain: Zweiſtödiges Bridgebäude, zme 
Flats, an Welingten, nahe Robey Str., nur 3000 
ſeichte Zahlungsbedinaungen. Auch drei Befigthümer 
an Lincoln Ave., nahe Belmont Ape., eins davon 
bat 50 Fuß und zwei je B Fuß Front. 

Steinbeck K Meyer, 1615 Belmont Ave 
jajon 


BVerfaufe meinen Antbeil: Reue S:Bimmer-Eot- 
tage, hobes Bajement, aroke Attic und Yard, ine- 
gen ei nah Deutihland. MNordfeite, mabe Ar- 
bing Vark Blod. Näheres Adr. © 35 Abenppoft. 
ſa ſo 


Bricgebaude mit 226 und — Zlimmer lat, 
, wegen Erbichaftsperfauf 


. 7,911 
aleiniger Agent), 53 wu 


—— 


(Anzeigen unter diefer Rubeit 2 Gens das Merl 


a ne * ⸗ en ir 2 J— 
antes, neues zwei⸗Flat Bridge a: 
3 Fuß Lr,t 5 uud 6 Fa Eichen hol —e 
und Finiſh, Conſole, Sideboard und Plate Ro 
Gas und elektriſche Fit tures, wei elegante F 

noces, Laundry Xubs, Zement-fFußboden im Ball 
ment, YementsWege, Bront nah der Wilen, 
3500, wenn vor dem |. März gefauft, banad 
86000; 3500 Baaranzaplung erforderlih und 
monatliche Abzahlungen, eiuſchl. Zinſen. Nadz 
fragen: 5044 Dalin Str. Ahr müht Diejes Gebäu 
bejihtigen, um e3 jhägen zu können, Nehmt Mi 
waufee AveCar bis Irving Part Boul., Bar 
gebt drei Blods mefllich. jajo 
Zu verfaufen: Meine moderne Gottage, in Irvin 
Vark, 6 Zimmer und Bad, Heißwaſſer-Heizuung 
feine deutjhe Nahbarjhaft; nur $2700, wenn jofor 
gefauft; 8750 Paar, $l15 monatlihd. 42 NR, Gentrd 
Bart Ave. Xelephon: Irving Park 4308. 


Zu verkaufen: Bargain, zwei 5sgimmer Flathaus‘ 
moderne Berbefferungen; $3400; $1300 Baar, 341 
Eortiand Str. } 


E50 Anzahlung kaufen ein feines zwei 6-3immel r 
Ylatgebäude in Auitin, nahe 53. Ape. und Chicagd« @ 
Ape.; Miethe bezahlt 
auftragen bei RN. 3. 
Jimmer 48, 


1000 Anzahlung 
Brid:Cottage, mit PBarn, nabe Humboldt 
ausgezeichnete Zage, um Zimmer zu vermiethen 
Preis Am. Nahzufragen: 2752 Chicago Une. 
oder bei NR. %. Simon, 356 Dearborn Str., 8. 408. 


en Reit; Preis 300. Na) 
imon, 356 Dearborn Str. 


faufen eine feine 


gu verfaufen: Ein zweiftöd. Bridhaus, Dal Finifh 
Gas und eleftrijche Firtures; meucs Gebäude; Lo 
31x125; an SHirih Etr., nahe Tripp WUve.; Breid 


KW. 
cn „ Charles €. Scheubert & Go., 
4113 Weit North Ave. Tel.: Belmont 1310, 


Zu verkaufen: Ein drei-Flat Brickgebäude, Stein⸗ 
front, modern, an &rand Ave, nahe 42, Ape.; 
Xot 32x110; ein ausgezeichneter Bargain für S750. 


zu berfaufen: Gin gut gebautes zweisfflat Briüds 
haus, an 41. Court, nahe North Ave; Dat Yintih 
durchweg, modern, Stein:Veranda, Gas und elets | 
triiche Firtures; nur HS. 

— — 

Zu verkaufen; Cottage, paſſend für Heim oder 31 = 
Meine Flats, 135 N. Rodwell Etr.; ebenfalls 21 
Flat Steinfront, gegenüber Humboldt Part; beide | 
Bargaind. Nachzufragen in 1113 N. Sacrantents 
Avenue. f64,5,11,12,18,19,25,26 | 


YQ9, 


‚Su verkaufen: 3830 Nord Mhipple Str., greße 
Jimmer Cottage, jehr hohe Attic, Bafement plaftereb, j 
BI, auf leichte Abzahlungen. Flat Tann ! 
gemacht merden in ber Attic. modofom | 
Edmund S. Graf, 1579 Milmanfee Anenue. 


Großes 





Zu verkaufen: Hamlin Ave., ſUdlich von North 
pve., fehr jhöne Lage für ein zweisiylat PAridges | 
bärde, Lot it Sx125 Fuß. Sehr billig für 8675.00. 

Edmund S. Sraf, 1579 Milwantee Avenue. 

modofon 

Zu verfaufen: 3818 MWhippfe Str., großes zwei⸗ 
ftödiges Framebaus, ziwei jeb3 Himmer frlat3, jebe 
billig, verfaufe auch auf leichte Abzahlungen. 

Edmund S. Graf, 1559 Milmaufee Anenue. 
modofon 

Muß verfaufen wegen Auswanderung, zimeiftödis 
ges Framehaus, W40 Maplewood Ane., 5 Zimmer 
Flats. Z.Fuß Zement-Baſement, faſt neu, Bargain, 
*3000. Eigenthuͤmer Jenſen, 63 5 Green Straße. 

mt—jon 


Weitieite. 
Zu verkaufen: — Gottage: 
— Nur noch etlihe übrig 
Verſaumt Diefe Gelegenheit nicht 

sum Ankauf eines 5 Zimmer Deims für 82950, Vers 

geht auch nicht, dak oben umd unten noch mehr Raum 

tft für Meitere Zimmer. $150 Unzahlung und kleine 

Abzahlungen. Tie Lage, Gröhe der Lot, dauerhafte 

Struktur, heil, Iuftig, und Ulles zujammen machen 
ein Property, das 

abjiolut if, wie es 

Nehmt Garfield Nart Ymerglinte der großen uny 

gen en Mriop. bis 52. Une. Geht ein 
lod füdlic; Ugent am Plage. 


fetn folk, 


& toreteepers, lefet dpies-— 
Semibuiineß®Broperty,. 

Seht 737 ©. 52. Une; Straßenbahnlinie; füdlich 
bon Kohbahnitation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
nloor 1 Zimmer finifbev, Raum für 2 meitere; 9 
Bub Vofement; mit wenig Unfoften in einen Puden 
umaumandeln tie derjenige nebenan; $2050 auf 
leichte Abzahlungen ſichern GEuh ein 
Keim und eine Beihaftigung. 

Nurray Wolbad, 175 Dearborn Str. 
25ipion® 
see 
gu vertanfhen: Store: umd Flat:Gebänbe, geger 
aute Farm in Michigan oder Wisfonfin, Näheres 
bei ®. Dauiter, 2109 Melt Late Str. 


Eüpjeite. 
$12 den Monat faufen neue Cottage, hohes Baſe⸗ 
ment, Attie. O'Neil, 7212 Honore Str. f65, n 
Südweſtſeite. 
gu verfaufen: In Diefer Nachbarſchaft, zwei Lotten 
an genflafterter Strake, mit Frame-Cotiage, jet 
große Bimmer und Toilet; in der Yard it eime 
Ginrihtung fir 100 Enten und 2) Hühner: Alles in 
guten Zuftande; $22W; 1, Baar. 
8. 3. Wilten, 3122 South Wood Str. 
fafon 
Barmländereien, 
BVerlangt: 


Deutfbe Farmer, 


Um fih auf unjeren Meierei: und Gemiiie-lände: 
teten im umferer deutfchen Kolonie zu Mendowlands, 
Miuneſota, niederzulaſſen, dicht bei Duluth, wo allt 
Getreideſorten, alle Grasarten, beſonders Timotby 
und Klee, ſowie Wurzelfrüchte mit dem größten Er— 
folge gezogen werden können. Guter Boͤden, gutes 
Waſſer und gute Maärtte für alle Farmprodufte 

Während des porigen Jahres huben wir über 
hundert Deutfhe Familien hier angejiedelt, und 
wenn Ihr Euch unter einigen von Euren Landes 
leuten niederzulaſſen wünſcht, wo Ihr Euren Kin— 
dern die deutſche Mutterſprache erhalten könnt, dann 
rathe ich Euch, dieſe Gelegenheit zu ergreifen und 
Anſtalten zu treffen, jegt zu fommen, Solange die 
Yändercien noh billig jind und zu jold leichten 
Abzehlungsbedingungen verfauft werden, dab Abe 
in einigen Jahren eine Yarın befiken und umabbanz 
eig_jein könnt. Sier find Kirchen md gute Schulen, 

Schreibt beute um freie Yaudfarten und weitere 
Ausfunft. Wir ienden Euch auch unferen deutſchen 
Vertreter, zweds Beiprehung, wenn er in Eurer 
Stadt if. Schreibt an: 

Land Commiſſiener, 
Dulutd & Iron Range R. R. Go., 
116 BWolpin Building, 
Tulutb, Minn. 
11fbfalonımi® 


Es iſt noch immer qutes Land nahe Chicago bil⸗ 
lig zu baben. 68 liegt in dem Smwigart Tratt, nahe 
Ludington und Maniftee, Michigan, wo der Werth 
des Landes infolge der Berbejferungen ftetig fteigt. 
Bicle Deutjche ‚Ntedeln jih bier an. Preife werden 
im Yrübjahr böher fein, fauft deshalb jegt, ehe fie 
in die Höhe geben. In diejem Traft fünnt Ahr das 
beite Kleeserzeugende Yand fiir $10 bis $95 pro Ader 
haben und das meifte davon für $15 pro Ader, wenn 
br jest kauft. Sendet $10, jagt mir, was Ahr 
wollt, und ich werde Euch 40 Ueres je nah Eurem 
Wunjhe berausjucden, und Ahr habt das Redt, es 
gegen anderes Land auszutaujchen, wenn Ahr das 
Sand zur gegenwärtigen Preis:Bafis bejuchen wer— 
det. Meine Bedingungen find fo miedrig wie $iN 
bis $25 Anzahlung und nur $5 bis $10 ver Monat 
& 40 Ucres. Ih babe auch aut gelegene 10 XUere 
Xrafte. Diejer Diitritt ift beifer al3 irgend ein ans 
dere Theil de3 Staates für Obitzudt, bejonders für 
Uepfel. Geldanlagen In dem Swigart Traft ift beis 
fer al eine Sparbant, da3 verjihere ih jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die Farm koitenfrei 
en Eure Familie übertragen. Spreht vor an Wo: 
Hentugen, Montag Abends oder Samitag Nachmite 
tage. Wir fpreben deutih. Schidt Woitfarte für 
roße Landkarte md ilfuftrietes Büchlein. W. ©. 
Smwigart, Gigenthümer, 129 Hirt National 
Bant Gebäude, Chicago. 15jajondido® 

Extra - Erfurfion 
am Dienjtan, den 21. Fchruar, nad) der 
deutſchen Farm-Kolonie 

Elberta, Baldwin County, Ala., 
Prachtvolles Klima: geſunde, hohe Lage; 
änßerjt ertranfähiger Boden; 2 bis 3 
reihe Ernte-Grträge per Jahr; kühl im 

Sommer und warm im Winter. 
Freie Reife für Käufer. —— 
2.0. B Led, 
North Avenue and Haljted Strafe, 
Kemper Building. 
dofrfafon 

Zu verkaufen: Wittme muß eine 60 Ader Farm 
in deutiher Nahbarfhaft verfaufen: gute Gebäude 
und Obſtgarten; 2 Meile zu deuticher Kirche, 4 
Meile zur Schule; Preis $2000, zivedS fchnellen Bers 
taufs; Iheil Baarzahlung. Schreibt um polle Des 
fhreibung an PB. E. Nortboufe, Grand Haven 
wit. 11feb, Ind 


Zu verlaufen: Gute 40 Uder fertige Harn, Wein, 
Ohft, Getreide, Wald und Wiefen, Vic und Ins 
ventar PBreis 3100. Leichte Zahlungen. Habe 
auch ein ſchönes Stück Land am Fluß, billig. — 
J. War, Route 1, Grand Haven, Michigan. 

jami— img 

Zu verkaufen: N und 40 Ueres fyarmen im der 
ihönen deutihen Kolonie Burbanft, Alabama. Gele: 
gen an zwei Eijenbahnen, IM uk über dem Mees 
resipieqel: heerliches, gaeiundes Klima, reines, fri« 
fhes Weſſer; Ertragsfähigteit per Were KW bi® 
80 Das Jobr. Kommt oder jhreibt Alabama Eot, 
Go., 1938 Dapton Etr. frfaie 
ju bertaus 
Indiana. Habe 
& Jarnede, 4761 

9fblwæ 


Zu verlaufen: 120 Acer verbeſſerte MWistonjins 
Farm, nahe guter Stadt. FO. Leichte Bedinguns 
gen. Hutdhiion, 602 North Xpe. 2fb,X® 

Ich Laufe, verkaufe oder vertaufhe gegen Chicago 
Srundeigenthum, armen in Wistonfin, Mihtgas 
oder Andiana. Vrodfuehrer, 84 LaSalle — 

jaim 


frarmen verlangt zum verfaufen oder 
fchen, Wisconfin, Michigan oder 
Kunden dafür. X. S. Dieter 


Milmwaufee Ane., Chicago. 


Berichichene3. 

85.0 fihern Gudh eine Gelegenheit einer Lebens⸗ 
zeit: einen WUder de reichiten Koblenlandes auf 
dem Lande; keine Be Sähulden irgendwelcher 
Urt. Schreipt an: $. M. Campbell, un. I. 

onms 





Lena engem anneinne var namens nd 


f mühige Stunden. | £öıngen zu den Aufgaben im | 


voriger Hummer. 
Meldung auging: 


Räthiel (8699) Lens, Marie, 1, 5343 Princeton Vive. 
Roſſca, Roſe, Roſt, Roß. — — 3; 1241 Deus Str. 
. illiam, S.; 4320 ©. Hermi⸗ . 
Richtig gelöit von 94 Einjendern. —— = g „| tion of Commerce, beffen Aufgabe e3 
— — Wagner, Säugling, 5 S 615 Laſsalle3 I ey . 
Silbenräthiel (369. „oe. Een re LS eNer 95 Sage) ift, für möglichfte Sreihaltung ber 
Kohlenſchaufel. app, Säugling. 3, Tage; 8028 Beoria Str. | Bürgerfteige von Verkehrshindernifien 


—4 R 5 Marh LKouife, 44 N.; 6450 New: . 
Richtig gelöit von S3 Einfendern. gard Abe. zu wirten, bat auf den fommenden 


1 finde 
id ſoll mich — — ſchinden!“ 2 ö a Dovenmible, Louife, 39 I.; 016 Arlington | Ponnerftag Mittag die bedeutendſten 
Senn’s Ihnen nicht paßt,““ jo der 1—h ed e_ l — 30. gr 1126 € Gasen Baus «Unternehmer der Stadt zu einer 
> „en ma PaBl, —ha; 2—je; S—na; el. ten, WURRE,: 0 : LEUO 5 EREBREREN in N d 
ir auf ibr Etr. a3 Hotel La Salle | Was dem Arzte Dr. Yorks in Norwoo 
Boß darauf ſpricht, Richtig gelöft bon 94 "Einfendern. Roneter, Anton, 26 I: 4400 Arbing Nve. Beiprehung in bas 9 3 ? 


o Schauen Sie eben — ich halte Sie nee Amutb, Senrietta, 17 S.: 1659 Melrofe air. | geladen. Der Ausfhuß will die Mei- Parf von feiner Gattin für Dormwärfe 


Haditebend veröffentlichen wir die Nam 
eutfchen, über deren ua dem Gefn: 


Ein Ausfhaß des Handelsperbandes will 
mit Banunteruehmern darüber reden. 


Der Ausfhuk der Chicago Affocia- Karoline Peters in La Grange 
läßt fid ſcheiden. 


Gleictlang (3699). 
on F. U. Krintner, Chicago. 
Der Eleri und der Bo$. 
wei Jahre ich Ichaffe für Sie nun, 
d noch immer zahlen Sie Herr Kuhn, 
hi Dollars nur mir, 
h fan, das jeh' ich, mein Wort bier 


Falls die hohen NMaiten des Lebend- 
Unterbalts Sie intereffiren, tmiffen teir, 
daß Yhr Euren Grocer nad) einer Blichfe 
bon Kitchen Klenger frag — 
er wird e3 Euch zu de verfaufen. Dies 
jfelbe Größe al alle übrigen, die gu 10e 
verfauft werden. Gebraucht e8 an Eur 


Gehörte nit zum Beruf. 


nicht — Kaiſer, Florentine, 80 * 1701 Diverſey Bld. iber gewiſſe — i 

Daß Sie das Wort, und zwar fchnelle, Rehnungsaufgabe (36M. Lremer, Unna (Mein), 14 Ia.; 1737 leider Str, nung der Herren hören übe g iſſ gemacht werden. —Ehe des Maſchinen⸗ 
daß Sie das Wort, umd zwar ſchnelle, Algebraifie = Drafler, Georgie, 4 X.; MI2 Fullerton Ave. Vorfchläge zur Verminderung des : u * 

Bier auf bie Giell gebra e Auflöjung. T ; t brifant £atham gelöft. 
5 warten Ichon ter aur Die Stelle! a 58 3 4 Scholl, Charles, 8 3.; 7110 X Tglesby Abe. R d 2 ti n lien Fa rikanten harty a g ! 
RE X+2X+3X+6X = 1391 —— Iehn 1 X: PU 2 ol. Str. aumes, er gegenwartig an a 

a Weria, Emil, 65 N.; 4931 Maribfield Ave. 

Gleichklang (3700). 12 x = 279/2 Meiter, Otto R., 69 Y.; 2054 Cullom Ave. 

. 24 1J — 279 Juul, en! x, 2. =: ._ zn ve. 
= Kunit, Baulina, 2 1020 8. Maplewood Ave. 
X = 11 15/24 Peder, Matbias, th X: 1910 @ifon Me 
süngite Tochter tit 11 x 1712 M. alt. 

Sich nicht auf fie verlaijen; Aelteite Tochter 2 X&—23 1. 3 ‚alt. 


entzogen wird. Worgefchlagen wird 
Gans, Aofepbine, R F 155 Cornelia Str. 
Kniebuih, John, 40 J.: 130 S. Turner Ave. 
Hab' auf Dich ſelbſt „das Wort“, Der Sohn 3 K——34 x. 10% M. alt. 
Wenn Andre Dich verlajien; Der Rater HEX—6IR. 9 , M. alt. 


u. a. die Heranfchaffung des Bauma- 
Dlaje, George, 31 N.; 2 Velmont pe. terials zur Nachtzeit, wann die Stra- 
Kuifel, Denen, : .: 1003 Yullerton pe. 
Und wenn Dein Selbit- "das Wort” — —— — 
Wie das auf Menſchen bricht, Zumma 139 X 6 Monate 


Schden, Mary B. * 100 Oakley Blod. Ben jo gut mie frei bon Fudrwerk 
Dann hab' auf Gott „das Wort“ Richtig gelöſt von 73 Einſendern. 


Sotter, Marie, 32 Y.; 127 Gieveland Ave, 
l 
Nur Er verläßt Dich nicht. er * 


a Due Dr 2 Zu ee und Fußgängern find, und die Auf: 
Tobbermann, War, 34 3.: 15 W. Grie Str 
Röfielfprung (3697). 
Eh er die Schöntte der Frauen nefannt, 


Tobbermann, Mar, HY.; 15 W. Grie Gtr. Ihichtung des Materiald | innerhalb 
eurer, William, »4 %.: BUS. t “ide, 2 
Wagner, Babe, 5 ei. 615 2a Sale Am * der Baupläße anftatt auf den Etra- 
ter, Bertha, 60 2.: 5014 Aowa Str. Dr i 
— John L. 3 3: 1% sh Marr — Ave. pen. Die Bauunternehmer ſollen ſich 
äußern, ob die Vorſchläge durchführ— 
Hat er ſie entzückt ſeinen „Stern“ oft 
genannt 
In manchem zarten Gedicht; 
Holzabfall. Bei näh'rer Bekanntſchaft wurd' es ihm 


Stellen des Schleifenbezirks, wo ge— 

* 43 ird, dem öffentlichen Verkehr 

igeichidt von Arl. Martha Flei— baut mird, ff ch h 
ſcher, Chicago. 

Der Welt ſoll man „das Wort“, 


* — Hartmann. Nobn F., 52 X.: 2349 Warren oe. 

Silbenräthiel (3701). Lurger, Dinnie, 37 I: 198 31. Ei. 

Ron 9. Hand, Chicago. 
\ Dreiſilbig.) 


bar ſind. Gewichtige Einwände be— 
Woöchent liche Brieflifte. fteben, wie der Ausihuß vernommen 


Stadtolgendes ift die Lifte der im bieficen hat, nicht dagegen. 
—— lagernden, für Empfänger mit deut 


Bur Abwehr. 


oO 
DB — 


£ 
— junges Hausthier. Har, 
2, 3 — cin fleimes: gebraten Daß er von dem „Stern“ nur geblendet 
eines. var, 
——— Erwärmen konnt' er ihn nicht. 
Richtig gelöſt von — Einſendern. 


— — — 
ſchen Namen beſtimmten Briefe. denn die⸗ 


elben nicht innerhalb 12 Tagen, vom unten⸗ en 
ne Datum an gerechnet, daebolt werden, Der Rath einer Same in Kotre 
fo werden fie nad der „Dead Letter“-Office im Danıe 
Wafhington aefandt. 
Chicago, den 11. Februar 1911. 
IR01 Ubeler Nojet 9 2305 Kaijer Karl 
19r2 Abram Mary 2305 KRabn I X 
In; Abditander Jagues I Kadeih 
IN]3 Allmaier Anton 2319 Kaplan M 
ISIS Unzenberper Ynton E38 Nemper Wibert 
1819 Aprelbaum Fri 2330 Nendi Joier 


an alle diejenigen, die an Aheumatiamus, ot 
nun Muskel- oder Gelentrheumatismus, ar 
Hüftfhmerzen, Herenihuf, Nüdenweh, 
Schmerzen in der Nierengegend oder Nerven- 
ſchmerzen leiden, geht dahin, an fie um ein 


der Mutter. Frau Peters fagte aus, 


Kreuzräibiel (3702). 
on G. Michael, Hammond, 


Bilderräthiet (368). 


Nadtigallengejang. 
Richtig gelöit von 96 Einjendern. 


ren och = Itenfilten, am Gaßofen, bem 
Küchen-Fußboden und Holawert; im 
Babezimmer, denn e3 ift daS einzige 
Pubmittel, da3 von den Fabrilanten gas 
Na) 42 Jahre dauerndem Zujam- en 22 2 —8 fein, ald anbere, 
menleben hat Frau Pen in e bad Doppelte Tolten. 
La range geftern durh Superior: 7 
richter Cooper dieScheidung von ihrem Kitchen Ienzeor 
Gatten Henry ©. Peters von Broof- 
field bemirft, auc) zz 2 bon Alle Grocers, Pre 
beifen $125,000 betragendem Vermö— 
gen 340,000 zu geſprochen. Peters Fabrizirt von Fiupatrick Brothers, Chieago. 
lebt von den Zinſen ſeiner Kapitalsan— 
lagen. Das Ehepaar hatte am Oſter— 
ſonntag des ahre 1869 geheirathet u. in fomweit die Nordfeite in Betracht 
beſitzt zehn Kinder, bon denen jieben tommt, bauptfächlich den don m 
volljährig find. An der Verband: früher von der Parkkommiſſion getrof⸗ 
Kung, She De beingie_ WERER | fenen AUbmahungeh mit dem fogenanns 
ſchweigend beiwohnte, beſtätigten ein Parkbehörde weiſt Angriffe det | tenten Goudn-Ehnbdifat. 
Sohn und eine Tochter die Ausfagen yo) 
Ehiperfiela-Rommifjion zurüd. Der Uenbau füllt ſich 
daß ihr Gatte feit fünf Jahren über- * Noel — vs 
a s. 
N ED das neue Rathhaus übergefiedelt, und 


mäßig viel trinte und wiederholt ihr 
Leben bedroht habe. Xhre Kinder 


— 


1-—2: fehr befaimte Bäume, 

Drüben jotvie hier; 

3—4: wenn Dir ihn must leiden: 
Dann geht nicht Pohl es Dir. 

3— 2: aus längtt geichwundnen Zeiten 
Men Völferitamm Dir nennt; 

1-4: Stadt im fremden Lande. 

Na, ver die wohl fennt? 


Röjfjeliprunga (3703). 


ton Kıl. Unna Pohl, Hartford Eitn, 


Indiana. 
[+ tau 
} 


baut pflückft 


10 Apprill Johann 2 >; Kermer Senrif 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


. Budbitabenrätbiel 


J— Das Beſſere 
iſt der Feinddes 


Prämien gewannen: 
Wentworth Ave., 


John Griesmaier, 2 


Silbenrätbiel 
Matbias Roos, 1441 Cleveland 
74 

s 
Kreuzräthſel 
Harry Mmicus, 


2 Aronberg Wer 


Yufmann Rudoif 


2 Auguftin Yan 


1Bebinsti, Agata 
RKabiel Antoni 


> Bieperman n Mr 
Becher M 
Veifowsti Auguft 


> Wehrend Heinrich 
> Veitler Emil 
T. Ved B 


Bedini Frau A B 


Behrt Franz 


Vein Istael 
Berun Sephie 


7 Berend Edward 
78 Venijamin H 
Benatk Rudolij 
7 Birzler George 
8 Bies Franz 


Yibro Anna 
Bienek Agnieska 


Biel Jakob 
Binwachs Frank 
MN Bilet Vinzens 
8Bittner Yu 
» Yinder Noiei 


Yiro Aojef 


> Pirmann Wir 
z Biſchoff Nikolbaus 
Blechſchmidt Otte 
Blech Ada 
19 Vlod Hermann 


> Fohbn Martba 


Kejiie Morris 
KRiezet ler 
Kinnunen Goa 
Klein Yillie 
Klotter D 


3 Kohn Alerander 
0 Kohn Frantijet 


Kohn Sam 
Kohn S 


273 Kolb Damit 
2375 Rolb Banl 
6 Rolbaum Genen 


König TFriedr tich 


>85 Kort Frau S 


Körner Adolf 
Kozat Frant 
Kram Joſef 


427 Krawig Joe 

2129 Krank 2 

432 Rrejelm Martin 

2433 Krebs Wilhelmine 

434 Krieger Karl 

2445 Arudner Nofet 
 Krutet Heinrich 


Ruzel Thomas 
Kubn Aug 


2 Yander M (3) 


Yau Nafob 
ve FW 


a Yeiter (Fmuma 
> Yeon 3J 
fi ven © 


Yeopold Frau Yina 


2515 Yepin Yonis 


Levin H 


7 Levin Mr 


Hausmittel zu ſchreiben, welches wiederholt 
ſämmtliche dieſer Gebrechen geheilt hat. Sie 
fühlt es als ihre Pflicht, dasſelbe an alle 
koſtenfrei zu ſchicken. Sie können zu Hauſe 
eine Heilung herbeiführen, was Tauſende 
bezeugen können; ein Klimawechſel iſt nicht 
erforderlich. Dieſes entdeckte einfache Mit- 
tel ſcheidet Harnſäure aus dem Blute, macht 
die ſteifen Gelenke geſchmeidig, reinigt das 
Blut und klärt die Sehkraft; dem ganzen 
Körperſyſtem wird Elektrizität und Spann— 
kraft verliehen. Wenn Obiges Sie intereſ⸗ 
ſirt, ſo adreſſiren Sie behufs Erlangung von 


Dame, Ind. Schretben Sie in dieſer Sprach 
— — — — 


Marktbericht. 


Chicago, den 11. Februar 1. 
(Die PBreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Baarpretie.) 


hätten zu ihrem Schuße ſich einmiſchen 
müffen. Am 1. März lebten Jahres 
habe ver Betlagte im Raufh fie fo 
Ichmer befchimpft, und nicht zum erſten 
Male, daß ſie es unmöglich länger in 
ſeiner Gemeinſchaft habe aushalten 
können. Dreizehn Tage ſpäter habe 
ſie ihn verlaſſen. 
frau Dr. Doris klagt auf Scheidung. 
Dr. William K. Yorks, ein Arzt in 
Norwood Park, iſt geſtern im Kreis— 


Vorks, auf Scheidung verklagt worden, 
ſowie auf Rückgabe von 31000, welche 
ſie ihm ſeit ihrer Hochzeit, am 29. 
Auguſt 1905, gegeben habe. Die Klä— 
gerin behauptet, daß der Beklagte der 
26jährigen Pauline Heilbronner, ſelbſt 
in ihrer Gegenwart, ganz offen den 
Hof gemacht, ſeine ärztliche Praxis 
vernachläſſigt habe und ſie gezwungen 
geweſen ſei, das Geld, welches ſie als 


Wie die Ablöſung der Uferrechte nördlich 
vom Diverſey Blod. bewerkſtelligt 
worden iſt. — Geſundheits amt befür— 
wortet Ärztliche Fabriken» J ıfpeftion. 


Gegen verjchiedene Angaben, welche 
die hiperfield - Kommilfion der 
Staatölegidlatur in ihrem Bericht an 
diefe in Bezug auf neuere Vereinba- 


jeite-Parfbehörde mit Eigenthümern 
pon Ufergrundftücden getroffen worden 
find, fieht Parktommiffär Bryan 
Lathrop ſich veranlaßt, ſehr entſchieden 
Stellung zu nehmen. 

Es handelt ſich um die Ablöſung 
von Uferrechten, die bewirkt werden 
mußte, ehe dazu geſchritten werden 
konnte, den Lincoln-Park durch Auf— 
füllung von etwa 250 Acker Seeboden 


zwar die Zivildienſt -Kommiſſion, in 
das ſechſte, und das Bauamt, in das 
ſiebente Stockwerk. Im Laufe dieſer 
Woche werden nun auch der Mayor 
und der Dber = Baufommiffär ihren 
Umzug nad dem neuen Quartier be= 
merfftelligen, und der Stabtrath wird, 
menn nichts dazmifchen fommt, am 20. 
diefe8 Monats feine erfte Sigung in 
dem prächtigen Saale abhalten, der 
im neuen Rathhaus für ihn eingerich- 
tet worden ift. 
Wiedernomimirt. 


Der Verband der Elementar = Leh- 
rerfchaft („Xeachers’ Teberation“) 
wird am 11. März feine jährliche Be- 


: amtenwahl abhalten. Die bisherigen 
; Mitglieder des Vorftands: Yba 8. 


Fursman, Präfidentin; Yda Schiff- 
lin, Seftetärin; Frances E. Harden, 
forrefp. Sekretärin; Nellie T. Bahynes, 
Schagmeifterin; Catharine Goggin, 


317 Yevin Rehrerin berdi fr Sinanz-Sefretärin; Margaret Halen, 
Rechnungsanfaabe (369) Koettger Eruit 18 Yewin J Lehrerin verdiene, zu Beider Unterha 
2oofe 1-73. ‚Frau Marie Wlueller, 617 
N. 3. Ave., Mahwood, A.: Yoos Wr. 45. 
Röjieliprung (3697) — Looſe 
1—-56. Lina König, 221 Euaente Str., 
Chicago; Yoo3 Wr. 31. 
Bilderrätbiel (3698) — Looje 
1-91. Frau Minna Rendermann, 
5123 Loomi3 Str., Chicaav; Yoos Nr. 12 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein 

Charles Beterfa (1 Aufgabe—tein Ne— 
benrätbiel) ; rau Helene Hubel (U.—3) 5 
Andre. Schren (ID); 9. Yangfeltt (4 
8.9. Roehler (6-3); W. Nickits 
0)55 Frl. Elfriede Heeſe (5—1); F. 
. uehne (6-——-1); Heimrich Fogely (1 

0); Frau Karoline Schmidhofer (6 
2); E. E. Rindler (60); Mm. Schas 
per (6-1); #5. 9. Arintner (6—2); 
Frau Emilie Hartmann - (5-—1};5 rau 
Emilie Dallab (5-2); Arau Minna 
Rendermann (D-—2); Frl. Nita Hanffen, 
Gaſhland, Mo. (6— 0); Frau Viktorie 

König 162);3 Mar Egaͤers 663)3 
i — Frl. Amelie Hirſch (5—0); F. X. Engl 
Es werden wieder mindeiten® feh3 | (5— 2); ‚rau Helene Ntenl (6-—8); 


1 — De“ Winterweizen, Nr. 2, rotb, a—Nalee; 
Boſel Karl 19 Lewin Nr. 3, rotb, M-NMr; Nr. 2, hart, ;: 
Bott Peter 2320 vewinſon W Nr. 3, hart, Mc. 
; Bnron Theodor (3) 521 Yawinion Frau u — 
HS Bosntaf Aulian 232 vom I 


auf ungefähr das Doppelte feiner Dis  Geshäftsführerin, find  fämmtlich 
miedernominirt worden. Sie werben 
feine Gegenfandidatinnen zu befäm- 
pfen haben. Zu nominiren find nun 
noch Kandidatinnen für die Vizepräs 
fidentfchaftsitellen, deren der Verein 
je eine für die vierzehn Bezirke zählt, 
in welche er da% Stadtgebiet für die 
Amede des Verbands eingetheilt hat. 


Sterblidfeit»Stahftil. 
Nah dem Ausweis des Geſund— 
heitsamtes war die Zahl der Todes— 


fälle in vergangener Woche um 13 hö— 
N. dgra ſchlag einzugehen, und Herr Lathrop Be 5 
Betheiligten außergerichtlich erledigt. versichert, es fei zeitraubende Arbeit —* ae I Te —— 
Doppeit „enäbt hält wicht beifer. gemwefen, die einzelnen Herrichaften de3 vorigen Xahres. Die vergleichen: 
Kreisrichter Pomeron hatte am 13. | durch Appell an ihren Gemeinfinn für E ’ 2 


zu verwenden. Am 29. Januar habe | nerigen Ausdehnung zu bergrößern. 
Frübjahrsmweizgen Nr. 3, O-Hr. fie ſich genöthigt geſehen, den Gatten Mit Zuſtimmung der Legislatur hat 
9 Kormieldt Martha 9525 Yierfe Auguft Mais, Mr. 2, if; Nr. 2, weib, 33 zu verlaffen. 
0 Brauerftein Ida 2728 Yiebermann Me Nr. 2, aelb, TAT; Ne. 3, AdHus, Ne. 


die Barfverwaltung auf der Uferftrede 


Bramboh Joief 335 Yilt Peter 3, weik, Me-ißke: Wr. 3, gelb, Ur; Mr. Obne Authebens erledigt. bom Dipverfen Boulevard nördlich mit 
>2 Bradhmann Wr 2 yütte Ewmanuel 4, Ude. 
Brandt Wilhelm * Lohmann Th 


Frau Margareth Latham wurde den Beſitzern des Uferlandes die Ver— 


2 Hafer Rr 2, 3136; Nr. 2, 4 
35 Krender po ee Mc; Nr. 3, Ha Rec: Nr. 3, weiß, OUI— 
2 ‚u 211 
ze Emil vufitid Mite 34 
Bronſtein Jan Marer RB 9 — * Rn 
1972 Brummer Kofeph * Mart Angela Nogacen, Nr 2, le; Nr. 3, TI—TRr; Nr. 4, 
5 Buder Louiſe 2375 Mas George Tür. 


weiß, F31%- 


durch Kreisrichter Gibbon3 von ihrem 


gericht von feiner Gattin, Mary €. macht, welche feitens der Norb- 


„Nr. | So ) einbarung getroffen, daß fie auf alle 
ae; Red weiß, Bl Standard, IM | Gatten Harry, Präfidenten der Lat- | weiteren Iferrechte verzichten follen 
ham Machinery Eo., 308 ©. Canal | gegen leberlaffung eines 100 Fuß 
Straße, gejchieden. Als Grund war | hreiten Streifens von dem aufzufül- 
böswilliges Berlaffen angegeben mor= | [enden Gelände. Die Befiber des 
den, und der Beklagte hatte fich zur | Ilfergeländes zeigten fich anfänglich 
Verhandlung überhaupt nicht einges | feinesmens geneigt, auf diefen Vor— 
funden. Die Nährgeldfrage hatten die 


fein | Mein | 


Bemweiien Frau M. Sırmme:s, Bor R, Slotr 
; Kann — > Burgbofer Rudolf 2584 Mages I Gerfte „Malting*, Ile; „Miring”“, 60-706; 
Bilderrätbiel (3704). 11 Ghriftinann Ritolaus 2 Meinfohn Jeanne „Eereeninge“, MI 
2 => Koben Mar Meyer A : us 
Koben Morris St ; Miller oban Auftünftige Lieferung.) 
+ Tamm Ghriftiaen B 57 Miller Wincenz Weizen Mai, M%; Yuli, MEI; Sep: 
2 Banien eu 2613 Moemel Elifaberh tember, Möge. 
t Daniel W 35 Moltes 3 Mais, Mai, Ic; Auli, 40T; Septembe 
6 a dm . 3 2618 Moeldner Alfred NL. u; DU MU: DEE, 
adıs % 25 Muller Andreas * * 
Deiſenhofer Viltot Reff Barbara Safer, me 3löge; Juli, 311g; September, 
> Deli gran 2 6 Novp Unna HB her. 
7 Dit mil _ Zum Orcdel Tereia Die 2 utige Anfubhr von Weizen für den biefigen 
Diederichs Henty A Veiß Honorato Markt ftellte ji auf 21,000, von Mais auf 491,250, 


x Ben 5 
Firtmann, "Br «02 Wefter Mn von Safer auf 1 Oo Wujbel. Verjidt von bier Dezember legten Jahres das Gefuc | ven Vorjchlag zu gewinnen. EF wur: de Tabelle mit näheren * vr 
Trehler Stepbi IT Se Annie Mais und 38,7 s Buibels "le. rt Schauſpielerin Edna Coyle um | de ausbedungen, daß das Land, wel⸗ web. web. sei 
ZUM! 1 Bu gut“ zn Kabinowit M Schmalz, Mai, Ar; Juli, 49.40; Septem: Scheidung von Edward Coyle, der ſches den Privatparteien abgetreten a Zn —* _ *8* 
— large |oesrrie Kot und Der u 
—J "sahen a Roggenfeer 2 ä a 'gt un he te Obhut über da8 | den neuen Part bebaut werden darf  Topesurfaden: — 
an hrs ZI Heiden © tagen Mai, 89.45: Yufi, 9.25; Septeinber, bierjährige Iöchterhen des Paares, | und daß darauf feine Gebäude aufge- Zuvbus 


* * x Jozef 271, 
9 Feinbera J *85 


2 Dittmann Bruno zu Nieffer Anton 


Gepökeltes— J— lei Mat, 
817.70; Anti, $17.17% f 6, 


Iberei N Mi S : * 
— ng — 01 Rudolf Heinric) I Echt — Bags. Kurs ber Betlagte dem Richter Beweiſe un— A 
zu 5213 Rubinfein 2. M. befondere Marken, $6.20--86.0. terbreiten, wonach Frau Coyle fchon befonder3 beanftandete Abmachung Zubertuloie 
26 led John Nuien U. 


e pled aprau IT Salman Mite Sen. (Bertauf auf den Geleifen.) — Betes Timm | vor Gewährung ihrer Scheidungsflage | mit der Corbett-Connern Co. betreffe, Sinrrhocale Arantpeite 


gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, | (5-1); Guitav Frant (4-2 
wobei das Xo03 enticheidet — zur Wers 
t)Jetlung fommen — mehr, tvenn be= 
fonder3 viele Lölungen einlaufen. Die | Michael, Hammond, Ind. (3—1); Frau 
Sahl der Prämien richtet fich mach der | Marie Yanae (4-1); Agnes Hallınann 
Anzahl der Lötungen. Die Berloofung | (4-1): ran D. Helberg (6—2) ; Frau 
findet Freitan Morgen jtatt umd | natherine Ziemfen, Davenport, Na. (# 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zu— Vinzen⸗ Villonta (10); Auguit 
fendungen in Händen der Redaktion fein. | Bad, Mbite Riaeon, Mich. (62; Ar. 
Roitfarten genügen, werden die Löfungen | Helene Brodmener (62); Frl. Anna 
aber in Briefen geichidt, dann müflen | KRonı 
foldbe eine 2-Gent3-Marfe tragen, aud 
wenn fie nicht gefchloiren find. 

Die Rrämien find in der „Office der 
Abendpoit Co.“ abzudolen. Mer eine 
Prämie durch die Brit zugeimidt haben 
mil, mu& die ihn vom Gewinn benad)> 
richtigende Postkarte und 4 Cents im | mer (2-0); Michael Schmitt (6-2); 
Briefmarken einjenden. Frau Louife Ringer (5— 0): Frau Ma: 

— rie Bach (4—2); Ernſt F. Voigt (6— 

0); Frau Emma Pick (5—3). 
Frau Marie Rauchenecker (6—3); 
R5 Frau Ottilie Vocke (5—2); Otto Kaiſer, 
1. Räthſel. Appleton, Wis. (45-19; Mathias Straka 
Eingeſch. von Frau Em my Klenke, — (6—1); Frau O. Kitzler —2); Frau 


* lände verungieren würden. Was die Neuchbuiten 
Frank Vieſt (5—0); Frau R. J. 
Schwabe, Ft. Wayne. Ind. (6 3); G. Diarrhoeale Krankheiten bei 
\ 2128 Flaf Mary Sa tn $16.90—$17.50 . ‚ . . . S , ( e = 
a glafsmann Fl € Schaft — II. Areicie SU -3 315. 6; Nr. F Pr eine gleiche in Nem Hort eingereicht, fo babe in diefem Falle der Uferbefit Kindern unter 2 Nabren.... 35 
a DPIOTSHCHE U Shahnowik D 
213, Focdht Jakob x = & 87. . 
2 Den vos 3 Schefl a * 
m Send dofe. R14 Scheiernat Wilhelm Timetbn Samen. „Eounten Cats, neu, | Hänbigt hatten, das hieſige Verfahren 
r ns \ * * Schneider Wief It - MI. 
eu — al Ehmidt Erna Kleeſamen. „Country Lots“, $10.00-$14.25. 


Schwerda Janos 

Gabauer Johann er: N Del. = — 
—— Standard, weib, und gab der Frau fünf Tage Zeit, um 

3 BGartner Anton Schul; Mitam N —— 175 e d A t ih Kl üb 5 t 

 Beikelmann ÄFred 5951 Schubert Albert Gocene - auf den Antrag, Ihre age uberhaup 
2: har © WRisigen Zeh abzumeifen, zu antworten. Conle 

Gatolin 3 3 


Zeinfamen:Cel, roh, per s Faß 


$11.00-812.00; Baddeu, 87.00-- | die Anmälte der Gatten fich aber ver- auf dem nördlichen Ende fich ohnehin a ” 
! ' ichon ziemlich weit in den See hinaus as Jahre 

einzuftellen. Der MRichter hob dem | eritredt, jo dat dort nichts mehr hin- 7,01 10, Nabre-. 2 

zugefügt werden brauchte; e3 fei aber ' 20 bis 30 Jahre. nn 50 

auf dem Gübdende entiprechend mehr 40 bis 50 | 

dazu gethan worden, um das Verhält- u his zn Nabte...nnmeeee 6 


niß auszugleichen. lim den Ausgleich 10 DIE 80 SaBkb..uorncnuesecee BU 


Weber 80 Ialbk....0000rcanuce 26 


Sceidunasspruch daher vorläufig auf 


‚ Bartford City, And. (6—2); Frau 
Anna PBinnow (6-—2); Frau Hanne 
bohm, Eroton Point, And. (42); 8. 
Joggerſt (6—20; O. Kühn (6—15; Fr. 
Käthe Weigand 6—3); N. ©. Seifert, 
South PBend, Amd. (5—1); Yina Nö 
nig (6—0); 9. Hand (6—2); R. Schir 


> Sıllo Martin 2822 Schwart, vw @Qı 
SR Globig Anguft 2 Shui; Sten 
2169 Soljef Katharina ) Seftran Dttilie 

Goldberg Sam Seidinan Bertba 


h n mar die gerichtliche Notiz von der 
0. ereini er . . : : . 
5 2 gen Be en nel Einleitung der Klage in Chicago in 
2 Gold S = > E : 
— en 2809 Speidet Yupinig Schlachtvieh. Akron, O. wo er gerade ſpielte, zuge— 
Solditein 21 Stoder Andreas Rindpieceh Gute bis ausgefuhte Minder, 
5 Golditein “Rose ze Stepfa Anna 86.2587. per 100 Piund; mittlere bis gute ftellt worden. 
ı Soll Felir 208 Etefan Karolina Sorte, $.0-W.25; gute bis ausgefuchte 
z Greichet Xbereie 7 Stoffle Nikolaus Kühe, 84.00-44.75; gute bis ausgefuchte Kälber, 
03 Groß Antoni Sl Stop Guſtay 87.50-80.40; Bullen, Fleiiherwaare, 35.0 
Großmann A ns Strua sojef 8.50. 
5 Grojjer Willy z — — Anna Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pokelwaare. 
38 —3 307 — — 87.20-87.65 per 10 Pfund: gute bis ausge: 
2 Gurficha Friedrich 5975 Theurich M fuchte (zum Werjandt), 87.55-87.70; mittlere 


aber auch volljtändig zu machen, werde 


in jener Gegend der neue Park auch E3 wurden 822 neue Fälle von ans 


ni Er hinsi ; ftecfenden Krankheiten gemeldet, bat» 
u = - en ' unter: Quberfulofe, 129; Scharladj- 
Ge era ⏑⏑⏑—— fieber, 176; Mafern, 158; Diphtherie, 

@t. Elijaberh- Hospital, Herr Lathrop ftellt richtig, daß der 198. In das Dipbtherie - Hofpital 
0 _ | Parkverwaltung feinerzeit zur Ver: murden 25 Kranke eingeliefert, 28 
a Ay een ne größerung des Parts 22 Uder (nicht | konnten als geheilt entlaffen werben, 
I ER EEE vierzehn Ader, mie ed in dem Ehiper- 4 find geftorben, und am Enbe ber 

2 Yuftis_Unton 25 Timmerman Otto bie ausgefudte ileiiherwaare, 37.35-87.00; Mährend des verfloſſenen Jahres 


28 0 Tomih Erne ute bis ausgefuchte fyertel, 87.50-87.58 &ber, u — a a — “ field-Bericht heißt) ſchon vorhandenes Wo e befanden ich in der An talt 84 
Bu er — “6 | find im St. Elifabeth-Hofpital, 1433 Uferland für $2,000,000 zum Kauf —*8 = 


tt ee : ; Sccha fe. „Fed Wethers“, 100 5 
— le: ‚deing ee er he | Claremont Ave., 1796 Kranke von den | angeboten worden fei. Das Anerbieten 


Nebenräthiel. 


Suttmann Mathias 


Chicago. Anna Pitnick (5—1); Frau Emilie Koch 
ich fenne eine Mutter, die iit fo Tieblich | (5—2); Harın Amicns (4—2); Frau 


ww. 


unter Behandlung. Im folier-Ho= 


ı: fpital wurden während der Woche mwie- 
S i “ g f a > “ I ⸗ 
F Com! Varı der Orinton finge“, ABNIS: Raive Lamas“, F.0- Schweftern verpflegt worden. Als ges | jei abgelehnt worden. Doc fei durd) | der 5 Krante untergebradht, und e8 


Herzog Joſef 30 Von Kaſtineller 68 wurden während der Woche hierhergebracht: heilt entlaſſen wurden 1130, als in die Vereinbarung hinſichtlich der Ufer— | werden dort jetzt 17 Patienten ver⸗ 


q 3 5 = . * » . 5 * 

MH Magner Guten | Eduie, Brian ſeten Zuſtande 31 und in zete nun auch ben eftpern biefer 22 | pflegt; einer — wurde während Der 
Seine $: red 0 —— vo Rinder, 306 Kälber, 38,278 Schweine und 7049 gebejjertem 79 Krante. Geitorben der allerdings ein 100 Fuß breiter | Mode als geheilt entlaffen. 

>31 Selmann M fine Louife | find 150, von benen aber 69 fterbend | und 1950 Fuß langer neu aufgefüllter | Im dem Wochenbulletin wird vom 
2 Hoffmann Mr 374 Wegner Stanislaw und et Thon todt ein eliefert wur⸗ St 

» golfmann Albert 075 ae gr "ers a a i d taeltfi yy q — reifen er zugefallen. Das ı Sejundheit3amt dem Wunſche Aus: 
; Horn W 2079 Merderitich Mit „Gr e 5 .26 h 4 i 

2 — s 4 Miete "Pouis F Nr. sp 0.20 won — ge iche ufnahme um mache aber nut 4 — Acker aus, nicht 11 

Hubert frriedridh 3089 Winsberg Leo Nr. 

2 Supfl Aojef 3005 Winfter Anton nn ann Diund.... 
2 Jadhs Ann 3121 9 ) € Rt. 3. 3 0 

Ni Kostche 33 ze — — * Ladles“, das Pfund.... 


Fa eine area ei it Fi en 5 1) ’ x \ 3 
Ein Hektar muß mit hundert ſich begnü— Mn. Deubel (4-2): Frau G. Stein Jacobſen Guſtav 3141 Baar Ludwig _  Badwaare, bas Piund.... 
W Job George 3148 Seltien Mr. Eier— 


* I ligion hatten 35. Der Abftammun i i ien | i ü ö 
Willie Dur den eriten Saut mir zweimal | (51) 9. Weiling (52) ; rau Em | >o4 Nonas Yranz 3149 Zefi Nanos Brifhe Maare, ohne Abzug von 8 f 9 | mit bem hinzugefommenen Land feien | werben zahlreiche Gründe aufgezäßlt, 
— — 2 neben, : mn Klenfe (5—1); Frau Frieda Meier | 296 Iopra Samuel 3151 Zellbar Marie Nerluft, per Durend (Kiften zus 


ai nad gruppirten ich die KRranten fol= | neuerdings der Parkbehörde für $1,- | die für eine folhe Maßnahme pres 
Stebit Du mich boch im Neich der Lüfte (4— 2); Srie De Ranım, Auitin, Sl — Er u — 310 En ie — eingeichloffen)... 0.133 13% genbermaßen: Amerifaner 842, Deut- 750,000 angeboten worden. Auch auf chen. 
ſchweben. — 0) ; grau Agnes Groß (51); ©. X. 2 Jurgenfen Jennie „richte“, das D 015 0.18 | The 359, Polen 174, rländer 117, | diefen Handel habe die Behörde aber —— 


und ſchön, Fannie Rein (4—1); H.Tismwedel, Bur- 

Sie mag in was immer fürn Seide | lington, Sa. (1—0); Natob Boreſch, Ke— 
geh'n, noſha, Wis. (321); Frl. Martha Flei— 

Und Prachtgewänder ſie beſitzen thut, ſcher (4 Frau Mathilde Mueller, 
Na jogar das Sterbefleid iteht ihr noc Pahivood, (5—1); grau U. Gnadfe 
aut. -0); Frau M. Xoetten (2; W. 
Gundlach 5—1); F. W. Heinfe, Wiota, 
* En Xa. (6-2); Richard Kaufmann (6—2); 
Worträthſel. Hans Rauln (6—2);5 Frau Fanny 
Erfte3s Wort. Feldmann (5—ã1 * Boehm (6 Fl s 
— — — —7—— : 19. Kornrumpf („—3—1); Frl. Elma 
Du ſiehſt mich Fe Felde lie— Strauß (4-0): Fl. Marie Wolff 
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1 Holmann Marie 367 Waliner Louife 


Violtereiprodufte, 


u drud gegeben, daß jeitens des Staates 


Pflege fanden 325 Arme. Bon den | Ader, wie es in dem Bericht der Chi- | und der Stadt nun auch Schritte ae= 
Kranken waren 1162 Katholiten, 503 | perfield-Rommiffion heiße. : than — möchten, 2. — 


Proteſtanten, 96 Israeliten; keine Re— Und die urſprünglichen 22 Acker Fabrikinſpettion einzuführen. Es 


| 
l 
ö | = 2. . a oretta, zugeſprochen. Geſtern lie — Ge, Malern... 
| Bücher ale Prämien für die Preisaufs | Frau Yodia Sedlmanr, Danville, II. | ‚senerboly Meter FOR erg ein Nr Medi. „Winter Patents“, 84.50-81.60 das Faß D zugeſproch Gef B führt werden dürfen, welche das Ger Scharlacfieder 
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Kleider Kanone Störfang 

Kupfer Kolben Geſchenk 

Maraſchino Küchenfenſter 
Silberbergwerk. 
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Tebbens 1); Frau H. Fröhlich (5 Frtras“, das Duhzend | 
Zweites Wort. 1): Be Th. g 16-1); Frau M. Ban-Grlanbnikiheine N Ruffen 32, Ungarn 38, taliener 31, | nicht eingehen fönnen, oder aud nur | Germaniftifhe Gefeufdaft. 
Drag Deinen Namen man in allen Zonen | Wieje (4—1); Emma Hettmanı (1— ee : Rabınfäje, „Twins“, das Bfund.. Norweger 28, Schweden 27, Griechen | wollen. Sie fei zu einer Bondsanleihe | Die 6 rn: M 
* 0); Richard Köhler (1—0); Frau Yina . "Poung America“, das Pfund... 93, Rit 13, Deit ur THE te Germaniftifche Gejellichaft von 
tennen, ee ar wurden ausgeftellt an: . —3 das Pfund Lithauer 13, Oeſ erreicher 12, Dä- | im Betrage bon $1,000,000 ermächtigt Thi i i 
Man wird nie anders Dich als mich be- | Struebig (3—1); €. 9. Gavie, Addi- 2314— 2021 Binie Str., nda. Baaſtein „Brid“, das Piund nen 12, Böhmen 12, Engländer 10, | worden und habe Weittel und Wege ae- Chicago veranftaltet in diefem Monat 
nennen fon, IL. (d5—1); Frau Käthie Schmid» Schuppen; American Printing Int Co., $1,- Schweizer, das Piund SI 8, Holl : ge ger | zwei Vorträge in der TFullertonsHalle 
nd mag Dein Ehraeis bis zum Simmel | hofer, Sauf City, Bis. (62); A. | 20. Timburger, das Pfund amonier 8, Holländer 7, ranzofen | funden, um mit dem DBetrage bdiejer des Kunftinftituts. Morgen Abend um 
er Brandt (5-2); Arl Marie Briel (5— | 1110-1 118 5. 07. Ste, INtöd. Baditein Ga Geflügel und Kaibfieiiq, 7, Belgier 6, Kanadier 6, Schotten 5, | Anleihe dem See gegen 250. Ader 8%, Uhr wird Dr Nathaniel % 
Du mwirit twie ich dereinit zu Staub ver: | 1); Frau Louife Jacob (5—1); Ma: 5845 Evaniton Mve., 1-ftöd. Baditein Flügel (Iebend)— Schmeizer 4, Spanier 2, Sprier 1. | neues Parfgebiet abzugeminnen. Sie | mx; . — —— 
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Fett ift gefährlid. 


Webermähiges Fett verfür 


st das Leben, veruriadht Herafchlag, 22 


genleinen. E3 verdirbt bie Figur, iit undequen, 
Bermindert Euer Gewicht um ein Pfund täglich, 


ee Sehenblung 


Bild zeigt, 
wie meine 
verbefierte 
Behandlung 
Fett ver⸗ 
mindert 


deht was meine Behandiuna für andere geiban hat; fie kann dasjelde auh für Eu thun. 


Berlor 115 Wiund, Frau E. M. 
biab, Jowa, ſchreibt: „Als id) ınit Ihrer Bes 
handlung begamı, wog ich 285 Piund. Dept 


Reynolds, Le—⸗ 


Verlor 112 Pfund. W. 
Nev., ſchreibt: „Habe 112 Pfund verloren, die 
Herztbätigfeit und allgemeine Kraft wunderbar 


€. Newburn, Contact, 


„Es ift nicht wahr, Helene! %s 
gebe Dir mein Ehrenmort.“ 

Und zwifchen dem Augenblid ner- 
benzitternden Bangens, da fie gedacht, 
er würde fein Wort nicht geben kön— 
nen, die fchredliche Gemwißheit würde 
fie zermalmen, und diefen Worten, die 
die Erlöfung von namenlojer Bein 
brachten, war ein jo tiefer Abgrund, 
daß ihre ermattete Seele den Weg hin- 
über nicht finden fonnte — mit einem 
leifen Laut jant fie zu Boden. — 

Als fie wieder zu fich fam, lag fie 
auf ihrem Bett und jah gerade in das 
freundliche, alte Gejicht ihres Arztes. 

Er richtete janft ihren Kopf etwas 
in die Höhe und hielt ihr ein Glas an 
die Qippen. 

„„So—nun mal erit den Set aus 
trinten“, fagte er dabei leife begüti- 
gend, als fpreche er zu einem finde. 

Sie ſchluckte gehorſam, mechaniſch 
den belebenden Trank, und dabei ſuch— 
ten ihre Augen im Zimmer umher, und 
ſie ſah ihren Mann am Fenſter ſtehen, 
aber den Ausdruck ſeines Geſichtes 


auf u ihr Bett gelegt. Friedlich ſchlief 


das Kind den Schlaf der Geneſung, 
und nur der Mann ſaß einſam an ſei— 
nem Schreibtiſch, Stunde um Stunde, 
den Kopf in die Hand geſtützt, re— 
gungslos, die Augen ſtarr auf einen 
Punkt geheftet. 

Ein Makel, nur ihm ſelbſt bewußt, 
lag fortan auf ſeinem Namen, ein 
Schmutzfleck, allen unſichtbar, ihm 
ſtets vor Augen, trübte ſeinen Ehren— 
ſchild. Er allein wußte, daß der 
Schwur dieſer Nacht etwas an ſeinem 
Leben fortgenommen hatte, was ſich 
nie wieder erſetzen ließ. 


Beim Roſentavalier. 


Ein Plauſch (*) der Köln. 


Ah, parrdon, daß ich ſo ungenirt 
hereinplatze, Herr Roſenkavalier! Ich 
dachte, Sie wären ein Jüngling — 

„Bin i auch —“ 

Ja im neueſten Stück der genialen 
Firma Hofmannsthal und Richard 
Strauß, aber doch nicht im Leben. 


Zeitung.) 


REN ee 
a ee re | 


1 Siegel Stamp. 
für jede beraud- 
sabten 10e: Ein- 
1ö8bar in Waaren 
zu $3 per 1000 
oder in Brämien 
von gleichem Wer: 
the. Freie Ablie- 
ferung. 


Alle unfere Kleider und Coat3 für Fleine 
Damen, Juniors und Mädchen zur Hälfte 


Dieje Abtheilungen find jet unter der Leitung eines neuen Einfänfers 
welcher den Auftrag hat, alle vorhandenen Borräthe zu räumen. 


Dies ift die größte, feit Jahren gebotene Gelegenheit, jeden Bedarf an 


Suits, Kleidern und Coat3 für Mäb- 


chen, Juniors und fleine Damen zu einer großen Erfparnik zu faufen. 


20 Broadcloth Suits 
Serge Suits für. 


” 

2 

15 engl. Tweed Suits 13. 0 25 Serge Suits, fbez 

10 Homejpun orten. | 18 PBroadcloth Suit3 zu... 
1: 

25 


geſtreifte Worſteds. 


Cheviot 


Suits zu. 
Originalpreiſe 18.75 bis 


30 gemiſchte Suits, 


20 Diagonal Suits, 


Srößen 14 bi3 
825. 


Triginalpreije 15.00 bis 


35 moderne Gheviot Zuitz 
nur, 


Diefe Abthei- 
[ung wurde jpe- 
ziel für diefen 
nur.. Verkauf vergrö— 
18. Bert. 

92.50, 


fonnte fie nicht erfennen. 

Plöglih zudte fie zufammen und 
faßte befchwörend nad) dem Arm des 
Arztes. 

„Eochen? 
fie. 

Der Arzt machte eine 
Bemegung. 

„Is bin ganz zufrieden. Wir brin- 
gen jte durch; augenblicklich fchläft fie.“ 

Mit einem Seufzer der Erleichte- 
tung drüdte die junge Frau den Kopf 

| tiefer in die Kiffen , und ein unbe- 
ſchreibliches Glücksgefühl, das ihr die 
Thränen in die Augen trieb, überkam 
ſie. 

„Nun bleiben Sie noch einigeſStun— 


20 gemiſchte Suits 
22 Cheviot Suits 
30 Diagonal Suits 


viege ich 170 Pfund und befand mich niemals | acitartt. Kann jegt mit Leichtigfeit Berge eriter- 
beifer in meinem Leben Mein Pruftumfang it | gen 

von 54 Zoll auf 38 Zoll aurüdgegangen, TZails | ‚Yertor 98 Piund. Frau J. H. Wooldridge, 

enmaß bon 42 an ıf 28.” 6 ( Mo. fhreibt: „Meine Figur und Er: 

Permanent. .E.King, 5834 Evauldin- Ube., | icein a bat fich überraichend gebefiert. Habe 
euicago, — durch Br. BStadfords Me⸗— nd derloren. freunde ganz eritaunt.‘ 
Yhode nahm ich 35 Piund ab vor 8 Nabreıt, Ziele andere Zengnifie bon mohlbelannten 
nd babe jeither feine Unze zugenommen. Auch | Terionen werden frei mit freier Probe-Behand- 

beumatismus aebeilt.“ lung gejaudt. 

E3 it gefährlich, unfön au ıöjehend, unbe ( balten. Eure Figur wird Ihöner werden. Klare, 
mem umd ftörend, fett zu fein. Ue ebermähines | reine Haut, Teine Schlaffheit, feine Falten. Ver— 
Bett ihwädht das Hera. Die Leber, der Magen Iorene Kraft miederbergeftelft. Rheumatismus, 
und die Nieren erfı ı, das Mtbmen wird J Aſtbm Kurzabtmigfeit, Nieren: un. Seralei 
Ihiwierig, das Blut md aulammengz | bei, weil »lihe Beichwerden verichwinden wenn 
drängt, ıınd Das Ende fommt dur plöslihen | das ‚seit Defeitigt it. Ach fende Euch Wrobe- 
Top durch Herzſchlag, — Blinddarm⸗ Zehandiung frei. Ihr — u Fett ur 

un Ihr lönnt uch vor dieſen Gefah ⸗— vo € m Mm per ( . 
ee doert nicht | berrinaen Berfänmt diefe Offerte F cc i 

Saft mich Euch bewe —— daß meine Detand | wicht, Dieine Erobebehandlung” ift frei. Ihr wer: 
fung Euch beitimı ormal macht ich det ort beifer fühlen. Auch fhide Id Euch 
mo fih das über fine „Fett befi ide nein mit NRathidlägen frei, mit, Zeugnii 
Pilite, Hüfte, Is pelfin vieler mobibefannter Xeute. Schreibt heute. 
wird angenchm, fahneit, — mecmvattig „Ver: Tr. 9.6. Bradford, 283 A Bradford Bidn., 
minbert werden, ohne Hörr maen er 20 Gait 22. Str, New York, 

Bur Beahtung— Dr. Bra Bord it ein Diplon yraltizivender Mrzt, —— und 
ſeitvielen Jahren berüh mt als ein Zpezialilt tm ermindern bo 


im Staat Nem Port; de 
und Berbefferung der Seiumpdheit durch wiſſenſchaftliche, leicht anzuwendende Oausbehanblung. 


Und im Rlavierauszug jtehen Sie im 
Violinchlüffel; das ann Sopran be: 
deuten aber auch Ienor. So fo, alio 
eine Hojenrolle. 

„Ra ja, aber ich bin, im Stüd me: 
nigitens, doh a echtes Mannsbild. 
Duelliren muß ich mich, und jtech den 
Vetter, den pöbelhaften Ochs von Ler— 
chenau in den Arm, daß er blut’ mia 
a Schwein. Sp was friegat dod a 
Frauenzimmer net fertig.“ 

Sa, nun, hn; in diefen jtreitbaren 
Süngling werden Sie fich doch erit am 
26. „januar bei der Uraufführung in 
Dresden verivandeln. Hier in ‘hren 
bier Wänden ift es Ihnen doch recht, 


32 feine Serge Zuits 

35 Broadeloth‘ Suits 

- 15 Widewale Suite. 
Original:Preije 9.75 bis 815. 

250 Mädchen-Evats, in Cheviots, Ker Cdd Partie von Sergetleidern f. Mädchen, 
jens, Miihungen und Garacul, doppel: alte Farben u. Facons, voll plaited 2 .95 — 
brüſtige Facons, mit hohem Sturmtra-Skiris, 6—14 Jahr-Größen, J E 7 * 
gen, une 14 Jahr-Größen, 3 90 Veihmugte weiße Mädchen: ae Grö⸗ 

50 Werth, zu J— ken 6—14 Jahre, werth 7.50, 

son Mädchen-Goats von Garacul, Her: | Fr die Räumung zu Bu 
2 nn un char | 
De ae ae a Eee Mädchenkleider von Percale u. Chambray, 

s 4 : ' | Aumper oder Hiah Ned Facons, Größen 6 


Srößen 6 bi8 14 wertb 28 m n Pu 

12.75, au s 3:90 bis 14 Nahre, werth bis 9c, 45€ 
350 Mädchen-Kieider ans jchort. Wand | morgenz 4 2 « 
Waift mit Beiat, Band an der Zeite 350 Juniors 3: ZStüde Suits, aus Che— 

von abſtechender yarbe, voll gefälteltes | diot, SatinsKragen und Guffs, jatingefütt. 

Stirt, 6-14 Nahr- Größen, 1 ww | Soats, nete Maift mit plaiten 6 99 

qute 2.45 Werthe, Montag eded | Stirts, 13, 15 u. 17 X, S15 w., +’. 

200 Kleider für Mädchen. und fleine 00 Mädchen: oats, in Tiagonals, Che 


Das Kind?“ fjtamimelte 


beruhigende 


— 
Fett 


Er — — — — — — —— — — — — er 


Der Schwur. 


Skizge von Ilſe⸗Dore Tanner. 


erleuchtet, durch ein Nachtlicht, noch 
geſchützt durch ein vorgeſtelltes Buch. 
Erſt wenn man ſich an das ee ht 
gewöhnt hatte, fonnte man N denſch 
und Dinge im Zimmer erkennen. 

Ein großes Kinderzimmer mit weiß⸗ 


Noch auf der Schwelle ſtehend, blick— 


té er mit ängſtlich fragenden Augen 


er tonlos und mit einem Zittern 


geitrichenen Möbeln — ein Kinderbetts | 


chen mitten ins Zimmer gerüdt, 
mit man von allen Seiten leicht her 
anfonnte. Und in dem Zimmer ein 
ſchwer lajtendes, athemraubendes, un: 
heimliches Schweigen — nur ad 
zu unterbrochen durch ein letjes, qual- 
pol anzuhörendes Röcheln aus 
Bettichen, eine leiſe Bewegung der ſtil 
len Frauengeſt talt, die mit 


das | 


u — . ı auf feine Frau, und als er ihre trojt= 
Das Schlafzimmer war nur [hrwad) | 


ofen Augen jah, wurde fein Hübjches, 
männliches Geficht blaß. 
„Es geht ihr ſchlechter? flüſterte 
der Stimme. 
Die Frau nickte ſtumm. 
„War der Doktor da? 
er?” 
Sr mollte heute Ubend noch einmal 


Was fagt 


; wiederfommen — er hat den Kopf 
geſchüttelt.“ 


unD | 


dem | 


Hand ben Schweiß mijchte bon dem | 


dunfelgerötheten Kindergeficht 


oder | 


den falten Umfchlag erneuerte oder zu= | 
rechtrückte, der beim Herummerfen bes | 


armen, alühenden Köpfchens 

wieder herabrutichte. 
„Zrinfen“, 

dem Bettchen, und die Frau erhob ſich, 


immer |! 


J eigenthümlicher, faſt wilder Blick, mit 
tönte es einmal leiſe aus 


nahm ein Glas Fruchtwaſſer von dem 


nebenſtehenden Tiſchchen, ſchob ſanft 


und liebevoll den Arm unter das heiße | 
Köpfchen und hielt da3 Glas an. die | 


fieberglühenden Lippen. Die Augen 
des Kindes öffneten Sich dabei kaum, 
und theilnahmlos fanf e8 wieder in 
die Kiffen zurüd. 

Seife jeßte fich die Mutter wieder 
auf den Stuhl am Bett und Teate et- 
nen Augenblid mie im tiefiter Er 
Ihöpfung den Kopf an die Lehne. Yhr 
Gefiht war jchneebleich, 


ı tauchte es jelbit in das 


Sie legte plötlich mit einem Aechzen 
die Stirn auf ihre verfchlunaen auf 
dem Bettrand ruhenden Hände. 

Mit ein paar Schritten war er ne 


| ben ihr, und während fein angjtooller 
fanfter 1 9 


lit auf feinem Rinde ruhte, jtrich er 
feife, fait Tcheu über das Haar feiner 
Frau. 

„Arme Helene,” murmelte er, „Du 
warjt jo allein — jet bleibe ich hier,“ 
Die Frau fah auf. &3 war ein 


dem fte ihn anblidte. Er jchlug Die 


ı Muaen nieder. 


Zart jtrich er über die alühenden 
Bädhen, die heien Händchen des 
fleinen Mäbchend. Er nahm das 
Tuch von der Stirn bes Kindes und 
eisaefühlte 
Waller. Dann z0g er fich einen Sche: 
mel dicht an das Bettchen und febte 


| Tich Hin. 


Die Frau - verfolgte alles, mas er 


| that, mit ihren Bliden. 


und dunfle | 


Schatten lagen um die gerötheten Au= | 


gen, die mit einem Ausdmd unfägli- 


gerichtet waren. 
Hände hatte fie feit im Schoß zufam- 
mengeftampft. 

3 mar, alö wolle da3 
mit unerbittlih harten Fauitichlägen 
zu Boden fchlagen. 

Erft ſchon — ſeit Monaten jene na- 
gende Sorge, der nie jchlafende Ver- 
dacht, ihn, ihren Mann, den fie fo 
heiß und tief liebte, zu verlieren, 
wiſſen, daß er fühler und gleichgültiger 


Sebt beugte er fich mieber über die 
Kleine, und mit einer unendlich liebe- 
bollfen, bet dem jtarfen Mann rührend 
wirfenden Bewegung Strich er dem 


ı Rinde die goldblonden Löcdchen zurüd. 
her Angft und Qual auf das Kind ı 


Die Ichlanten, weißen | 


Plögli umframpften zmei zittern 
de Frauenhände To feit feinen Arm, 


ı daf er erfchroden zurücfuhr. 


Schidfal fie | 


zu | 


gegen fie geworben, zu ahnen, daf eine | 


andere ihn in Feileln geſchlagen — 
und dann feit geitern diefe halbe Ge- 
mißheit Durch den unfeligen anonymen 
Brief. 

Als fie ihm das Papier ftumm, mit 
zitternben Händen gereicht, hatte er ei- 
nen fchnellen Blid darauf gemorfen 
und mit einem kurzen „ElenderWifch!” 
den Brief in taufenb Stüde zerriffen. 

hr Herz war jo weh und mund, 
fie Hatte nicht gewagt, weiter zu fragen 
und anzujchuldigen, jtumm mar fie 


| zmeifeltes in der Stimme 


Mit einem verzehrenden Musdrud 
bon Unajft, von Liebe in den Augen, die 
bettelten und drohten zu gleicher Zeit, 
ſah fie ihn an. 

„Du liebſt 
nicht, Hans?“ 
gebrochen. 

„Aber 
Frage!“ 

Seine ſchönen, blauen, herriſchen 
Augen blitzten ſie empört an. 

„Nun gut!“ — Es war etwas Ver— 
und dem 


doch unſer Kind 
Ihr Stimme klang 


Helene! Was für eine 


Geſichtsausdruck der Frau. — „Nun 


aus dem Zimmer gegangen, aber ber | 


Verdacht fchlief nicht. 

Und dann in der folgenden Nadt 
hatte jich der Zuftand des Kindes ver» 
Ichlimmert, der Arzt hatte am Morgen 
ben Kopf geihüttelt, und das Fieber 
war nicht gefallen troß aller Gegen- 
mittel. Sie hatte einen qualvollen 
Tag erlebt, einen jener Tage, die für 
ein Jahr zählen. 

Müde alitt ihr Blicd jeitwärt3 auf 
die Uhr, deren Zifferblatt im Däm- 
merlicht faum zu erfennen mar. €3 
war halb neun. 

Nun mußte er gleich hereinfommen 
bon der dienjtlichen Unterrebung mit 
feinem Major — wenn ed wahr mar, 
daß er eine gehabt, 

Das Kind bemeate ich mwieber, e3 
griff mit zudenden Händchen auf dem 
Dedbett umher und ftöhnte leife. 

Die Mutter jtrıch über die armen 
Heinen, fieberheißen Fingerhen, und 
eine einzelne fchiwere Thräne fiel aus 
ihren Augen auf das Bett. Sie hatte 
fo viel gemeint in diefen Tagen, es 
war, alö habe fie gar nicht mehr die 
Fähigkeit, noch mehr Ihränen zu ver- 
gieken. 

Sie erneuerte den Umschlag auf des 
Kindes Stirn, und dabei zudte fie 
plößlih zufammen und Horchte Hin- 
aus, 

Der Schlüffel fnirfchte leife in der 
Entreetbür. hr Mann fam nad 
Haufe. 

Sie hörte das leiſe Raſſeln, alö er 
den Säübel ablegte, dann ging er ins 
Eßzimmer, und menige Augenblide 
darauf fam er herüber. 

Er ging leife — auf Fuhfpigen — 
und fat unhörbar öffnete er die Thür. 


gut — Sieh mir in die Augen, Hans, 
und fehmöre mir bei dem Leben unferes 
Kindes, gib mir Dein Ehrenmort, 
daß — daß das nicht wahr ift, mas in 
dem Briefe ftand.“ 

„Aber Helene” 

„Kein, fein „Aber”,” unterbrach Sie 
ihn mild, „Leine Ausreden — — ih 
glaube nur Deinem&hrenmwort. Kannit 
Du ed geben? Na oder nein?“ 

Shre Blide hafteten ineinander. Er 
mar jehr blaß gemorden, aber fein 
Mustel zudte in jeinem Gelicht. 

Man jagt, daß im Augenblid höc- 
iter Lebensgefahr noch einmal — fa= 
leiboffopartig — fein ganzes Leben 
am Auge des Menfchen porüberzieht — 
fo faft war’3 jegt dem Manne. 

Er jah in das verhärmte und doc 
noch immer jchöne Frauengeliht und 
fah gleichzeitig daafelbe Geficht, aber 
jünger, ohne die berben Linien, mit 
einem Ausdruck ſchrankenloſer, gläu— 
biger Liebe, umwallt vom bräunlichen 
Schleier ſich an ſeiner Bruſt bergen, 
ſah das Geſicht bleich, ſchmerzverzerrt 
in weißen Kiſſen liegen, hörte noch 
einmal den erſten Schrei ſeines Kin— 
des, ſeines Kindes, das jetzt hier mit 
dem Tode rang. 

Und für den Bruchtheil einer Se— 
kunde tauchte noch vor ſeinem geiſti— 
gen Auge ein anderes ſchönes, leben— 
ſprühendes, keckes Geſicht auf — — 
mit lockenden Augen, mit ſchwellen— 
dem, rothem Mund, der es ſo gut ver— 
ſtand, ſich an ſeinen Lippen feſtzuſau— 
gen, ſo feſt, als wolle er ſein Herz⸗ 
blut trinken in Küſſen, die ihn alles 
andere vergeſſen ließen. 

„Nun?“ fragte ſeine Frau mit er— 
ſtickter Stimme, und der Griff ihrer 
Hände um ſeinen Arm lockerte ſich. 
„Nun?“ Und in dem einen Wort lag 
eine unendliche Qual, eine Qual, die 
in Verzweiflung verſinken will. — — 

Er zuckte leicht zuſammen, und der 
Blick ſeiner Augen wurde wieder feſt. 
Und Auge im Auge mit ſeiner Frau 
ſprach er den Schwur: 


in | 


den ganz ruhig liegen, gnädige Frau; 
für die Kleine wird beitens aeforat, 
und des Morgens jchide ich eine Pfle 
gerin. Sie dürfen fich nicht fo an- 
jtrengen.“ Damit ging der Doftor, 
geleitet von ihrem Manne, 

Sie überlegte nicht weiter, 
vielleicht fonderbar war, 
niet noch einmal an ihr Bett aetreten 
mat, in ihr war nichts als eine aroße 
Glücdfeligteit, eine tiefe Dankbarkeit, 
die jie die Hände falten lieh. 

War die Wendung zum Belleren 
in diefem Augenblid nicht gottaefhidt? 
War es nicht das beite Zeuaniß da— 
für, daß fie ihren Mann zu lnredt 
verdächtiat und befchuldiat? 

Sie richtete fih auf, 


daß es 
dat Hans 


aber ein 


Schiwindelgefühl ließ fie wieder in die 


Kiffen zurücfinten. Sie ariff nad 
der „Sau de Cologne“, die fie ftets an 
ihrem Bett jtehen hatte, und badete fich 
Stirn und Schläfen damit. Sie mol: 
te, fie mußte wieder ftarf fein, um 
zu ihrem Kinde gehen zu fünnen. 

Leife trat das Stubenmädchen ind 
Zimmer. 

„Wünfchen gnädige Frau noch et- 
was? Der Herr jchicft mich.“ 

Einen Wugenblid dachte Helene: 
„Warum fommt er nicht jelbit? Sit 
es vielleicht nicht wahr, dah e3 Eva 
beſſer geht? 

„Gieß mir noch ein Glas Sekt ein, 
Marie, und dann hilf mir; ich will 
aufſtehen.“ 

„Aber gnädige Frau ſollen doch lie— 
gen bleiben,“ ſagte das Mädchen er— 
ſchrocken. 

„Ich ſtehe auf, ich halte es nicht aus 
im Bett“, fogte fie mit einer Betonung, 
die feinen Widerfpruch duldete, 

Sie ließ Tih nur Morgenichuhe 
überftreifen und den Moraenrof um- 
merfen — al3 fie erft einmal beim 
Aufftehen die Schwäche überwunden 
hatte, fühlte fie fich befjer. Sie jah 
nach der Uhr: fait drei — alfo fechs 
Stunden war eg her, daß fie ohnmäd: 
tig geworden. 

Leife Schritt Tie zum Kinderzimmer 
hinüber. 

Dasfelbe Halbduntel herrichte noch, 
diejelbe Stille, aber fein qualvolles 
Röcheln war mehr zu hören — ruhige, 
natürliche Athemzüge vernahm das 
Dhr der laufchenden Mutter. 

Sie trat an das Bettchen und jah 
ouf das friedlich Tchlummernde Kind 
und Glüdsthränen tropften aus ihren 
Augen, während fie fich herunterbeuate 
und leile, leije einen Ruß auf das 
noch immer heiße Bädchen der Klei- 
nen brüdte. 

Und nun zu ihm, zu Hans. 

Die Thür zu feinem Zimmer war 
meit geöffnet und als fie facht über 
die Schwelle trat, fah fie ihn am 
Schreibtilh jißen, den Kopf in den 
Händen vergraben. 

Schnell alitt fie zu ihm hin und 
ihn von hinten mit den Armen ums 
Ichlingend, drüdte fie ihre Wange ge- 
gen jein Haar. 

„Kannit Du mir verzeihen Hans, 
daß ic Dir mißtraut habe, da ich 
einen Augenblid denfen konnte, es jei 
wahr, was in dem jchredlichen Brief 
Itand?* flüfterte fie zärtlich bejchtmö- 
rend „Sieh: ich war fo zermürbt von 
all der Angit um das Kind und dann 
Du — Du marit fo viel fort in der 
legten Zeit — bitte, verzeih’ mir Hans, 
habe mich wieder lieb — — id, ih 
fann ja nicht leben ohne Deine Liebe!“ 
Sie ſchluchzte leiſe. 

„Aber Helene — ich —ich bin gar 
nicht böſe“ — — murmelte er gequaͤlt. 

„Iſt es nicht gerade ſo, als wollte 
Gott ſelbſt Zeugniß für Dich ablegen, 
da er unſer Kind faſt in demſelben 
Augenblick uns wieder ſchenkte?“ Und 
als der Mann eine abwehrende Bewe— 
gung machte: „Ja, ich weiß ſchon, daß 
Du nichts auf ſolche Zufälle gibſt, aber 
für mich, Hans, für mich war gerade 
das wie eine Offenbarung. Du weißt 
ja nicht, wie unſagbar elend ich war 
— und jetzt — bin ich ſo glücklich.“ 

Er war aufgeſtanden und nahm 
ſeine Frau ſanft in ſeinen Arm. 

„Du ſollſt auch glücklich bleiben, He— 
lene, es ſoll nichts mehr zwiſchen uns 
treten“, ſagte er mit erſtickter Stimme. 
Sie ſchmiegle ſich an ihn und zog 
dann ſeinen Kopf zu ſich herunter, um 
ſeinen Mund zu küſſen. 

„Verzeih' mir, Hans“, bat ſie noch 
einmal. — — — 

Tiefe Stille Herrfähte eine Biertel- 
ftunde fpäter._ 

Gehorfam hatte fich Helene mieber 


wenn ic) Sie als Dame behanole. 

„Bon an’ Vertreter der Prefle i3’ 
mir jchon lieber, wenn er mich zum 
Ihtwachen Gfchlecht rechnet. Die Herrn 
fan dann in der Regel a bifferl ga- 
lanter und beleuchten net jo die Adhil- 
lesferfen on unfereinem.“ 

Alſo eine Hofenrolfe! a, das än- 
dert ober die Sache nicht unerheblich. 
Die erite Szene zum Beifpiel beim 
Aufgehen des Borhangs ijt an fich Doc 
ein bihichen beventlich, fchon eher Dame 
bon Marim. 

„Ih, Sie meinen, menn i da mit 
mein’ fürftlichen Verhältniß, mit Die- 
jer prächtigen Marichallin im Bett an— 
getroffen werd’, fie drin und ich dran. 
liebrigens ein herrliches Weib, Die 
Fürſtin. Ich wünſcht, ich wär' a wirk— 
licher Mann . . .“ 

Ja, dieſe Marſchallin iſt wirklich 
eine hervorragende Frau. Die und 
der Roſenkavalier ſind der poetiſche 
Untergrund des Stücks. Sobald ſie 
beide reden oder ſingen, wirds einem 
himmliſch warm in der Bruſt. Hof— 
mannsthal, der mitunter auch proſa— 
iſch und gezirkelt ſein kann, wird zum 
Schönredner, und Strauß packt ſeine 
glühendſten Farben und Melodien 
aus. 

„Ein feſches Weib. Ich, der Roſen— 
kavalier, Graf Octavian de Rofrano, 
bin ja nun freilich weder ihre erſte 
noch ihre letzte Flamme . . .“ 

Hab ich mir doch gleich 
Wiſſen Sie, 
ſchleicht? 

„Raus mit der Sprach, lieber Dok— 
tor!“ 

In dem Stück kommt doch dann und 
wann ein kleiner Neger vor, ein ganz 
geriebenes Bürſchlein. Er redet kei— 
nen Ton, aber ich bin überzeugt, er 
kennt die ganze Geſchichte zwiſchen der 
Marſchallin-Fürſtin und Ihnen. 

„Da könnten's recht haben.“ 

Und wenn er am Schluß desStücks, 
nachdem Sie die arme Fürſtin um Ih— 
rer neuen ſüßen Braut willen haben 
ſitzen laſſen, ſo vorwitzig ſchmunzelnd 
das zurückgelaſſene Taſchentuch der 
Marſchallin holt, iſt einem gerade ſo, 
als ob er nur die rechte Zeit abwarten 
würde, um die einſame Fürſtin ein 
bißchen zu tröſten. 

„Herrgott noch amal, 
Licht auf.“ 

Ja, Sie wiſſen, ſo was fällt in 
Amerika unters Strafgeſetzbuch, aber 
in Europa ... der kleine Nigger iſt 
jedenfalls, wie der Ochs von Lerchenau 
ſagen würde, ein ganz verfluchter 
Kerl. 

„Aber bleib'n wir noch bei der Für— 
ſtin. Ich hör Ihna gern drüber re— 
d’n.“ 

Sa, ihr Verhältniß zu Ahnen, Herr 
Rojenfavalier, hat jo etwas Molliges, 
beinahe Rührendes. Sie ift wohl noch 
nicht au8 dem Schneider, aber furz 
dabor, und fie fieht das Unabmenp: 
bare fominen, daß Sie ihr nämlich 
über furz oder lang durch die Lappen 
gehen werben. Und da ift e3 von ihr 
tapfer, daß fie Sie mit Xhrer Lieb: 
jten — mie heit doch aleich die Bar- 
penüstochter? — ja mit Sophie Edle 
von Faninal jelber zufammenführt. 
Das ift wahre, meibliche Opferliebe. 
sh möchte, die qute Fürftin machte 
unter unferen Damen Schule, das 
wäre mir fchon lieder als dies Nach- 
getrete hinter Karin Michaelis. 

„sa, Gie Tan a Gemüthämenfd, 
Doktor.“ 

Um zurüdzufommen: die fonft 
höchft pitante erfte Szene wird dadurch 
gemildert, daß Sie fein Mann find. 
Unmillfürlich, fo jehr ich Xhnen eine 
gemwiffe Männlichkeit nicht abftreiten 
mill, jupponiren die Zufchauer unter 
Ihr ſchmuckes gräfliches Kavalierge— 
wand zarte Mädchenglieder, und die 
Sache wird unanſtößig. Wie es jeder 
in einer ſolchen Situation thun wür— 
de, ſchwören Sie Ihrer Fürſtin ewige 
Lieb und Treu, trinken ſogar Schoko— 
lade mit ihr. Da poltert nicht der 
Ehemann, ſondern der aufdringliche, 
aufgeblähte Ochs von Lerchenau her— 
ein, außen Edelmann, innen Stroh, 
was ſag' ich, Dung 

„Wie ihn ja | die HYürftin richtig 
fennzeichnet: da geht er hin, der auf- 
geblafene fchlechte Kerl.“ 

Ganz recht. Sie, Herr Rofentana- 
lier Graf Octavian, haben fih, um 
nicht bei der FFürftin ertappt zur mer- 


gedacht. 
melche Ahnung mich be- 


mir geht a 


*) Der Tert zum Rojenlanalier ift bur 
im Wiener Dialeft abgefaht, fo 
Qublitum jeßt verpflichtet if, 
—— Schleſiſch auch n 
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den, in die Kleider der Zofe geworfen, 
und nun fängt Ochs von Lerchenau 
ſofort an Ihren Reizen Feuer, was 


auch feiner wirkt, weil Sie von Haus 


aus ein Frauenzimmer ſind. Das ſind 
ſo kleine Imponderobilien, die aber 
ſehr ſchwer wiegen und, ich meine, in 
dieſem Falle von Ihrer Seite fein usd 
zierlich wirken. 


„Gfallt Ihnen alſo die ganze Scho— 
e?“ 


Ich geſtehe, daß mich eine Durch— 


ſicht des Werks wie weniges in den 


letzten Jahren vergnügt hat. 
„Ja, aber der Ochs von Lerchenau?“ 
Eine für den Erfolg nicht ganz un- 
gefährliche Figur. Die Spuren des 
Iragaldabas, des Helden der D’Albert- 
ſchen Oper ſchrecken. Tragaldabas 


konnte bei uns deswegen nicht Wurzel | 


faſſen, weil ſeiner Schlemmerei und 
Prahlerei der nöthige Humor fehlte. 
Beim Ochs iſt das doch ein wenig an— 
ders. Er iſt aufgeblaſen, ein Schlem— 


mer, Zyniker, Polterer, dabei unglaub⸗ 


lich feige, und dann in ſeinem Edel— 
mannsgewand 
riſch ledern: er wirkt als kräftige Ka— 
rikatur. Der Kerl erfordert einen Dar— 
ſteller, der ſich völlig in ihn hinein— 
ſpielt. Ein Ableger vom Falſtaff, dem 
etwas Beckmeſſer aufgepfropft iſt, und 
dem wir es von Herzen gönnen, wenn 
er wie ein zerzauſter Kater von dan— 
nen gejagt wird. Die Figur bleibt 
noch zu ſchaffen. Ich glaube, daß die 
muſikaliſche Karakteriſirung, die ihm 
ſo viel melodiöſen und rhythmiſchen 
Reiz gewährt, ihm Wind in die Segel 


blaſen wird. Wie iſt doch gleich die 


Handlung im einzelnen? Dieſer Dick— 
wams bildet ſich ein, er thue der hüb— 
ſchen jungen Sophie von Faninal eine 
ausbündige Ehre an, wenn er fie h.im- 
führt. Er muß ihr, fo wollte es Die 
böfifche Sitte zu Maria Thereftas 
Zeiten, einen Brautaufführer, den Ro- 
ſenkavalier ſchicken, der ihr eine filber- 
ne Rofe überbringt. Zu diefem Ro- 
fenfavalier werden auf Anrathen der 
Fürftin gerade Sie, Octavian, er— 
mählt, und nun fommt das Unaus- 
bleiblihe. Dbihon Sie ja noh mit 
der quten Fürftin „hängen“, wirft der 
Reiz Sophien3 mit Allgewalt auf Sie 
ein. Die wahre Liebe läutet Sturm, 
genau mie bei Romeo, der ja auch nod) 
dur Rofalinden gefeſſelt war, aols 
Julia in ſein Herz einzog und die an— 
dere zum Tempel hinaustrieb. Ich 
finde das alles ſehr hübſch und auch 
ſehr natürlich, für eine Spieloper wie 
geſchaffen. 

„Und die Sophie?“ 

Ja, die hat Haare auf den Zähnen. 
Obſchon ſie eben aus dem Inſtitut 
kommt, iſt ſie doch ein Mädchen von 
echtem Schrot und Korn. Sapperlot, 
wie die dem —— dünkel⸗ 
haften Trottel von Ochs heimzahlt! 
Wie ſie, echt weiblich, nicht den Mund 
aufmachen kann, wenn ſie bekennen 
ſoll, wer nun eigentlich der Rechte iſt. 
Solche Mädel laß ich mir gefallen in 
der deutſchen Opernwelt, daran iſt 
nichts Zimperliches und Ueberſpann⸗ 
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es, nichts Krankhaftes und Hyſteri— 
ſches! 

„Und was ſagen's von der Intrig, 
die der Graf Octabian, der Roſenka 
alter, aljo ich, im dritten Aft jpinn?“ 

Ja fo! Water Yaninal mil nicht 
ohne meiteres jeinen Lerchenauer fab: | 
ren laffen und meint, bei jeiner Iocy- 


ter uno dem Springinzfeld Octavian | 


handle e3 fich um eine fleine Schmwär: 
merei. Darum bejchliegt Octavian, 
den Ochs von Lerchenau jo hereinzule- 
gen, dap, wie diefer nachher jelbit be- 
tennt, fein Hund mehr eın Stüd Brot 


grannlirter Zude 
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Da zeigt ſich dann 
wieder der Vortheil der Hoſenrolle. 
Inſeiner Eigenſchaft als Zofe vom 
erſten Akt her beſtellt er den Vetter 
Ochs zum Stelldichein, eine » Chambre 
ſeparee“ wird uns vorgeführt, wie ſie 
die Weltgeſchichte noch nicht kennt. Ein 
ganzes Heer von vorlauten Kellnern, 
von Muſikanten, einem Detektivpaar, 
rücken dem Vetter Ochs zu Leibe, der 
doch je eher je lieber mit der Zofe al— 

lein ſein will. Dann die Sputkge- 
ſichter, die von überallher aus den 
Wänden kriechen und des armen Ochs 
ohnehin nicht ſehr ſattelfeſte Gehirn- 
maſſe in Drehungen verſetzen. Dieſe 
ſtark burlesk gepfefferte Szene — das 
Ganze iſt ja nur eine Farce, werfen 
quaſi entſchuldigend die Fürſtin und 
Sophie alle Augenblick ein — erreicht 
den Gipfel der Komik, wenn das Paar 

endlich allein iſt und das unſchuldige 
Zöflein, anſtatt zärtlich zu werden, in 
Thränen ausbricht über die Vergäng- | 
lichteit und Eitelkeit aller Dinge. ch | 


aeitehe, on diefer Stelle mitgemweint zu | 


ee TEE | Der 18. Januar im Kafernenhof. 
” L q } 


haben, aber vor Rachen. 


barmfoje 
G'ſchicht.“ 

Ganz gewiß, aber die Facon iſt neu, 
und ich rufe frei nach Stefano di Co— 
lonna im Rienzi: Ich hätte dieſe drol— 
lige Romit in Hofmannsthal nicht ge= | 
ſucht. 

„Und die Mufit? 


und nicht übermäßig neue | 


Sit das nicht 


herzig, wie der Richard feine Walzerln | _ 
wahren | Jahren am 18 


das Deutſche Reich aegründet. 


Ichreibt, und mie in einer 
„Ehaine anglaife“ 
dern unterbaft? 
infinitum?, 

Ein Mordäterl. 
wenig die perfönliche Dote dabei. Man 
ches ift wirklich merth in dieien Wal- 


ein Walzer den an- 
und fo meiter „ad 


zen — und es mwalzert beinahe durhs | 


ganze GStüd, dem Namenspvetter No 


hann Strauß in die Schuhe gefchoben | 


zu merden; dann qalauben mir auch 


einmal den redlichen Schubert heraus | 


zu erfennen. Nur daß Strauß nie 
meichlich wird, wie Lehar, und daf 
feine Wolgerfinder immer hibjch ge: 
funde frifche Baden behalten. 

„Und ich denf, er wird auch denen 
die Mäuler ftopfen, die immer fagen, 
der Komponift von Salome und Elef- 
tra fönnt feine fomifche Oper fjchrei- 
ben.“ 

Daß Strauß eine kräftige Dofis ge- 
funden Humors, dem auch eine zün- 
dende Komik nicht fehlt, befigt. hat 
er in der Domeftifa und im Till Eu- 


| wären, 


‚ fteht feine KRompofitionätechnif, 


| Salat zufammen zu ‚holen und 


| ol über feiner Erfindung, 


| mann I). 
ı der das befannte ominöfe Bud in der 


ı Die 


mit | % 

lo». Hazel 

I Mid. jeder, 

« Iı. Sure, au 
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Zter Galifors 


lenjpiegel bewiefen. Das fprüht und 
wigelt im Rofenfavalier von Anfang 


| bis zu Ende, außer da, wo er Iyrifch 


wird iwie in den Liebesfzenen, bon 
zwiſchen 
dem Roſenkavalier und Sophie zu 
großer Schönheit erheben. Wie ſchön 
tlingt die Liebe des jungen Paars in 
einem ſchlichten Volkslied aus, wie 
reizvoll ſind die Epiſoden behandelt, 


das adlige Schweſtertrio, die Liebes— 


beichte vom Ochs im erſten Akt und 
vieles andere. Die kleinen muſikali— 
ſchen Keckheiten, die Umſpringereien 
mit Tonarten, als ob es Jonglierbälle 
kennen wir ja aus den ge— 
nannten Opern; ſie ſind hier verhält— 
nißmäßig ſpärlich und ſtören nicht. 
Ganz apart klingt es immer, wenn 
oben die feinen diſſonirenden Akkord— 
chen tlimpern, bei der Schofolabe, 


| ter jedesmal wenn fich der Prunt und 


Glanz des Rokofo entfaltet. AI3 herr= 
ihenden Grundzua muß ich es bezeich- 
nen, daß Strauß hier nie den Stil der 
Spieloper überfchreitet. Ganz gewiß 
fein 
Gefhid, jih aus allen Töpfsa feinen 
ihn 


dann mit „Sauce piquante ala Ri>» 


ı hard IT.“ anzumachen, hier wie über: 


aber dad 
Ganze tft doch überaus luftig, Frifch 
und herzhaft. Mlfo, verehrte Kaba= 
lterrofe, pardon Rofenfapalier, Glüd- 


ı auf zum 26. Januar in Dresden! 


„Servus, Doktor! 


Drumen!” 


Druck'ns 'n 


—— — — 


Der „Simpliziſſimus“ bringt fol—⸗ 
gende Notiz „vom Tage“: Haupt 
fteht mit feinem Feldwebel, 


Hand hält, vor feiner Kompagnie, um 
Leute, laut Negimentäbefehl, auf 
die Bedeutung des Tages für das Res 


| giment hinzumeifen. 


„Stillgeitanden! Heute vor vierzig 
Kanıtar 1871, wurde 
Uns 


jer jtolzes Regiment hat ruhmooll das 


| für getämpft.“ 
Vielleicht fehlt ein | 


Pauſe. 

Der Herr Feldwebel flüſtert nach ei— 
nem Blick in's Buch dem Herrn Haupt— 
mann zu: „Kohlen.“ 

„Es jind in lehter Zeit Kohlen ges 
jtohlen worden. Ach hoffe, daß meine 
Kompagnie nicht daran betheiligt 
war.” 

Pauſe. 

„Aus dieſem Anlaſſe ſind die Fah— 
nen auf der Kaſerne gehißt.“ 

Pauſe. 

Der Feldwebel flüſtert: „Freibier.“ 

„Die Kompagnie erhält heute Nach— 
mittag Freibier. Feldwebel achten Sie 
darauf, daß ſich nicht ſo ein Schwein 
beſäuft.“ 

— —— 

— Bismeilen—'3 tjt munderbari— 
fommt in der Noth Hilfe von dort . 
mo man -Jie erwartet. 





(Für die „Sonntagpoft.”) 


Die Rate des „„Stumpredners‘. 
Eine Wablaefhidte von Albert Weikße. 


* | 
Adliger Rath: Mein Vater | 
mar der Reihsbaron! (Verächtlich.) 
Der Yhre war, ich meine * | 
Bürgerliher Rath: (einfal- 
lend): Wären Sie fein Sohn — Sie 
hüteten die Schweine! 
Diefe Worte ftehen im Kinder: | 
freund, dem Buche, in dem ich mid, 
wie die meiften Preußen älteren Da 
tums, in meiner Jugend im Lejen ge: 
iibt habe! \ 
Irogdem ich die vielen hübjchen Ge- 
fchihten und jchönen Gedichte, Die 
fonjt darin ftanden, verfchwigt habe, 
diefe Verfe find in meinem Gedächt— 
niffe feit figen geblieben. Sie gefie- 
len mir nämlich befonder3 gut, meil | 
ih fhon als Penäler ein Demokrat | 
-—-mwenn aud nur im Tafchenformat— 
twar, und die Ariftofraten haßte! — | 
Diefer Hak, den meine bürgerlichen ; 
Mitfchüler mit mir theilten, fam das | 
ber, dab wir uns einbildeten, unfere 
Lehrer zöaen una Plebejern die Söh- 
ne des NReaierunaspräfidenten, Grafen | 
‚u Gulenburg, und mehrere andere 
Sprößlinge des Adels, die mit uns 
die Schulbänfe drückten, vor. Die fa: 
moſe Art und Weife, wie der bürger- 
fihe Rath feinen arijtofratifchen Kol» 
legen abtrumpft, war daher Waſſer 
auf die Mühle unjerer demofratijchen 
Denfungsmeife, und wir berjäaumten 
feine Gelegenheit, diefe Verfe mit mab-> | 
rem Hochaenuß und zum Werger unjes | 
rer adeligen Mitfchüler zu zitiren. | 
Auf feine Abftammung von blaublü 
| 
| 


l 


tigen Vorfahren pocht in diefem Lan 
de wohl felten Xemand; dafür jteht der 
Geburtsadel zu niedrig im Kurfe. — 
Irogdem reitet der Hochmuthsteufel | 
gewilfe Leute auch bier, daß ſie ſich 
auf Grund ihres Herfommens beiier 
dünfen, als andere! Wir Eingewan— 
derten mwijlen ein Lied davon zu fin 
gen! Der hier geborene, aljo in jei- 
ner Ginfhätung allein „echte Ameri- 
faner, verfucht, ganz befonders, wenn 
er auf eine Reihe oft recht zmeifelhafter 
Vorfahren hinweiſen kann, fein Be 
iteg, uns Adoptivbürger als Bürger | 
zweiter Slafje und „unerminjchte | 
Eindrinalinge“ hinzuftellen, die eigent 
Yich und von Rechts wegen „nir to jeg- 
en“ und ihre Finger von allen öffent- 
lichen Angelegenheiten meghalten joll- 
ten. 

Selten — ehr, fehr felten — aber 
immer doch noch zu häufia, wird auch 
ein Amerifaner, der fi als „Self: 
made"-Mann jonft mit Recht ber 
wohlverdienten Hochachtung ſeitens ſei— 
ner Mitbürger erfreut, wegen ſeiner 
„niedrigen“ Herkunft und Armuth ſei— 
ner Eliern von rohen Geſellen, die von 
dem Erbe ihrer Vorfahren ſich mäſten, 
angerempelt! — Ich habe einmal eine 
ſolche Anrempelei gelegentlich einer 
Wahlverſammlung in einem kleinen 
Städtchen bei St. Louis mit erlebt; 
und die Abfuhr, die der Anrempler, 
son dem Manne, an dem er fich reiben 
mollte, erlitt, hat mir Heidenjpaß ae- 
madt; war fein Hereinfall doch ebenjo 
ı propo® und eradhlich, wie der des 
adeligen Rathe3, der von jeinem bür 
aerlihen Kollegen ad abjurdum ge- 
führt wurde! 

Bor etlihen Jahren ftritten »fie jich 
in Miffouri herum, men fie zum Gou= 
berneur de „Maulefel-Staates” ma 
hen wollten. In Clinton, einem flei- 
nen Nefte, jollte eine große Mahlagita- 
tionsverfammlung abgehalten werden. 
Der Bezirk mar „zweifelhaft“. Die 
PBarteileitung in St. Youi3 mollte da= 
her einen Rebner nad Clinton jenden, 
der in dem Drite befannt und bei den 
Einwohnern beliebt mar, denn nur ein 
folcher konnte erfolgreih für den Kan 
didaten der Partei Propaganda ma= 
hen, da die guten Leute in Clinton 
noch fehr rüdftändbig in der Kultur ma= 
ren und, mie alle folche Böotier, Frem= 
den gegenüber fich ablehnend verhielten. 
Den geeignetften Mann zur Belehrung 
der „zweifelhaften“ Elintoniten glaub- 
te man in dem prominenten Advokaten 
Charles J. Wilfon zu bejigen, denn er 
ar in dem Miffourier Abdera geboren 
und großgezogen ivorden, und veritand 
e3 jevenfall3 beffer, ala iraend ein An- 
derer, mit den Leuten in feinem Hei- 
mathftäbtchen umzufpringen und fie 
auf feine Seite zu bringen. Für Geld 
und quite Worte übernahm er denn 
auch die „ehrenvolle" Aufgabe. 

Die Ankündigung, daß der in Elin= 
ton geborene, berühmte St. Louifer 
Advokat Charles J. Wilfon ala Red- 
ner auftreten werde, hatte ganz Elin= 
ton und die umliegenden Dörfer an 
dem Abende der Wahlverfammlung in 
tas Rathhaus getrieben, in dem der 
Ruhm des „nächften“ Gouperneur3 
von ihm verkündet werden folltee — 
Wilfon erfhien im Zylinder und im 
Frad! Der Beifall, mit dem er be- 
grüßt wurde, als er die Rednertri- 
büne betrat, war jedoch fein jo allae- 
meiner, wie er ermartet hatte. Seine 
elegante Erfcheinung erregte den ln- 
willen mancher Anmejenden! Einige 
fchüttelten den Kopf, andere raunten 
fih böhnifche Bemerkungen über den 
„Dude“ zu, und ein ziemlich „roff“ 
ausfehendes, lang aufgefchojjenes In= 
dividuum im Flanellhemd und blauen 
Hofen erbofte fich darüber ſogar derge— 
ftalt, daß e8 feinen Gefühlen in dem 
unparlamentarifhen „Rat3” Luft ma- 
chen mußte. 

Wilfon that, ala habe er den ungün- 
ftigen Eindrud. ben er dur fein nor= 


| 
| 
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onnt 


nehmes Auftreten hervorgerufen hatte, 


nicht bemerkt. Er hielt eine glänzende 
Rede und gewann dadurch feine einfa- 
hen Zuhörer für feine Sade oder 
vielmehr für den Kandidaten, in de]: 
fen Sintereffe er arbeitete. Als er ge: 
endet, wollten die Hoch auf den zu 
fünftigen Gouverneur Miffouris, dem 
der St. Louifer Adoofat alle nur mög= 


| lichen Tugenden angedichtet hatte, fein 


Ende nehmen; — aud) ihm felbjt mur- 
den Tchmeichelhafte Anerfennungen zu 
Theil. E&3 mar ein vollftändiger Um- 
ichhlag in den Gefühlen feiner früheren 
Mitbürger eingetreten und Niemand 
ihien fich mehr an der Eleganz feiner 
Gricheinung zu ftoßen. Da jtand der 
grobe Flegel in den blauen Hofen, der 


ı ihm „Rats“ zugebrüllt hatte, auf und 


ſagte: 
„Charlie, Du haſt heute den Schna— 
bel gewaltig weit aufgeriſſen und gro— 


ße Sprüche gemacht, auch haſt Du Dich 


ſpiegelblank herausgeputzt. Aber, 
glaubſt Du, wir haben vergeſſen, daß 
Du der ärmſte Junge im ganzen Ort 
warſt? Haſt Du nicht den Leuten die 


Kohlen in den Keller geſchafft, die 


Dein Vater in der Stadt verpeddelt 
hat, während wir anderen Buben Ba— 


ſeball ſpielten? Und kannſt Du leug— 


nen, daß meine Mutter Dir oft eine 
Taſſe warmenKaffee gegeben hat, wenn 
Du uns halbverfroren die „Poſt— 
Dispatch“oder die „Star-Sayings“ in 
das Haus gebracht haſt? Deine Eltern 
waren ja ſo arm, daß ſie Dir nur ei— 
nen ganz ordinären Arbeitsanzug zur 
Konfirmation kaufen konnten — und 
jetzt haſt Du die Frechheit, aufgeputzt 
wie ein Faſtnachtsochs hierherzukom— 
men, den Geſchwollenen zu ſpielen und 
uns vorſchreiben zu wollen, wen wir 
wählen ſollen? — Schäme Dich!“ 

Dieſe Bemerkungen des „Langen 
John“ waren unzweifelhaft die längſte 
Rede, die er in ſeinem Leben gehalten 
hatte. Er war ein träger Burſche, der 
das von ſeinem Vater ererbte Ver— 
mögen beinahe aufgezehrt hatte und 
mit dem „ſchäbigen Reſt“ jetzt küm— 
merlich ſein Leben friſtete; bei ſeinen 
Nachbarn ſtand er daher nicht ſonder— 
lich in Achtung. — Aber imponiren 
that es ihnen in dieſem Augenblicke 
doch gewaltig, daß er den Redner, der 
den Mund ſo voll nahm und über An— 
gelegenheiten der hohen Politik ſo un— 
befangen und ſo ſachverſtändlich 
ſprach, wie ſie über ihre Ackerwirth— 
ſchaft oder ihren Viehſtand an ſeine 
niedere Herkunft und an die Armuth 
ſeiner Eltern erinnerte! — Wenn ſie 
auch ſtolz darauf waren, daß ihr 
Landsmann es ſoweit in der Welt ge— 
bracht hatte, ſo rief dieſer Stolz in ih— 
ren kleinlichen Seelen doch nicht beſon— 
ders freudige Gefühle hervor, denn ſie 
mußten ſich eingeſtehen, daß der frü— 
here Bettelbub auch gegen ſie ſtolz zu 
ſein, ein Recht hatte. — 

Jedermann ſchaute geſpannt auf 
den, vom „langen John“ ſo empfindlich 
zur Ordnung Gerufenen, auf der Red— 
nerbühne, und eine erwartungsvolle 
Stille herrſchte einen Augenblick in der 
Verſammlung. — Der redegewandte 
und verſchlagene Advokat war der Ge— 
legenheit aber völlig gewachſen. — 

„John Popkins!“ rief er dem langen 
Subjekt zu, das ihn in ſolch beleidi— 
gender Weiſe interpellirt hatte — 
„John, komm' hierher zu mir auf die 
Rednerbühne!“ — 

Dieſe Aufforderung hatte ebenſo— 
wenig Erfolg, wie die eines Zauber— 
künſtlers, der einen „freundlichen“ 
Herrn aus dem „geehrten“ Publikum 
erſucht, zu ihm auf die Bühne zu ſtei— 
gen, um ſich „gefälligſt“ den Kopf ab— 
ſchneiden oder einen anderen Hokus— 
Pokus an ſich vornehmen zu laſſen. — 
Der Aufgeforderte traut dem Land— 
frieden nicht, und erſt, wenn das ge— 
ehrte Publikum ihm durch freundliche 
Zurufe Muth macht und ihn gleichzei— 


tig durch höhniſche Bemerkungen der 


Feigheit beſchuldigt, beißt er die Zähne 
zuſammen und klettert mit Todesver— 
achtung auf das Schaugerüſte hinauf. 

„Na, geh doch, John! Das agroße 
Maul hat er, aber Angſt dabei, wie ein 
Stallhaſe! 'Rauf auf die Platform! 
Ach was! Schmeißt den Coward 
raus!“ 

So ſchrie und ſpektakelte Alles durch— 
einander. — Die guten Leute verſpra— 
chen ſich ein Vergnügen davon, den 
Saul unter den Propheten, d. h. ihren 
langen, von der Kultur und Mode un— 
beleckten John mit den blauen „Over— 
alls“ unter den feinen Herren, die in 
der Begleitung und zur Unterſtützung 
ihres früheren Mitbürgers von St. 
Louis gekommen waren, ſitzen zu 
ſehen. 

So moralifch gedrängt — aber was 
noch wirkſamer war — auch phyſiſch 
geſchoben — ſtand John endlich auf 
der Platform. — Wilſon ſtreckte ihm 
die Hand entgegen. „Ich will,“ ſagte 
er, „Dir Angeſichts dieſer großen und 
intelligenten Verſammlung danken für 
den Dienſt, den Du mir, der Partei, 
vor Allem aber dem Manne, den wir 
zu unſerm Staatsoberhaupte wählen 
werden, geleiſtet haſt! Ich habe näm— 
lich vergeſſen, ſeiner Jugendgeſchichte 
Erwähnung zu thun, — und ich hätte 
nicht an die Nachholung des Verſäum— 
ten gedacht, wenn Du mich nicht durch 
die Erwähnung meiner eigenen Aus 
gendzeit daran erinnert hätteft!“ 

Der „lange Kohn” machte ob diefer 
unerwarteten Anfprache ein noch biim= 
meres Geficht, ala es bie älteften Ein- 
mwohner Elinton’3 je an ihm beobachtet 
batten. — 
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Chicago, Sonntag, den 12, Gebruar 1911. 


| Er madte den Verfuch, feiner Ver: 
munderung hörbaren Ausdrud zu ae= 
ben, und öffnete auch zu diefem Zmede 
recht weit das Gehege der Zähne; — 
aber fein Wort entfloh demfelben, und 
er blieb mit aufgerifienem Munde vor 
Wilſon ftehen. — 

„Was Du bier der aeehrten Ber: 
fammlung von mir erzählt haft, ift 
wahr,“ fuhr diefer fort: „Ich bin ein 
armer Yunge gewejen und habe arbei- 
ten müflen, während Du al Sohn 
gutfituirter Eltern folche Anjtrengun= 
gen nicht nöthrq hatteft und Dir dur 
allerlei Kurzmeil und Spiele die Zeit 
vertreiben fonnteft! — War ich arm, fo 
war der Mann, den ich Euch heute ala 
nädlten Gouverneur empfohlen habe, 
noch zehnmal ärmer als ich, und habe 
ich in meiner Jugend arbeiten, fo hat 
er fih mit Anftrengung aller feiner 
ihmwachen Kräfte abſchinden müſſen, 
um den Unterhalt für fi) und feine 
arbeitsunfähigen Eltern zu verdienen. 
— Dafür hat er e8 aber auch piel wei— 
ter gebracht als feine Jugendgenoffen. 
Er hat nicht allein gearbeitet, er hat 
ebenfo fleißig neben der Arbeit gelernt, 
und troßdem er jehr beichräntt in der 
Zeit zum Lernen war, doch als der 
Erite feiner Klaffe von der öffentlichen 
Schule graduirt. — Und wie auf die- 
fer Schule, hat er es auch in der Hoch= 
Ihule und auf der Univerfität gehal- 
ten; er hat gearbeitet und ftudirt, und 
tudirt und gearbeitet. Dann ijt er 
Adpofat geworden, und zwar ein To 
tüchtiger, dab ihn feine Mitbürger 
Ihon nach wenigen Jahren zum Ric- 
ter, dann zum Staatsanwalt und 
Ipäter zum Oberrichter erwählten. — 
| Nun liegt es an Euch, mitzuwirten, 

daß feine alten Eltern noch die Freude 
erleben, ihren braven Sohn als daß er= 
wählte Oberhaupt unferes Staates im 
Kapitol in Yefferfon Eity zu. fehen. 
Wollt Ihr?“ 

Mährend des nun erfolgenden Bei- 
fallsjturmes verjuhte der „lange 
Hohn“ Fich möglichft unauffällig von 
der Platform zu drüden... 

Wilfon aber hielt ihn an der Hand 
feit und fuhr, als die Ruhe wiederher- 
geitellt war, fort: „Sch will noch einige 
Worte dem VBorhergejaaten hinzufü- 
gen: Der Gegenftandidat, den wir im 
Intereffe des Staatsmohles bekäm— 
pfen, war ein Sohn fteinreicher Eltern. 
Er hat in feiner Jugend gar nicht ge= 
arbeitet und jehr wenig ftudirt, aber 

| fich doch dur) Primär-, Hochjchule und 
| die Univerfität mit Hilfe feines vielen 


ee ———— — — — — — — — — — — 
— — — — — — 


Geldes hindurchgedrückt. — Als ſeine 
Eltern geſtorben und er in den Beſitz 
| der aroßen Erbichaft gefommen mar, 
bemühte er fich, es fo fchnell wie mög: 
lich todtzufchlagen. Das ift ihm aud 
jo ziemlich gelungen; allerdings ift ihm 
no ein anfehnlicher Neft verblieben. 
Mit demfelben will er fich jebt den 
Poften des Gouverneurs erfaufen und 
als folcher von den GSteuergeldern der 
Bürger fo viel zufammengrabfchen, 
daß er bis an fein unfeliges Ende herr- 
lich und in Freuden leben fann. — 
Wollt Yhr ihm dazu behilflich fein?“ 

„Nein! Nein! Das mollen mir 
nicht!“ brüllten die Anmwefenden, und 
einige von ihnen hielten es auch noch 
für angebradt, ihren geharnijchten 
Protejt mit kräftigen Flüchen zu mür- 
zen. Der „lange Kohn“, den der 
Redner noch immer feit am Handge— 
lente gepadt hielt, wollte nochmal3 ver- 
fuchen, bei dem allgemeinen QTumulte 
bon der Rebnerbiihne zu verfchmwinden. 
Er abnte, daß der, von ihm zubor ge- 
| Ihmähte St.Louis’er Advofat feine er- 
zwungene Anmefenheit auf der Blat- 
form dazu ausnugen wollte, um fich 
für die erlittene Beleidigung an ihm zu 
rächen. Mit einem kräftigen Rud be- 
mübhte er fi, von Wilfon loszukom— 
men, aber diefer, melcher offenbar ſol— 
chen Befreiungsperfuh de3 von ihm 
Teitgehaltenen vorausgefehen hatte, 
bereitelte die Abficht John’s, indem er 
ihm mie mit einer eifernen Schraube 
das Handaelent zufammenpreßte. Kohn 
berbiß den Schmerz, um fich nicht vor 
der ganzen Verfammlung alaSchwäd: 
ling zu zeigen, und fo war ber PVor- 
gang, der fich auf der Bühne abgefpielt 
hatte, unbemerft geblieben, als Wilfon 
fortfuhr: 

„Die Entrüftung, die hr gegen das 
Anfinnen zeiat, einen folchen Mann, 
mie ich ihn geichildert habe, zu Eurem 
Gouverneur zu maden, ehrt Eud; 
märe au nur Einer in diefer Ver- 
Jammlung, der anders dächte, jo würde 
biefer Bezirk feinen mohlverbienten 
Auf, die verftändigiten und intelligen- 
teften Bürger und Wähler im ganzen 
Staate Miffouri’3 zu befiten, unbe- 
dingt verlieren müflen, denn ‘hr ge- 
trade habt die beite Gelegenheit, zu er- 
fennen, wie mwerthlos ein Menfc ift, 
der ohne eigene Anftrengung von dem 
Nachlaffe feiner Eltern lebt. Hier, mein 
Freund Kohn, der feit feiner Geburt 
in Eurer Mitte gelebt hat, ift in feiner 
Art ein ebenfo abfchredendes Beifpiel 
und eine ebenjolde Schmarotzer⸗ 
Pflanze, wie der Mann, der den Gou= 
berneurs-PBojten faufen will. Er ift 
dem SHidory-Sprößling vergleichbar, 
ber aus den Wurzeln des abgejtorbenen 
Stammes herausgeichofien iſt, ohne 
jelbft Wurzeln zu fchlagen. — &o 
lange no Saft in dem alten Baume 
vorhanden ift, jaugt er ihn auf und 
gebeiht; jobald aber der legte Tropfen 
ausgefogen ift,‘ beginnt er zu melten, 
unb verborrt, da er ja feine eigene 
Wurzeln hat, mit denen er ihNahrung 


— — — — — — — — 


aus dem Erdboden zuführen kann. 


— — — 


Auch John hat nie eigne Wurzeln ge— 


ſchlagen, d. h. er hat nie gearbeitet, um 
ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt zu ver— 
dienen; er hat Dollar für Dollar von 
dem ſauerverdienten Gelde ſeines elter— 
lichen Vermögens gezogen! — Doch 
das Ziehen der Dollars und das Aus— 
ſaugen des Saftes aus dem todten 
Stamme nähert ſich mit Schrecken ſei— 
nem Ende. — Darüber braucht Ihr 
keine Erkundigungen bei der Bank ein— 
zuziehen! — 

Seht Euch den Sohn des verſtorbe— 
nen reichen Mitbürgers Charles P. 
Popkins, hier, meinen Freund John 
nur genau an! Sind die unordentli— 
chen, um ſein Haupt hängenden, langen 
Haare, der ungeſchorene Bart, die bil— 
ůgen blauen Jeans-Hoſen, der Man- 
gel eines Rockes, der die Löcher im 
Hemde verdecken könnte, kurz, iſt die 
ganze heruntergekommene Erſcheinung 
Johns nicht allein ſchon der beſte Be— 
weis, daß er mit dem Vermögen ſeiner 
Eltern fertig iſt, und daß der Schma— 
rotzer-Schößling an zu welken anfängt 
....Und er wird meiter welken und 
ihlieglich in Eurem Armenhaufe ver- 
dorren, jo daß Yhr au noch außer 
den Koften für feine Unterhaltung die 
Ausgaben für feine Befeitefchaffung zu 
ketreiten habt!” 

Denn biedere Schollenbreher und 
fpießbürgerliche Kleinftädter auch im 
jeder anderen Beziehung verjchiebener 
Meinung find, der Abfcheu, zur Bes 
ftreitung der Koften für die Urmen- 
pflege in die Tafche greifen zu müfjen, 
ift Allen gemeinfam. Die Prophezei- 
ung Wilfon’s, daß der faule ohn, 
der im Nichtsthun fein elterliches Ver- 
mögen verzehrt hatte, jegt die öffent- 
liche Armenpflege in Anfpruch nehmen 
werde, fiel wie ein Funte ins Pulver 
faß in die Verfammlung. 

Verwünfchungen des Taullenzers 

wurden laut und immer lauter und 
drohend fchivang man geballte Fäufte 
gegen die Rednertribüne, auf der John 
wie ein GSäulenheiliger wider Willen 
ftand! Er machte jegt feine Anftren- 
gungen mehr, aus dem Schraubſtock 
(osz3ufommen, denn er befand fi in 
der Lage des Filches, dem es jchließ- 
lich einerlei it, ob er in der Pfanne 
meiter gebraten wird, oder ob er in’s 
Feuer fpringt.... Hier oben wurde er 
von dem Genoffen feiner Jugend lang- 
fam über die Kohlen gezogen — unten 
im Saal aber war’3 fürchterlich für 
ihn....Seine Mitbürger, denen jein 
völliger Unmerth heute jo recht deut- 
(ich vor Augen geführt mar, möchten 
auf den Gedanten fommen, ihn auf 
einem „sFenzriegel“ aus der Stadt rei- 
ten zu laffen. Zugutrauen wär's ihnen, 
falfulirte er.... 
‚ Wilfon gelang e& nad einer Weile, 
den „Sturm“ zu befehmichtigen, den er 
heraufbeſchworen hatte, jo daß er mei- 
ter reden konnte. 

„Ihr wiht," begann er von Neuem, 
„daß ich ein alter Freund vom langen 
Kohn bin. Seine Worte von borhin, 
als er mir die AUrmuth meiner Eltern 
und die Verrichtung niedriger Arbeiten 
in meiner Jugend bormwarf, fonnten 
alferdings den Anfchein erweden, als 
ob er mir feindlich gefinnt fi. Das 
ift aber in Wirklichkeit nicht der Fall. 
Ebenjo wenig habe ich ihn mit meinem 
Vergleiche beleidigen mollen; — id) 
mollte nur an dem Beispiel von demi 
Schmaroger-Schößling zeigen, mie 
Schlecht es mit ihm beftellt iit. Ya, 
Kohn — mandte er fich jeht direkt an 
diefen — Du dauerft mich! — Arbei— 
ten haft Du nicht gelernt, und fannit 
e3 auch bier nicht mehr lernen. Du 
Du Dir alfo Dein Brot nicht verdienen 
fannft, wirft Du e83 Dir im Armens 
baufe als „PBauper“ geben lafjen müf- 
fen. Es wird Dir ebenfo jchlechi 
fchmeden, mie Deine Mitbürger e3 un- 
gern für Dich bezahlen werden. Da 
rum werde ich Dir einen Vorſchlag 
machen und Deine Freunde und Nad)- 
barn werben mich bei diefem Vorfchla- 
ge unterftügen und Dir zureden, fräf- 
tig zureden — (hier wandte er fich mie- 
der einen Augenblid der Berfammlung 
zu) — ihn anzunehmen! Yn St. Louis 
haben mir eine Anitalt, in der man er= 
machlenen Perfonen, die in ihrer Ju- 
gend das arbeiten nicht gelernt ha- 
ben, nach einer unfehlbaren Methode 
das Arbeiten beibringt. Diefe An- 
ftalt heißt da8 „Arbeit3haus“ und ver- 
dient feinen Namen in vollem Umfang! 
Das mirft Du, lieber Yohn, erfahren, 
fo bald Du Aufnahme darin gefunden 
haft! Und wenn Du meinem Rathe 
folajt, wird e8 Dir nicht fchwer fallen, 
aufgenommen zu werben. Wenn mir 
heute Naht nad) St. Louis zurüd- 
fahren, nehmen wir Dich mit; auf dem 
Union Depot lafjen wir Dich nad) un> 
ferer Antunft laufen — zmei, brei 
Tage lang magit Du dann mohl in 
der Stadt herumlaufen, ohne daß fid 
‘emand fonderlih um Dich kümmert. 
Dann aber werden Dih die, von 
Amts wegen neugierigen Polizifter 
anbalten und Dir allerhand verfäng- 
lihe Fragen ftellen. Natürlich werben 
fie dadurch heraugfriegen, daß Du nie- 
mals in Deinem Leben arbeiten: ge- 
lernt haft. Sie werben Dich dann zu 
einem alten freundlichen Herrn führen, 
ber Dir eine Empfehlung an den Bor: 
fteher des Arbeitähaufeß fchreiben wird 
— dort wirft Du dad, mas Du in 
Deiner Yugend zu lernen verabjäumt 
haft, nachholen, und grünbli nad» 
bolen, darauf verlaß’ Di! Nun, mie 
gefält Dir mein BVorfählag, alter 
Junge?“ 

Die legten Worte hatte Wilfon bem- 


bor ihm ftehenden Yohn förmlich zu- 


brüllen müflen, denn im Saale war 
dad Paudämonium losgebrochen. Auf 
eine folche ftürmifche Zuftimmung zu 
feinem VBorjchlage von Seiten der in- 
telligenten Einwohner von Clinton und 
Umgegend hatte fich der St. Louifer 
Advotat wohl felbit nicht gefaßt ge- 
macht! Alles jchrie, lachte, frohlodte, 
jubelte vor Schadenfreude und brad 
auf den Mr. Wilfon in Hochrufe und 
in „Gatcall3“ auf den „langen John“ 
aus, 

Nur diefer, obwohl er doch eigentlich 
der Nächfte dazu mar, verlor nicht feine 
Yalfung; er fah, daß es die höchfte Zeit 
fei, von der Bratpfanne in’3 Teuer zu 
Ipringen. Mit einem Sabe mar er 
bon der Bratpfanne mitten im Strome 
der aufgeregten Menge und fuhr mie 
ein geölter Blig durch diefelbe hin- 
dburh und zur Thür hinaus. 

Er tft auch in Clinton nie wieder 
geſehen worden. Vielleicht hütet er jet 
in einem anderen County die Schweine 
— mer mwill da8 mit Sicherheit be— 
haupten oder bejtreiten? 

——: Ende —— 


Wie Jobit Mägen einen Dieb fing. 


QYumoresfe von Adalbert Fink, 


Sobit Mägen fchufterte brav vom 
Morgen bis in den Abend hinein. $m 
ganzen Dorf gab es nur noch einen 
Schufter außer ihm. Wber feit Jobft 
Mägen ins Dorf gefommen war, lebte 
der andere nur noch bon der Arbeit, 
die Jobſt ihm gnädigft übrig ließ. Das 
mar recht traurig für den andern. 
Aber dem Tüchtigen gehört mit Recht 
die Welt, meinte Xobft. Einige im 
Dorf zwar behaupteten, dab Yobit 
Mägens Schuhe herrlich ausfehen, 
aber nicht lange hielten. Und wenn fie 
dann zu ihm famen, um den Schaden 
tepariren zu laffen, pflegte er ihnen 
häufig zu jagen: „Wenn’3 Euch in der 
Naſe kitzelt, lauft Ihr ſchon zum Ba— 
der und laßt Euch ſchröpfen. Mit 
Euren Schuhen kommt Ihr aber erſt 
zu mir, wenn ſie zu Zunder geworden 
ſind. Damit iſt nichts mehr zu ma— 
chen, Gevatterin, das koſtet ein Paar 
neue.“ Und Jobſt Mägen war ein 
ſtolzer Schuſter. Denn wenn einer 
dann auch nur ein wenig die Miene 
verzog, ſetzte er ihm die Schuhe mit 
einem Knall direkt unter die Naſe und 
ſagte: „Es iſt doch gut, daß Ihr noch 
einen anderen Schuſter im Dorfe habt. 
Grüßt ihn von mir.“ So unerbittlich 
war Jobſt. Von ſolchen Abfällen 
nährte ſich nun die einzige Konkurrenz, 
die Jobſt hatte. Würde er aber anders 
gehandelt haben, ſo hätte er eines 
Hauptreizes für ſeine Kundſchaft ent— 
behrt. Das wußte er wohl recht gut. 
Aber eigentlich war es doch merkwür— 
dig, daß alle wieder zu ihm kamen, 
wo doch ſeine Schuhe ganz offenbar 
ſchlechter waren, als die des anderen 
Schuſters. 

In Wahrheit hing eben Jobſts Glück 
garnicht mit ſeinen Schuhen zuſam— 
men. Jedermann kam, wenn er bei 
Jobſt geweſen war, mindeſtens eine 
Stunde ſpäter nach Hauſe, als er ge— 
wollt hatte. Denn Jobſt hatte immer 
ſehr viel zu erzählen. Und er erzählte 
mit ſolcher Anſchaulichkeit, daß er ſelbſt 
an ſeine Worte glaubte. Der Zuhörer 
aber ſaß ſtets mit offenem Munde da— 
bei und wunderte ſich, wenn plötzlich 
die Kirchuhr zwei ſchlug, wo er doch 
eben um ein Uhr erſt zu Jobſt gekom— 
men ſei. 

Jobſt wußte immer das Richtige zu 
treffen. 

Einem Burſchen erzählte er, daß 
man von jetzt an keine Tunnels mehr 
bauen werde, er habe jüngſt eine große 
Lokomotive geſehen, die ſtracks durch 
einen Berg durchfuhr. Das wäre jetzt 
alles fein Wunder mehr. Und dann 
befchrieb er ihm haarklein die Bohrma- 
Ihine, die fich vorn an der Lofomo- 
tive befände und beim Fahren von 
felbit thätigq fei. 

Einem fleinen Mädchen fchentte er 
ein Bildchen mit einer Prinzeffin, die 
in einem prächtigen Saal jchmaufte. 
Und dazu erzählte er ihr, daß die Prin- 
zeifin ihm das Bild felbft gefchentt 
habe, meil fie darauf die Schuhe trage, 
die er ihr gemacht habe. Er tenne die 
Prinzeffin ganz genau und fünnte je- 
desmal, wenn da3 fleine Mädchen zu 
ihm füme, ihr aus feinen Erinne- 
rungen an die Prinzeffin eine Ge- 
Tchichte erzählen. Und das that er aud) 
redlich. 

Auch den älteren Leuten wußte er 
ſo ſpannende Geſchichten zu erzählen, 
daß ihnen die Haare zu Berge ſtan— 
den. Da gab es die allerneueſien ent— 
ſetzlichſten Morde zu hören, die dieſer 
aus Eiferſucht, jener aus Noth, ein 
anderer aus Habgier begangen habe. 
Und Jobſt wußte dabei ganz genau, 
warum jeder Verbrecher das gethan 
hätte, was er von ihm erzählte. 

Einem Bauern, der ſich mit ſeinem 
Bruder nicht gut ſtand, ſchilderte er 
mit dem unſchuldigſten Geſicht aufs 
won einen Brubermord, der gera- 

e in demfelben Haufe paffiert ei, in 
dem er vor Nahren gemohht habe „Er 
babe die Sache fommen jehen und jich 
bineingemifcht, weil er ein Unglüd ver- 
hliten wollte. Aber fie hätten fich 
trogdem umgebracht und ihm in Aner- 
fennung feines: guten Willen? einige 
taufend Thaler vermaht. Genau ein 
Jahr fpäter am Tage und zur Stunde 
der That hätte e3 an die Thür ges 
Hopft. Er habe nicht geöffnet. Da fei 
die Thür aufgefprungen und zugleich 


| der Kaften, in dem die Scheine gelegen 
hätten. Vor feinen Augen feien nun 
die Scheine in die Höhe geflogen. Er 
| jet ihnen nachgejagt. Aber fie jeien 
von einer unfichtbaren Kraft durch die 
Luft vor ihm die Treppe hinaunterge- 
flogen. Plöglich habe er mitten auf 
der Treppe bei hHellichtem Tage aus 
der leeren Luft einen ſolchen Schlag 
auf die Nafe befommen, daß er mie 
todt liegen geblieben fei. Diefe Ge- 
fhichten waren e3, die Yobft Mägens 
Gefhäft zum WBlühen brachten. 


Eines Tages nun heirathete Yobit. 

„Ah Miene,“ fagte er einmal zu 
feinem Weib, „wenn doch alle fo Tieb 
und jo gut wären wie Du. Aber bie 
Menichen thun fich viel Böfes gegen=- 
feitiq an. Du fennft die Welt nicht; 
Du fommft aus einem noch fleineren 
Dorf! Wenn ih Dich fo anjehe, freue 
ich mich, daf Du einen fo guten Mann 
befommen haft, wie ich bin. ch rau- 
che nicht viel, ich trinfe nicht viel, ich 
fpiele nicht viel. Ich ſchaff' meine Ar— 
beit und damit gut. Aber weißt Du, 
ſo lange wir kein Kleines haben, möch— 
te ich mir Kaninchen halten, Kanin— 
chen, weißt Du. Zu gern habe ich 
Kaninchen. Es iſt ſo viel Lieb in mir, 
ſiehſt Du — die will irgendwo hin— 
aus. Ich werde zwei Kaninchen kau— 
fen und ſie Jopp und Mien' nennen 
und ſie füttern mit aller Genauigkeit 
und Liebe. Und wenn ſie zu viele 
Kinderchen kriegen ſollten, ſo könnten 
wir uns auch mal einen hübſchen Bra— 
ten leiſten. Das Füttern, weißt Du, 
koſtet nicht viel Geld. Und was das 
Heu betkifft, ſo ſollen ſie das beſte 
haben, das es überhaupt gibt: nämlich 
das Heu von meinem Feld.“ 

„Ach Jobſtl,“ ſagte Miene, „das iſt 
ja herrlich, daß Du ein Feld haſt. 
Warum haſt Du mir denn nie etwas 
davon geſagt, Jobſtl?“ 

„Sieh mal, Mienechen,“ erwiderte 
Jobſt, „Feldarbeit iſt nichts Rechtes 
für Jobſt Mägens Frau. Und Du 
ſollſt mich lieber recht pflegen. Zudem 
liegt das Feld ſehr weit vom Dorf ab 
— weißt Du, da draußen, dicht neben 
Holſtens Hof. Na — aber jetzt werd' 
ich gehen, die Kaninchen kaufen und 
Abends das Heu holen.“ 

Und Jobſt kaufte die Kaninchen und 
brachte Abends einen großen Haufen 
Heu mit. Das war ein herrlich duf— 
tendes warmes Lager für Mien' und 
Jopp. Und Niemand führte von jetzt 
an ein ſo paradieſiſches Leben, wie 
Mien' und Jopp, die auch mit zahlrei— 
chen Kindern geſegnet wurden, zur 
großen Freude von Jobſt, der nun eine 
üppige Tafel führte. Und an Heu 
fehlte es auch nie. Faſt jeden fünften 
Tag ſagte Jobſt: „Heut gehe ich wie— 
der auf mein Feld und hole den lieben 
Kleinen Heu. Wozu hat man's ſonſt!“ 

Eines Tages bei Tiſche, als Jobſt ein 
beſonders „liebes Kleines“ verzehrte 
und voll Wohlbehagen mit der Zunge 
ſchnalzte, ſagte Miene zu ihm: „Jobſtl, 
was meinſt Du — wenn Du ſoviel 
Heu auf Deinem Felde haſt, könnte 
man es vielleicht nach und nach hier 
bei uns unterbringen. Im Winter kann 
man Heu allemal gut gebrauchen.“ 

„Mienchen,“ erwiderte Jobſt, „Du 
bis ein Staatsweib. Und klug biſt 
Du, wie nur eine. Recht haſt Du: ſo 
nach und nach — verſteht ſich — das 
ganze Heu könnte man ſo nach und 
nach hier unterbringen. Ich habe 
nämlich den Verdacht: man ſtiehlt mir 
das Heu von meinem Feld. Ich habe 
genau achtgegeben, aber da ſoll mir 
keiner mehr, verſtehſt Du? Einem das 
Heu bom Tyeld ftehlen — na paff nur 
auf!” 

Und Jobſt ſchmatzte weiter. 

Am nächſten Tage kam Jobſt wie— 

der mit einem Haufen Heu nach Hauſe. 
Er machte ein ſehr bedenkliches Geſicht. 
„Aber ich ſage Dir, Mienchen, es iſt 
kein Zweifel mehr. Ich werde beſtoh— 
len. Ich werde beſtohlen! Mein Heu 
wird täglich weniger. Der Teufel ſoll 
da dreinſchlagen! Ich werd's doch mal 
nächſtens dem Uberling ſagen, dem 
Poliziſten!“ 

„Jobſtl,“ ſagte Miene ängftlich, 
„reg Dich nur nicht auf und geh nicht 
wieder allein auf Dein Feld. Die 
Leut' ſind ſo bös.“ 

„Ah, die können mir gerad' was 
Recht's anhaben. Den Dieb ſpiel' ich 
mir ſchon in die Finger rein, ſag' ich. 
Verſtehſt Du? — Paß nur mal auf!“ 

„Ach Jobſtl, mach mir nur nicht 
Angſt. Na, Du wirſt ſchon klug ſein, 
Jobſtl. — Will jetzt zum Bäcker und 
Metzger geh'n. Grüß Gott, Jobſtl, bis 
zum Abend.“ 

Auf der Gaſſe traf Mine Ueberling, 
den Poliziſten. Der ſah wieder recht 
verträumt und mißmuthig drein. Er 
blinzelte mit ſeinen Schweinsäugelein 
über ſeine dicke, rothgeſprenkelte Naſe 
fort. An ſeinem Schnurrbart hingen 
auch im Sommer einige Tropfen, die 
in dieſer Jahreszeit nicht von der Käl— 
te herſtammen konnten. Es ſteckte 
gerade ſein Fläſchchen in die Taſche, 
als Miene auf ihn zutrat und ihn an— 
redete: 

„Lieber Herr Ueberling, wiſſen Sie, 
man müßte mal aufpafjen auf meinem 
Mann fein Feld. So ’ne Dieberei.“ 

„Auf Mägen fein’ yeld? Xd, wo 
hat denn Mägen fein Feld? Wo denn 
— Wo hat denn der Mägen fein Feld? 
%h nämlid — nämlid — auf Mä- 
gen fein eld?“ 

Ueberling jtrengte fih an, nadhzu= 
denten. 

„Ra, neben Holften® Hof — da 
draußen neben Holftens Hof.“ 


Miene deutete weit über die Lands 
ftraße hinaus. 

„Ah To — neben Holjtens Hof — 
Mägen fein Feld. Jh nämlih — id 
babe jo zu jagen vergeffen, vergeflen 
mwilfen Sie, total wie vergeffen. Aber 
den Dieb — gewiß doch — den frie- 
gen wir, — eind, — zivei— drei. Sc 
werd’ gleich aufpafien gehen, ’3 wird 
Thon dunfel, man fann nie wiffen! — 
Das mar doch wieder mal was!” 

Ueberling verabjchiebete fih und 
ging lanafam über die Fyelder dem Hol: 
ften’fchen Hof zu. WUlS er dort anlang- 
te, war e3 jchon völlig finfter. Er 
poftirte jich Hinter einem Obftbaum 
und beobachtete den arofen Heufchup- 
pen auf dem Felde neben dem Gut. 
Richtig, da fommt er fchon. „Na, wars 
te, Raderchen, dich friegen wir! Ueber- 
ling reibt fich die Hände. Die Geftalt 
berjchrwindet im Schuppen. Ueberling 
fchleicht von hinten heran. „Der Dieb 
läßt fich recht Zeit,“ dentt Weberling, 
„aber defto ficherer haben wir ihn. — 
Schließlich Thleicht Ueberling ganz lei= 
fe herum und fteht im Dunfeln ala ein 
großer, furchtbarer Schatten Hinter 
dem Dieb. Der dreht fi plögli um 
und fchreit, ala fehe er einen Geift und 
lappert mit den Zähnen! Heiliger St. 
Sohann! Thu mir nichts! ch weiß, 
ich habe geitohlen von Holitens Feld, 
Allemal habe ich das Heu geitohlen von 
Holſtens Feld, thu mir nur nichts, um 
Chriſti Willen, thu mir nichts!“ 

„Einſperren werden wir Dich, meis 
ter nichts. Wer biſt Du denn, der hier 
von Holſtens Heu ſtiehlt?“ 

„Mägen, um Chriſti willen — Mä—⸗ 
gen der Schuſter.“ 

„Mägen, der Schuſter! Da haben 
wir alſo den Dieb. Weißt Du auch, 
wer mich hergeſchickt hat?“ 

„Du biſt der Ueberling! Ach, liebſter 
Ueberling, laß mich laufen — um 
Chriſti willen!“ 

„Ich laß Dich laufen — in's Kar—⸗ 
zerle nämlich — nu natürlich!“ 

„Aber wenn ich Dich recht bitte, was 
haſt Du denn davon, wenn Du mir 
mein Glück verdirbſt. Was ſoll mein 
Mienechen ſagen, wenn ſie's hört.“ 

„Ja, die hat mich ja eben herge— 
ſchickt.“ 

„Was? Die Miene hat Dich herge— 
ſchickt?“ 

„Nu ja, ich ſollt' den Heudieb fan— 
gen. Meinſt Du, ich werd ihn wieder 
laufen laſſen? Was würd' denn Mie— 
nechen ſagen, wenn ich ihre Aufträge 
ſo ſchlecht ausführ! Nu los!“ 

„Ach, Mienechen, Mienechen! Was 
haſt Du dem Jobſt Mägen angericht'!“ 


Eine Sängerin als Nachnahme⸗ 
ſendung. 


Eiſenbahnen, Poſt und Schiff— 
fahrtsgeſellſchaften haben ſicher ſchon 
die merkwürdigſten Dinge als Näch— 
nahmeſendungen befördert —, daß 
aber eine lebendige Sängerin gegen 
Nachnahme verſchickt wird, das dürfte 
jetzt wohl zum erſten Male paſſirt ſein. 
Der Direktor eines Bukareſter Tingel— 
tangels wollte kürzlich für ſein Thea— 
ter eine exzentriſche Sängerin, die ſich 
Gräfin Viscontini nennt, engagiren. 
Die angebliche Gräfin, die ſich in 
Alexandria in Eghpten befand, war 
derart verſchuldet, daß der Bukareſter 
Direktor mit Sicherheit annehmen 
konnte, daß die Gläubiger der Dame 
das Reiſegeld in Beſchlag nehmen 
würden, wenn er ſich einfallen ließe, es 
ihr in baarem Gelde auszahlen zu laf- 
fen. Deshalb faßte er den etivaß unge- 
möhnlichen Entjchluß, fich die Vretil- 
diva gegen Nachnahme zufchiden zu 
laſſen; zu dieſem Zwecke ſchloß er mit 
einer rumäniſchen Schifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft einen Vertrag, nach welchem die 
Gejelichaft fich verpflichtete, die „Di- 
beita” ohne Sciffstarte an Bord eis 
ned ihrer Dampfer zu nehmen und fie 
bon Alerandria nah Sonftanza zu 
bringen; bier follte fie von dem Direl- 
tor gegen Erlegung der gefammten 
Reifeloften in Empfang genommen 
werden. Alles ging vortrefflich big zu 
dem Augenblide, in welchem gezahlt 
werben jollte; der Direftor hatte fich 
ausgerechnet, daß er alles in allem 
200 Mark zu zahlen haben würde; bie 
„Chanteufe“ hatte aber, da fie mußte, 
daß alle bezahlt werden mußte, mäh- 


trend der Ueberfahrt wie eine Pringelz 3 


fin gelebt und einer erfledlichen An 
zahl Champagnerflafchen den Hals ges 
brochen. ©&o fam e3, daß dem Direktor 
eine Nachnahmerechnung in Höhe von 
640 Mark vorgelegt murde; zuerft — 
jo berichtet der „Eclait” — meigerte 
er Jich ganz entfchieden zu zahlen; als 
ber Vertreter der Schifffahrtägefells 
haft aber kategorifc erklärte, daß 
unter folden Umftänden die „Waare“ 
aurüdgehen würde, bequemte er fid 
feufzend zur Einlöfung der Nachnah— 
mejendung. 


— Gute Belehrung. — Frau U: 
IH habe gar fein Verjtändniß für das 
Militär. — Frau B.: Das ging mit 
früher auch fo, aber durch meine bes» 
fchiedenen Köchinnen habe ich nach und 


nach alle Chargen und Waffengattune 4 


gen fennen gelernt! 


— Gegendienfte auf der Sefundär- R 


bahn. — Bafjagier (ärgerlih zum 


Zugführer): Nun haben Sie eine halbe 
Stunde mit den Bauern gezecht, dad = 


find ja fonderbare Zuftände. — 


J 
9 
* 


führer: Sagen Sie das micht, ee 


Herr, wenn ich die Bauern im 


ftören wollte, dann tiirden fie bei der 
nädjften Station nicht außfteigen und 
&ieben helfen ge 


zu 


En 
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Durch die Schule 


des Cebens. 


Roman von Elſe von Buchholtz. 


Süßhßer Lindenduft quoll durch die 
hohen. offenſtehenden Fenſter des 
Herrenhauſes von Groß-Weſtritz. Die 
Sonne lächelte, die Vögel ſangen, 
und ein leiler Wind rauſchte in den 
Bäumen. 

Eine ſchlanke Mäöͤchengeſtalt, wie 
geſchaffen für den Rahmen, dem 
Neichthum und ein ſchönheitskundiger 
Sinn ſeinen Urſprung gegeben, trat 
an das Fenſter. Ein blaues Augen— 
paar, von dunkeln Wimpern und 
Brauen wirkungsvoll umrahmt, blid⸗ 
te flüchtig auf die duftende Herrlich- 
feit des Gartens, um fi dann ei- 
nem großen Spiegel im Zimmer zu- 
zumenden. G3 mar ein reizendes 
Bild, das diefer miedergab: eine an- 
muthige Geftalt, mit einem ſüßen 
Gefihtchen, von melligem blonden 
Haar fleidfam umrahmt. Ein Kleid 


von zartblauem Stoff, deilen Kotts | 


barkeit fih auch dem Nichtfenner ver- 
rieth, ſchmiegte ſich um die ſchlanken 
Glieder, und doch blickten die ſchönen 
Augen ziemlich mißmuthig auf das, 
was ſie ſahen. 

Die rothen Lippen öffneten ſich jetzt 
ſchmollend: 

Fräulein Schulze ſcheint immer 
ungeſchickter zu werden.“ Die zarte 


Geftali wendete ſich ſo weit um, wie 
die Betrachtung im Spiegel es geſtat-⸗ 


tete. Die Taille ſchlägt unter dem 


Arme Falten und ſitzt überhaupt nicht 


„0 Een * | 
fo, wie ic} nad) dreimaliger Anprobe 'Itatt des bisherigen „Nein“ einmal | 


erwarten durfte.“ 


„Uber e8 iſt doch ſehr ſchön“, lieh | 


fh da eine fette Stimme verneb- 


men, und eine alte Dame, die ruhig 
auf einem Lehnftuhl aefeilen hatte, er- | 
und trat näher. | 
die Ges | 
jelfchaftsdame von Fräulein Doro: | 
thea Buddenbrod, die fchon feit Jahz | 


bob fih langſam 
E&3 mar Fräulein Kraufe, 


ren nad dem Tode der Mutter de3 
jungen Mädchens diejes Amt inne- 
hatte. 

Dora wendete ärgerlich das Köpf— 


meinie ſie verdrießlich. „Ihr Urtheil 
beſitzt darum aber keinen Werth. Ich 


bitte Sie jetzt, das Kleid genau anzu⸗ aufzufchiebende Sache. 
Die Gefellihafterin jentte ein me- | Be n Dee hi 


ſehen.“ 


nig beſchämt den Kopf und ließ ſich 
nun von Dora vorſagen, was an 
dem Kleide tadelnswerth ſei. Sie 


— — — — — 


die bei 
gutherzig in die Welt ſahen, waren 


n. | 
„Sie finden eben alles fchön“, | 


Dr 


auf ihre 
| weil — num meil „er“ fommen wür— 


de, der fhöne Ulanenleutnant Achim 
; "von Hornau, und meil fie ſich eine und verbeugte ſich. Ihre Blice kreuz⸗ 


Verlobung am achtzehnten Geburtis— 


Geburtstagsfeier gefreut, | dem Un 


ee m — 
Se 


Unterredung beendet iei, 
„Nein“, 


ten fi, und als die ihren faft fcheu 


' tag fehr poetifh ausmalte, die fon | den feinen begegneten, da zudte fie 


‚ angenommene Einladung hatte der 
junge Offizier nämlih Heute aus 
zwingenden Gründen wieder abaefaat. 
war in Ausdrüden, die feinen Zei: 
fel an feiner Abficht ließen, aber doch 
abgefagt, wenn er uuch auf Tpäter 
hoffte. — €3 war zu traurig, daß 
er gerade an ihrem Ehrentage fern= 
bleiben mußte. 

„Snädiges Fräulein!“ unterbrad 
die Stimme des Mädchens ihren Ge- 
danfengang. „Der Herr Ynipektor 
läßt fragen, ob er das gnädige 
Fräulein einen Wugenblid fprechen 
dürfte.“ 

Auf Dorad Geficht zeiate fich eine 
fleine Falte des Mipmutbs. 


anprobiren“, murmelte fie ärgerlich, 
den fpöttifchen Blid de3 Mädchens 
nit gemahrend. 

Dora beziwang ihren Unmutb. 


ih fommen werde,“ befahl fie und 
begab fich ins Nebenzimmer, ohne fi 
die Zeit zu nehmen, das Kleid zu 
mehfeln — aus Rüdfiht für den 
| vielbefhäftiaten Mann, flüfterte ihr 
die Cigenliebe ins Ohr. Nüdficht- 
ı nahme Elingt beiler ald Eitelfeit; 
| Tollte fie es fich geitehen, daß fie ſehr 
ihön in dem Kleide ausfah, troß der 
gerügten Mängel? 

Während je ind Nebenzimmer 
ı aina, bedadhte fie, wie oft fie, troß 
ihrer fiebzehn Jahre, fhon hätte hei- 
ratben fönnen. Aber nun mollte fie 
' „ga“ fagen und dadurch den jchönen 
| Leutnant, für den alle ihre Treun- 
ı dinnen fchwärmten, zu einem unfäg-= 
lich alüdliden Manne maden. 

Fat gerührt über ihre Opfermil- 
ligfeit, trat jie Erhardi entgegen. 
Er war feine auffallende 
Iheinung. Die etwas 


Er: 
gedrungene 


Geftalt zeigte mehr Kraft als Schön- 
| beit, und das Gelicht entbehrte der 
Augen, 
ſehr 


Nur die 
Entſchloſſenheit 


Regelmäßigkeit. 
aller 
ſchön. 

Etwas unbeholfen bat er wegen 


der Störung um Entſchuldigung. Es 


handele ſich um eine wichtige, nicht 
Er ſah ernſt— 


nig beachtete. 


war froh, als ſie auf ihren alten 


Platz, zu ihrem Strickzeug, ihrem 
kehren durfte. 

Fräulein Krauſe war eine ſehr be— 
queme Hausgenoſſin, die es für die 
vornehmſte von ihren Pflichten zu 
halten ſchien, ſich ſo wenig wie mög— 
lich bemerkbar zu machen. Sie war 
durch eine ſchwere Jugend früh alt 
und ſtumpf geworden und nun glück— 


| 


| 


| 


lich, jet ein fo qemüthliches Xeben || 
ühren zu fönnen. Di ti BR er win * 
führen zu fönnen. Die Beftimmung ‚ich Sie erfuchen, meine Bitte zu un- 


im Haushalt überließ fie gern dem 
fehr jelbkändigen jungen Mädchen 
und trat mit all ihren Wünfchen be- 
fcheiden zurüd. 

Fräulein Krauſe vergötterte förm— 
lich ihren Schützling. Sie 


Vortrefflichkeit überzeug? war. Schön, 


reich, jung, dazu geſund und klug, 


war ſie dennoch darauf bedacht, lie— 
benswürdig zu ſein; Dora ſetzte 
förmlich ihren Ehrgeiz darin, ohne 
Tadel zu erſcheinen, um ihre Beliebt— 
heit nicht nur äußeren Vorzügen zu 
verdanlken. 

Fräulein Krauſe ſah blinzelnd von 
ihrem Buche auf. „Wozu haſt Du 
Dich entſchloſſen, liebe Dora?“ Es 
kam etwas undeutlich heraus, denn 
die alte Dame hatte ein Praline im 


Munde — ſie knabberte faſt unauf- 
ihm, ſie mit ſolchen Dingen zu belä⸗— 


hörlich Süßigkeiten. 

Dora ſprang auf. „Das iſt ja ei— 
gentlich eine Lappalie“, rief ſie und 
warf den Kopf zurück, daß die blon— 
den Löddhen flogen. „Aber heute 
fommen lauter Wergerniffe zufam- 


men, um mir die Qaune zu berderben. | 


Erftend fommt Marie zu meinem Ge- 
Burtstage nicht und —“ 

„Welle Marie?“ Hang es kauend 
bon dem Lehnfeflel ber. 

Dora zudte ungeduldig die Ach» 
feln. „Liebes Fräulein Kraufe, Gie 
baben ein merkwürdig fchlechtes Ge- 


terſtützen, 
die 


„Was wünſchen Sie von mir?“ 
fragte ſie kurz. 
Die klaren, grauen Augen richte— 


Buch und ihrer Bonbonniere zurück— | ten fi) im ehrlichem Bid auf fie. 


„Es ift Ihnen nicht unbekannt. 
daß hr Herr Vater fich vielfach in 
geichäftliche Unternehmungen einge: 
laffen bat“, jagte er endlih ruhig. 
„IH babe mir miederholt erlaubt, 
auf die Unficherheit derartiger Spe- 
fulationen binzumeifen, aber immer 
ohne Erfolg. Da ih nun weiß, daß 
Ste der einzige Menfch find, der auf 
shren Vater Einfluß befigt, mollte 


die . Darauf 
Beziehungen zu 


hinausläuft, 
dem Bank— 


hauſe, mit dem Ihr Herr Vater in 
Verbindung ſteht, abzubrechen, da es 


erzählte 
Dora jo oft von ihren Vorzügen, 
bis Ddiefe fchliehlich jelber von ihrer | 


1 


dachtnik. Sie müßten doch miffen, 


dab Marie Werner meine Tliebite 

Sreundin ift, und ich fie dringend zu 

meinem Geburt3tage eingeladen ba- 

2 Nun Hat fie mir abgefchrie- 
n.“ 


„Barum denn?“ 
Mraufe weiter. 

Weil ſie Lehrerin iſt und an ihrer 
Volksſchule keine Vertretung 
lommt oder nicht bezahlen kann, oder 
— wäaͤs weiß ich. Ach! Und wie hatte 
ich mich darauf gefreut, ihr Vergnü— 
gen zu verſchaffen!“ 

Fräulein Krauſe hatte ihre Süßig— 
feiten aufgefnabbert. Nun hatte ihre 
due Pla zum Rühren befommen. 

zdentlich beredt murde die alte Da= 


durhaus nicht die Vertrauen ver: 
dient.“ 


| verächtlich auf die Lehmfpuren zeigen: 
den Gtiefel ihres Gegenüberd. Wie 
fonnte Erhardi in diefer Verfaffung 
‚ihr reizendes Simmerchen betreten! 
Und mie langmeilig er fih aus— 
| drüdte! E3 war nicht das erftemal, 
daß Sich der nfpeftor mit irgend 
einem Munich an fie wandte, und fie 
ı hatte jih in folden Fällen immer 
etmad aefchmeichelt gefühlt. ber 
ı heute, wo ihr wichtigere Dinge durch 
den Kopf gingen, war e3 albern von 


ſtigen. 

„Es thut mir leid, gnädiges Fräu— 
lein, daß ich, Ihrer Ungeduld nad) 
zu urtheilen, mit meinem Anliegen 


zu ungelegener Zeit komme, doch die 


Sache hat Eile; wie ſehr, habe ich 
ı erjt jet erfahren. Sie müllen |hren 
| Vater veranlaffen, daß er noch heute 
feine Zufage zu dem geplanten Un= 
ternehmen zurüdnimmt.” 

Ueber Doras zartes Geficht flog die 
Röthe des Unwillens. Mie fonnte 





man ſo mit ihr reden: Gie müffen! 


„Sie verkennen ganz und gar mei— 
nen Einfluß auf meinen Vater“, ent⸗ 


gegnete ſie von oben herab. „Ich wür⸗ 
de mir nie erlauben, in ſolchen Din— 


terbrach ihn Dora heftig. 


gen, von denen ich nichts verſtehe, 


mitzureden.“ 
kaute Fräulein 
unterbrach ſie der Inſpektor. 
werde ſie Ihnen erklären, und Sie 
e⸗ 


„Aber Sie könnten ſie verſtehen“ 


„Ich 


werden einſehen —“ 

„Nichts werde ich einſehen“, un⸗ 
„Ich 
verſtehe das nicht und will es nicht 
verſtehen, denn dieſe Dinge ſind 





me in der Bewunderung für Dora; 


trotz ihrer geſellſchaftlichen Stellung 
und ihres Reichthums vergaß ihr 


treues Herz die arme Lehrerin nicht! 
Dora mehrte lachend die Schmeiche- 


leien ab. 

Dann tmurde fie ernfer. „Die 
Abfage war ärgerlich, dazu kommt 
da3 verpfufchte Kleid“, fuhr fie fort. 
„Weberdies ijt mein „Zephir“ Iahm. 


Er muß fih geitern einen Splitter 


in den Hinterlauf getreten haben. Und 
ich hatte mich fo auf einen Spazier- 
zitt gefreut.“ 


ee 3 räulein Kraufje nicdte mitleidig, 


und Dora flagte‘ weiter über ihre 
— Nur über eins ſprach 
—* cht, und das ging ihrem Herzen 


am nächſten: ſie hatte ſich fo 


grenzenlos langweilig. Und wenn 
mein Vater nicht auf Ihre Warnun—⸗ 
gen hört, wird er wohl ſeine 
Gründe haben, und es wäre zwecklos, 
wenn ich da hineinreden wollte. Ja, 
es wäre zwecklos und obendrein un—⸗ 
kindlich.“ 

Sie richtete ſich mit der Haltung 
einer Königin auf, als wollte ſie ſich 
zu der eben betonten Kindlichkeit 
ganz beſonders beglückwünſchen laſ— 
ſen. Aber als Erhardi ſchwieg und 
finſter vor ſich hinblickte, verſank die 
königliche Würde in recht kindiſchen 
Trotz. Sie wußte recht wohl, daß 
fie den Vater fozufagen um den Yyin- 
ger mwideln fonnte. Wenn fie gewollt 
ı hätte, wäre ihr gewiß Erhardis An- 
'Tiegen gelungen, aber wenn jemand 
auf diefe Weife bittet grade 
nicht! 

„Weiter mwünjchen Gie nicht von 
mir?“ fragte fie, ganz Herricherin, die 


NIiGL | genritt i i 
Fe ger zu beenden pflegte, zeigten ihre 
mal ein Kleid kann man ſich in Ruhe Züge no immer ein wenig Mifper- 
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| 
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| 


| 
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„Meinetwegen jage Erhardi, daß | lung 


| 
| 


leiht zufammen. 


Dee —— 


Untergebenen andeutet, daß die | bet — 


‚Bat fie €& doc durcgefeht 


| die graublauen feltenen Pflanzen her⸗ 


Ihr war's gewe⸗ 


entgegnete Erhardi kühl bringen zu laſſen, trotz der Abtede des 


Gärtners, der den hieſigen Boden un—⸗ 
geeignet fand. Natürlich ſind ſie 
ausgegangen und müſſen durch neue 
erſetzt werden. Das koſtet wieder ein 


ſen, als ſei ſie wieder ein kleines hübſches Stück Geld — die Pflanzen 


Kind, und ihr erfter, alter Lehrer, 
gegen den fie fo viel Ehrfurdt und 


| 


waren fehr theuer —, aber ala ich 
neulich den Alten um eine Gehalt3- 


* © nz 
— — — — — —— 


ſammentrafen. 


er 


ging e3 zmwanglofer zu, auch die Be- 


5 
nicht an das 
amten, unter ihnen der Inſpeltor ſche gewöhnt. 


und der Buchführer, wurden zugezo—⸗ 


gen. Dora wollte es ſo; an ihrem 
Geburtstage ſollten ſich alle vergnü— 
gen. 


Hierbei fügte e8 nun der Zufall, | 


daß Hornau und der Buchführer zu- 
Dora, die fich iebt 


Liebe befeflen hatte, faate zu. ihr: | erhöhung anging, wollte er nicht? da= | ihren anderen Gäften widmen mußte, 
| behielt ihn bei alledem - immer--im , 
Erhardi warf dem Sprecher einen | Auge, und fie freute fich über dieleut- 


„Dorel, Du bift mal mieder recht 
ungezoaen.” 

Aber dies Gefühl ging fchnell vor» 
über. Sie ftard aufrecht da in ihrem 
foftbaren, blauen Gemande und hörte 
traumberloren die Tritte der fchme- 
ren, Zehmfpuren hinterlaffenden Stie- 
fel verhallen. — 


Als fie eine Stunde nachher dur | dom. 


ben Garten fchritt, ihrem Water ent: 
gegen, der um diefe Zeit feinen Mor- 


anügen. ihre Miene erbeiterte fi 
erft toteber, ala ein iiberaus höflicher 
Gruß eines ihr begeanenden jungen 
Mannes ihr ihre überlegene Stel» 
zum Bemußtfein brachte. Der 


von wiſſen.“ 


zornigen Blick zu. 


„Es kommt uns ſeligkeit des für etwas hochmüthig 


nicht zu, über unſern Herrn abfällig geltenden Offiziers. 
Dann erging ſich die Geſellſchaft 


| 


| 


' 


| 


| 


zu urtheilen, er fann maden, mas 
er mill. 
bei Yhren Leiftungen nicht über ein 
zu niebriges Gehalt beflagen, Lem- 
Und mas das Trräulein anbe- 
langt, fo befigt fie vollen Anipruc 
auf unjere Ehrerbietung, und ich lei- 
de nicht, daß in diefer Weife über fie 
geſprochen wird.“ 

Ueber Lemckows Geſicht zuckte es 
böſe auf, doch er bezwang ſich und 
ſagte gelaſſen: zIch bin doch neugie— 
rig, ob der ſchöne Achim —“ ſo wur— 
de der Leutnant von Hornau allge— 


Auchführer Lemdom, ein erjt kürzlich | mein genannt — „anbeißen mir. 


ergagirter Beamter, mußte weniafteng, 
mas fich ihr gegenüber fchidte. Gie 
empfand das Bedürfnik, ihm die An» 
{ennung barüber zu zeigen, indem 
te einige freundlihe Worte an ihn 
richtete. 

Der unge Mann verbeuate Tidh 
übertrieben verbindlih und ermiberte 
mit Fahlicher Höflichkeit. 

„Ich freue mich, daß e8 Xhnen ges 
fallt,“ Schloß fie hulbvoll die Unter: 
redung, „und wenn Gie irgend einen 


| Wunfc in betreff Xhrer Wohnung 


| 


i 


Dora rümpfte das Näschen. „Ich hübſches Pferdchen 
| verftehe folde Dinge nicht“, ermi= | Veifpiel 
derte fie hochmithig und fah etwas | Rottraut?” 


I 


oder dergleichen haben, fo menden Sie 
fih nur an mid.“ 

Leindom beeilte jich, zu ermidern, 
dak fein Zimmer ein Yumel und er 
felber durh ihre Fürforge außer: 
ordentlich beglüdt jet, und fie trenn» 
te fig von ihm in dem Bemußtjein, 
durch jedes Wort, jedes Lächeln die 
Macht zu haben, alle Menfcen zu 
erfreuen. 

Da hörte man das Schnaufen eines 
Pferdes. Auf eine Lichtung hinaus 
tretend, gewahrte fie bie ftattliche Ge- 
ftalt ihres Waters zu Pferde. Gie 
mintte ihm mit TadhendemGeficht. Auch 
über feine Züge ging ein Strahl ber 
Treude, al3 er fein fchönes Kind er- 
blidte. 


Er jprang vom Pferde und ließ 
fih, nähergefommen, fehmunzelnd von 
ihr füflen. WBuddenbrod war groß 
und kräftig. Sein frifchrothes Ge: 
fiht, von grauem Haar und Bart 
umgeben, ließ ihn im Verein mit ben 
munteren und lebhaften Augen aleich 
al& den erfcheinen, der er war: ein 
Mann des heiteren Lebensgenuffes. 

„Kun, Dora?“ fragte er Luftig, 
feinen Rappen am Zügel meiterfüh- 
end, „warum zu Fuß? Ach dachte, 
Du mürbdeft mir entgegenreiten.” 

Sie hängte fich an feinenIrm. „Woll- 
te ich auch, Wäterchen, aber Zephir 
ift lahm, und fo mußte ich leider! 
leider! darauf verzichten. E3 ift zu 
ſchade!“ 

„Hm!“ meinte Buddenbrock, nach— 
denklich ſeinen ſchönen, langen Bart 
ſtreichend, „es iſt unangenehm, wenn 
man nur ein Reitpferd zur Verfü— 
gung hat. Ueberdies iſt Zephir ſchon 
recht alt. Wie wär's, Kleine, wenn 
Dir der Geburtstagsmann ein neues, 
beſcheerte, zum 
— nun, Kind, ſprich — 


Rottraut war eine von Dora ſehr 
bewunderte Fuchsſtute, die in der 
Nachbarſchaft zum Verkauf ſtand. 
Dora erröthete vorFreude und klatſch— 
te in die Hände. 

„Ach, Herzensväterchen, das wäre 
ja reizend! Doch —“ ſie blickte nach— 
denklich vor ſich hin. „Der Preis 
dafür iſt ungeheuer hoch, und — ſei 
nicht böſe, Väterchen — wirſt Du 
durch die große Ausgabe nicht Sor— 
gen haben?“ 

Buddenbrock lachte. 

„Sorgen hat nur der, der fich welche 
macht. ch mache mir feine, wie Du 
meißt!“ Er hieb mit feiner Reitgerte 
ein paar fich vorwitzig hervordrängen— 
de Grashalme in faufendem Schwun- 
ge ab, gleihjam, al3 molle er zeigen, 
mie jpielend er alles ihm in den Weg 
Iretende binwegräumen werde 
„Wenn’3 die Landmwirthihaft nicht 
bringt, brinat’3 die Anduftriee Man 
muß nur nicht feige fein, fondern mwa= 
gen. Dem Muthigen gehört die 
Melt!“ 

Dora dachte an die Warnung de3 
Anipeftore. „Du fpefulirft, Väter: 
hen?" fragte fie, faft mider Willen 
ängftlich. 

Mieder lachte Buddenbrod. „Haft 
Du Furcht, daß Dein alter Papa fin- 
difch geworden ift und nicht mehr 
weiß, mas er thut? Sprich, Kleine, 
bat Dir jemand Mißtrauen gegen 
mich einblafen wollen?“ 

Dora fchmiegte fich dichter an ben 
Vater. Gie liebte ihn über alles. 
Er hatte ftet3 in feinen Unternehmun- 
gen Glüd gehabt, eine Thatfache, die 
er oft und gern erwähnte. Gie ber: 
traute fo feit feinem Stern; Erharbi 
war ein Nörgler und Belfermiffer. 

In aufmallender Färtlichleit um- 
Ihlang fie feinen Hals. „Mein Bä- 
terchen! Alles, mas Du thuft, ift wun- 
derſchön. Ych möchte Di nicht ans» 
der haben, nein, gewiß nicht.“ 

Dora hatte, Bingeriffen von ihren 
Gefühlen, nicht acht gegeben, daß ihr 
Zärtlichkeitserguß Zeugen hatte. Er» 
barbi und Lemdom ftanden, halb vom 
Gebüfch verbedt, neben einem neu an⸗ 
gelegten Teppichbeet und hatten den 
Auftritt mit angefehen. 

a Lemdom, der De Lem: 
om, zeigte jeht ein ganz höhnifches 
Eine gte jeh 3 böbnifche 

„Was. für ein zärtliches Gethue,“ 
fagte er biffig. „Das Pringehchen 
will wohl mal mwieber dem Bater et» 
mas abjchmeicheln, und ber leichtfin- 
nige Alte thut ja alles, mas fie will. 
Da —“ er zeigte auf daß Zeppich- 


| 


Schulden foll er mehr al3 Haare auf 
dem Sopfe haben, aber ich habe ja 
gehört —“ 
„Was Sie gehört haben, geht mich 
nichts an,“ unterbrach ihn Erhardi 
„Und ich möchte Sie ernſt— 
lich bitien, den Klatſch, der etwa an 
Ihr Ohr gedrungen ſein mag, nicht 
weiter zu tragen. Hören Sie? —“ 
Er wendete ſich ſchroff ab, Lem— 
ckow allein zurücklaſſend, deſſen Miene 
noch höhniſcher wurde, als er in ſich 
hinein murmelte: „Ich gönne es ih— 
nen, ich gönne es ihnen allen.“ 
Und mit dieſen geheimnißvollen 
Worten kehrte auch er dem Garten den 
Rücken. 
* * * 


Der Geburtstag von Dorothea 
Buddenbrod mar berangelommen. 

Achtzehn Jahre! Der Sonnenfcein 
ihien e8 am Morgen mit goldenen 
Fingern auf ihr Bett zu fchreiben, die 
Vögel fchienen e3 zu jubeln, und al- 
le8 im Haufe metteiferte, ihr feine 
Liebe und Ehrfurcht zu bezeigen. Es 
machte faft den Eindrud, al3 betradh- 
tete e3 jedermann für Doras ganz 
befonderes Verdienft, daß fie mit dem 
heutigen Tage ihr achtzehntes Lebens- 
jahr vollendet hatte. 

Daß ihr Geburtstagstifch eine mehr 
als reichlihe Menge der merthoollften 
Saden aufwies, nahm Dora als 
felbftverftändlich Hin, aber fie zeigte 
ihre Freude darüher in liebenswürdi— 
ger Weiſe. Die elegante Fuchzftute 
mit dem zierlihen Kopf und dem 
glänzenden Fell erreate ihr Entzüden. 
Rottraut ging berrlih, und Doras 
Stimmung wurde immer rofiger,befon- 
ders al3 ihr ein prachtvoller Blumen: 
ftrauß vom Leutnant von Hornau 
überreicht wurde. In dem Begleit— 
ſchreiben theilte der junge Offizier 
mit, daß er ſeine Zurückkunft nach 
der Garniſon doch noch ermöglicht ha— 
be und ſich daher erlauben würde, 
ſeine Glückwünſche am Nachmittage 
perſönlich zu wiederholen. 

Alſo auch das! Wenn Doras Be— 
friedigung noch einer Steigerung fä— 
hig war, ſo bewirkte ſie dieſe Nach— 
richt. 

Sie nahm den koſtbaren Strauß 
und lief damit jubelnd in das gemein— 
ſame Wohnzimmer. Hier befand fich 
außer Fräulein Kraufe noch eine Elei- 
ne, ftarfe Dame mit grauem Haar 
und einem ftet3 lächelnden, aufriede- 
nen Geficht, ihre Tante. Die ver» 
mittmete Frau Hauptmann Ellbadh 
mar ohne Vermögen, aber im Befike 
eine Sohnes, der al3 junger Arzt 
ohne, Braris in Berlin mohnte; nun 
merfte man ber quien Dame, die fich 
nie groß ala Diplomaiin gezeigt ha:= 
te, ihren Herzenswunſch fo deutlich 
an, daß Dora gern die Gelegenheit 
ergriff, fie aufzuflären. Mie fonnte 
fir nur glauben, daß die Nichte je- 
mal3 eintilligen würde, die frau ei- 
ned einfachen rates zu merden. 

Und fo zeigte fie ihr den Strauß, 
dabet von den vortrefflihen Eigen— 
f,aften des Geber3 erzählend. Die 
Tonft fehr redfelige Frau Hauptmann 
murbe immer ftiller und magte gar 
feine Iobende Bemerkung über ihren 
Sohn einzufchalten, ma3 fie fonft jo 
gern that. 

Der Nachmittag fam heran, und 
mit ihm erfchienen die Gäfte. Damen 
in eleganten Gemändern, Herren im 
rad oder in Uniform, junge und 
alte, bübfche und Häßliche, aber alle 
fcheinbar ftrahlend vor Freude und 
Ehre über die Auszeichnung der Ein: 
ladung. 

Einer der erften mar Hornau. Er 
mar in der That ein fchöner, jtatt- 
liher Mann. Sein fhöner Schnurr- 
batt verlieh dem etwas meichlichen Ge- 
fiht ein tedes Ausfehen, und jelne 
mattblauen Augen fahen aus ber 
limrabmung bes fchmarzumränderten 
Kneifers beinahe intereffant aus. Auch 
mußte er feine fchlanfe Geftalt in 
ber Eleidfamen Uniform qut zur Gel- 
tung zu bringen. Er mieberho!te 
Dora feinen Glüdmunfd. Seine 
Stimme bebte dabei tor augenfälliaer 
Erregtheit. Dora ſtrahlte. Wie 
tief der junge Mann ſein bevorſtehen⸗ 
des Glück empfand. Sie wurde eben⸗ 
falls gerührt, ala fie ihm mit herzli- 
hen Morten dantte. 

E3 murde viel geplaubert, mäh- 
rend der Kaffee eingenommen murbe. 
Dann mußte Dora auf bielfeitiges 
Verlangen fingen. Sie befaß eine 
fhhöne Stimme, und ihre Bilder, die 
der ftolze Water meift hatte einrah- 
men laffen, murben viel bemunbert. 
Sie hatte eine ungewöhnliche Treff- 
leichtigfeit: im Porträtiren. Dora 
fing ein Wort auf, das nicht an fie 
gerichtet "war: „Univerfalgenie.” Gie 
lächelte, es that ihr mohl, zu miffen, 
daß fe nicht nur Gaben befaß, die fie 
andern berbantte. — 

Später begab man fi in den Bart, 
mobei Hornau nicht von ihrer Seite 
wich. Die Jugend vereinigte fich zu 


J 
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Uebrigens follten Sie fi ! in dem berrlichen Park, der mit fei> 


nen vielen, laufchigen Wegen mie ge: 
Ihaffen für traute Liebesworte er= 
fhien, Sie mußte, daß fi Hornau 
jest erflären mollte. 
glüdlih in dem Bemußtfein? Dora 
überlegte e3 fih. Na, fie war glüd- 
lih, denn dann hatte fie ja alles er» 
reicht, ma3 das Leben fchön und anges 
nehm machte. 

Lächelnd und fich die Hände reibend 
trat Buddenbrod zu feinen Gäften. 

„Ra, amüfiren fich die Herrfchaften 
auch ein bißchen?“ fragte er in feiner 


herbeiführen Pe fe war eben 
Derfagen ihrer MWiün- 


Vielleicht war es ihre Stimmung, 


— — ͥ,— — — — 


— — 


ihre Hände zitterten, als fie daß Ber 
| gleitfchreiben eie — meiter nicht. 

| E3 maren bie üblichen, worgefchriebe- 
ı nen Beileidsmorte und dann noch eine 


die fih den Gäften fühlbar machte, | Fleine Bemerkung, eine&ntfhuldigung, 


Mar fie Sehr 


derben, autmüthigen Weife, dabei feiz | 
nem Neffen auf die Schulter fchla= | 


gend. „Ammer Yuftig, Junge, Du 
mißteft mit Deinen achtundzmwanzig 
Jahren noch meit fideler fein, als 
Dein alter Ontel. MWber Du fiehit 
ja aus, al3 wäre Dir der Weizen ber- 
hagelt. Was ift Dir denn, Ernft?“ 

Ernft Ellbadh, eine angenehme, Tie- 
benswürdige Erfcheinung, richtete fei- 
ne ernften Augen auf ihn. „ch ha= 
be einen@chmwerfranten inBehandlung, 


vielleicht hatte auch das Gemitter einen 


ı nachhaltigen Drud auf die Gemüther 


ausaeübt, genug, die Fröhlichteit moll- 
te nicht mehr recht allgemein werben 
und verhälttikmäßig früh brach die 
Geſellſchaft auf. 


Buddenbrock ergriff einen Leuchter, | 
nachdem der legte der Gelabenen ge= | 


gangenen mar. 


| 
„Sute Nacht, mein Kind!” faate er 
zärtlich und ftrich fanft über ihr lo= | 


diaes Haar. 

Gein rothes Geficht jah jegt ſelt— 
fam ernit aus, und Dora blidte be- 
forat in feine Züge. 

„Fehlt Dir etwas, Väterchen?“ 

Da lIahte Budvenbrod mieder fein 
geroohntes, lautes Lachen. „Ueng- 


ftigft Du Did, mein Kind? Ohne | 


Sorge, ich bin nur abaeipannt. Und 


Du, aehe auch zu Bett, Slleine, und | 
laffe Dir etmas recht Schönes träus | 
men. 


Haft ja Wünfche in Hülle und 
Fülle befommen, den 
über.” 


Er erariff eine Wiinflafhe ums 


GoR fich ein großes danebenitehendes 


Mafleralas voll Mein ein 
„Und nun nochmals zum Schluß, 


Liebling: Dein Wohl!" Er tranf da3 | 
„Und | 
vergiß nie, Dorel, taß Dein alter 


Glas mit einem Zuge leer. 


| Water Dich über alles liebt.“ 


Er fahte ihre fleine Hand und | 


| tlopfte ‚fie liebevoll. „Ach habe Dich 


Ontel, um deilen Berinden bin ich ı 


in Sorge. Entfchuldige gütigft mei- 
nen Mangel an FFrohfinn, der gar 
nicht in diefe Gefellichaft paßt.“ 

Da fam au fchon die quite Frau 
Hauptmann Ellbad, in einem ural- 
ten, aufgearbeiteten Seidentleide, an- 
gefchoffen, die feine Gelegenheit ver- 
fäumte, ihren Sohn herauäzuftreichen. 

„Sa, jo ijt er immer, der Ernft!“ 
tief Sie. 
wahrhaft rührend bejorgt. Er ift 
al Sohn, ald Arzt und ala Freund 
zuberläffia und mird es ebenfo ala 
Ehemann fein. Nicht wahr, Fräulein 
Kraufe?“ 

Die alte Dame beftätigte lebhaft 
die Worte, während fich der Doftor, 
etma3 unmillig über das öffentlich 


| Thränen aus. 


mohl etwas verwöhnt, Dorel, und ich 
alaube, die Leute reden darüber. Wird 
je die Zeit fommen, wo Du mir Vor: 
mwürfe machen wirft um das, mas ich 
doch nur aus Liebe für Dich gethan 
babe?” 

Dora fiel dem Vater um den Hal2. 

„Uber Väterhen!" Sie brabh in 
Sie muhte felber 
nicht, warum fie meinte. „ch habe 


| Di ja fo lieb, fo lieb!“ 


„Für feine Patientin ift er 
| Dora in fein Gelicht. 


YBuddenbrod fuhr fich mit der Hand 
über die Augen. Erfchroden ipähte 
Weinte auch 


er? Sie hatte ihn doch nie Thränen 


vergießen ſehen. 
te fich mohl geirrt. 


geipendete mütterliche Lob, abmwandte. | 


Buddenbrod ladtee „Man darf 
nicht alles fo fchmer nehmen,“ faate 
er. „Du fennjt meinen Grundjab, 


| Geh! zu Bett, Kind. 


ı fhlafen, aber Rube fand 


Ernft: Sorgen hat nur der, der fich | 


melde madt. Komm, mein unge, 
mir wollen darauf anftoßen, daß un3 


' fen umber. 


Doch nein, fie hat- 
Set lachte er 
ja fo dröhnend, daß es in dem meiten 
Saale mwiderhallte. und fagte, fie fanft 
von Sich fchiebend: „Wer mird jo 
überjchmenglih fein, Kleine, der 
Sandmann hat das mohl verfchuldet. 
Gute Nacht!” 
Sie fuchte ihr Lager auf, um zu 
fie nicht 
Fortwährend warf fie fich in den Sij- 
Khre Nerven gaufelten 


| ihr allerlei Schrednifjfe vor, und oft 


die Erde Schon bier auf Erden leicht | 


werde.“ 


Er lachte laut über feinen | 


Wih, trank fein Glas Teer und lieh | 
e3 fich fofort aufs neue einfchenten, | 


Ernft hatte ihm nur mäßig Be- 
ſcheid gethan. 

„Züchtig! mein Junge,“ ermunter— 
te Buddenbrock, „tüchtig! Das nennt 
man nicht trinken.“ 
sch danke,” wehrte Ernft ab. „E3 
befommt mir bei diefer Wärme nicht. 
Uebrigend — verzeihe die Mahnuna, 
lieber Dnfel — e8 wäre Dir auch zu= 
träglicher, Du unterließeit bei diefer 
Hite und beiDeiner Vollblütigfeit das 
Trinken. Wenn da eine jeelifche Er: 
regung Hinzutritt —“ 

Der alte Herr lachte ihn abermals 
aus. „Ernft, Du bift ein furchtbarer 
Pedant. ch mache mir feine feelt- 
Then Erregungen. Man muß das 
Ichöne Leben geniehen, folange man 
genußfähig if. Meinit Du mıdt 
auch, Dorel?“ 

Er klopfte ſeinem ſchönen Kinde 
mit Wohlgefallen 
Wangen, und Dora ſah liebevoll zu 
ihm auf. 

Da wurde Buddenbreck abgerufen, 


auf die rofigen | 


und in demfelben Augenblid ertönte | 


dumpfes -Donnergrollen, Dora, die 


nicht bemerft hatte, daß fich ein Metz | 


ter zufammengezogen, erfchraf. Mit» 
ten in den fchönen, fonnigen Früh— 
Iing3tag Hang der Donner mie eine 
Mahnung ai. etwas Furchtbares. 

Sie murbe ganz blaß, aber dann 
Tchüttelte fie da3 fonderbare Gefühl 
ab. „Wir mollen fpazieren gehen,“ 
fchlug fie vor und fah fih nach Hor- 
nau um. Der hatte fchon vorbin 
bedeutungsvoll aebeten, fich ihr dabei 
anfchließen zu dürfen. ber er ftand 
noch immer im eifrigen Gefpräcdh mit 
dem Yuchführer. 

Da fielen die erften Tropfen. Hor-: 
nau trat zu ihr. 

„Wie Tchade, anädiges Fräulein, 
daß das Metter unfere fchönen Plä- 
ne zerftört,” fagte er verbindlich. Do- 
ra hörte faum auf feine Worte. Ein 
lauter Donner erfchredte fie aufs 
neue. 

„E3 wird Ernft!" rief fie und fah, 
den anderen voraus, in die Zimmer, 
Fin ganz ungemwohntes Gefiihl der 
Bellemmuna bemädtiate fich ihrer. 
Das Gemitter fam näher; e2 murbe 
fehr heftia. Die Gefelffchaft bemilh- 
te ſich lebhaft, ihr Unbehagen zu 
verbergen, doch Doras Heiterkeit war 
dahin. 

Auch als das Gewitter ſich langſam 
verzog und alles in heiterſtem Ge— 
ſpräche an der Abendtafel ſaß. ver— 
mochte die Gefeierte nicht, ihrer trü- 
ben Stimmung zu mehren. &o 
ftarf mar dies Gefühl des Mihheha- 
aen3 bei ihr, daß fie auch anbere von 
diefer Empfindung erariffen mähnte. 
KHornau an ihrer Seite erfchien ihr 


fo gemeflen, der Anfpeftor unten an 


ber Zafel fam ihr forgenvoll vor, 
und aud in dem Untlit ihres heite- 
ren Vater3 glaubte fie einen unerflär- 
lichen Ausbrud von Unruhe zu fehen. 


Doh — fie hatte fich mohl getäufcht 


— er lachte lauter denn je und ftürzte 


mwar’3 ihr, ald ob ſie Geräufche hör- 
te. Endlih gegen Morgen verfant 
fie in einen unrubiaen Schlummer, 
aus dem fie durch Kaftiged Pochen ge: 
weckt wurde. 

Dora ſchüttelte den Schlaf von ſich. 
„Was — was iſt?“ rief ſie noch halb 
im Traum. 

Da hörte ſie die Stimme des alten 
Dieners. „Stehen Sie auf, gnädi— 
ges Fräulein, und kommen Sie ſchnell 
zum gnädigen Herrn.“ 

Erſchrocken erhob ˖ſie ſich und eilte, 
ſo raſch ſie es vermochte, in das Zim— 
mer des Vaters. War er krank? 

Das erſte Frühlicht des Sommer— 
tages brach ſchon durch die Scheiben. 
Angſtvoll hefteten ſich ihre Blicke auf 
das Lager des Vaters. Sie athme— 
te auf. Gott ſei gelobt, er ſchlief ja 
ganz friedlich. Sachte trat ſie näher. 
Da legte ſich eine furchtbare Beklem— 
mung auf ihre Bruſt. Sie ſah ein 
wachsbleiches Geſicht, das ihr fremd 
erſchien, ſie fühlte an ihren warmen 
Fingern, die ſich liebkoſend über die 
Stirn des Vater legten, eine ſchau— 
rige Kälte, die der Haut entſtrömte. 
Ohne daß ſie Erfahrung darin gehabt 
hätte, wußte ſie es: ihr Vater war 
todt. 

Mit einem Aufſchrei brach ſie ohn— 
mächtig zuſammen. 


Nur langſam konnte ſich die vom 
Glück Begünſtigte von dem erſchüt— 
ternden Eindruck erholen. 

Der Schmerz wirkte lähmend auf 
ſie. Die ſonſt ſo Thatkräftige über— 
ließ alle Anordnungen dem Inſpektor, 
der tüchtigſten Kraft des Gutes. 

Er leitete alles und ſuchte der trau— 
ernden Maife alle8 Schmere fo leicht 
wie möglich zu machen. Dora muß: 
te ihm feinen Dant dafür. Sie ahnie 
nicht, mit mie viel Schwierigkeiten 
er zu fämpfen hatte. 

Die Trauerfeier verlief würdig und 
erhebend. Sn dumpfem Gchmerze 
hörte Dora die Rede de Geiftlichen 
an und empfing dann die Beileid3- 
bezeigungen der Trauerverfammlung. 

Und dann war die aufregende eier 
borüber. Dora überließ es Fräulein 
Kraufe, die von meit und breit Ge- 
fommenen zu bemwirthen, und eilte in 
ihr Zimmer. Wie grenzenlo3 verlaf- 
fen fühlte fie fih! Yhr theurer Va— 
ter, deifen Liebe ihr alles gemejen 
war, die ihr Mutter und Gefchmwiiter 
„erfeßt hatte, war von ihr gegangen, 
und all ihre Sehnfucht rief ihn nicht 
mehr zurüd. Sebt hatte fie niemand 
mehr, der ihr nahe ftand. Doch nein 
fie durfte fich nicht fo verlafjen füh- 
len, fie mußte ja, daß Hornau fie 
liebte, und daß ihr eine Pflicht ge- 
blieben mar, und diefe Pflicht hiek: 
Groß-Weftrib. 

Mit ihren thränenden Augen über: 
flog fie von ihrem FFenfter aus bie 
große Zahl des Leichengefolges, das 
Ihon theilmeife im Beariff fand, 
abzufahren. ornau befand ſich nicht 
unter den Leidtragenden. Wie kam 
das? Jetzt wurde ihr auch erſt zum 
Bewußtſein geführt, wie ſonderbar es 
eigentlich ſei, daß er nicht einmal ver— 


mit den luſtigen Reden ein Glas | fucht Hatte, fie in Biefergeit zu tröften. 


Mein nach dem anderen hinunter. 
Dora hätte meinen fünnen, Das 
Gemitter hatte ihre Hoffnungen für 
den heutigen Tag völlig zeritört. Sie 
fagte fich felber, daß fie thöricht fet, 
benn au miürbe bie heute verei⸗ 


telte Gelegenheit zu elmer Ausfprache ! 


Da trat das Mädchen in das Zim— 
mer mit einem -coßen Karton: „Von 
Herrn Leutnant von Hornau”, 

Dora mintte den. Mädchen, fortzus 


gehen.. . Selber löjte fir bie bad Pa- 
Ein 


tet umfchlingenden Bindfaben. 
prachtvoller Todtenkranz lag darir 


ganzen Tag 


nicht perſönlich bei der Beerdigungs 
feier anweſend ſein zu können, da er 
in eine andere Garniſon verſetzt wor; 
den ſei. 

Doras bleiche Wangen verblaßten 
noch mehr. Er war fort — jetzt, 
mo fie jo dringend eines Schutzes und 
einer treuforgenden Liebe bedurfte. 

Sie girg in das Zimmer ihres 
Baters, in dem alles noch jo ftand, 
wie vor feinem Tode. Mit ſchwim— 
menden Wugen ftarrte fie auf den 
Ihönen, eingelegien Schreibtifh. Da 
ftand mie immer ba® Yintenfak ge- 
| öffnet, troßdem e3 fo felten benubt 

murde, da hing die foftbare Uhr über 
dem Sofa mit dem fchönen,hellen 
Stundenfchlage, di: immer nadhging, 
da lagen Rechnungen, Photographien 
und Tijchlarten in buntem Durcein- 
ander. Alles trug das Gepräge fei- 
ner liebensmürbdiger, aber aller Orb- 
nung fpottender PBerfönlichteit. 

Da hörte fie Teifes Pocen. Sie 
ı trodnet: ihre Augen, unmillig über 
den GStörenfried, Yer e3 magte, fie in 
ihrer ftillen Trauer zu beläftigen. 

E3 mar ber nfpektor, der merk: 
würdig ergriffen auzfah. 

Er drüdte ftumm ihre Hand, dann 
begann er zögernd: 

„Verzeihen Gie, gnätiges Fräulein, 
| baß ih Sie nah allem GSchweren, 
ma3 Gie betroffen hat, noch mehr 
quälen muß. &3 mirb mir, meiß 
Gott, nicht leicht. zu fagen, was nicht 
| Tänger aufzufchieben if. Ach Habe 
| mein möglichfte3 gethban, damit Gie 
| bis jet von allem Drängen unbe- 
‚ Täftigt blieben“. Er made eine Baus 
| Te, da3 Sprechen machte ihm augen» 
| feheinlich Qual, dann fagte er leife, 
| wie entfchuldigend: 

„Groß-Weſtritz wird in den näch— 

ſten Tagen verauktionirt“. 

Dora ſprang auf. Es war die al—⸗ 
| te, herrifche, bei aller Liebendmürbig- 
| feit doch feinen anderen Willen neben 
| fih duldende Dora, die mit bliten- 

den Augen vor ihm Stand und hef- 

tig die Worte herporfprubelte. 

„Das gefchieht nicht! Nie darf das 

geichehen! „Ach Liebe Groß-Meftri, 
mo mein theurer Vater gelebt hat, wo 
er geitorben und begraben ift, und ae= 
be nicht zu, daß es in andere Hände 
gelangt”. 

Der Anfpektor war auch aufgeftans 

den. Er fah fie mit einem unfagbas 
| ren Ausdrud des Mitleid3 an: 

„Es ift fehr hart für mich, gnädi- 
ge Fräulein, Ahnen mittheilen zu 
müflen, daß Groß-Weltrig derartig 
verfchuldet ijt, daß e3 verfauft werben 
muß!“ 

Dora jah den Sprecher mit offenen 
Augen an. 

„Berfchuldet! Dann müflen die 
Schulden durch da83 Vermögen gededt 
werden. Meine Mutter war ja reich, 
fehr reich!“ 

Der arme nfpeftor! Cr hatte 
ein meiches Herz, und nun mußte er 
ber befümmerten Waife Hoffnung auf 
Hoffnung nehmen. Dora fonnte e3 
anfänglich nicht faffen. Ihr Reich- 
thum follte ganz dahin fein, das Tehte 
Vermögen dur Faliche Börfenfpefu- 
lationen verloren! D, jebt beariff 
fie Erhardis Warnung. Das in Frage 
fommende Bankhaus war in den 
legten Qagen verfradht, und damit 
war da3 Schidfal von Groß-Weſtritz 
beſiegelt. 

„Aber ich habe ja gute Freunde, die 
mit helfen werden“, rief Dora angſt— 
voll. „Meinen Vetter und“ — ſie 
nannte mehrere befreundete Familien 
— „und, und Hornau“. 

Wie ein ganz kleiner Zweifel klang 
es durch die letzten Worte. 

Aber nun erfuhr Dora alles. Au— 
ßerordentlich ſchonend theilte ihr Er— 
hardi den Verlauf der Thatſachen an 
ihrem Geburtstage mit. Schon lange 
fürchteten Eingeweihte Schlimmes, 
das Gerücht von der Unſicherheit der 
Buddenbrockſchen Verhältniſſe war, 
trogdem ſchon längere Zeit in Umlauf, 
dennoch der großen Menge verborgen. 
Nun kannte auch Dora plötzlich den 
Geſprächsſtoff von Hornau und dem 
Buchführer, der den jungen Offi— 
zier ſo beſchäftigte, daß ſie darüber 
vergeſſen wurde. Es war eine De— 
peſche geweſen, die ihren Vater von 
der Geſellſchaft abrief, und die ihm 
von dem Fehlſchlagen ſeiner letzten 
Hoffnung berichtete. Die Aufregung 
und die Sorge darüber, die der le— 
bensluſtige Mann ſich durch den Ge— 
nuß von ſchweren Weinen hinweg— 
helfen wollte, wurde ihm zur Todes— 
urſache: ein Schlaganfall war das 

nde 


— —— — — — — — — — — — —— —— — — — 


Dora hatte das Geſicht in den 
Händen vergraben. Sie war wie be— 
täubt. Noch wußte ſie nicht, was es 
heißt: arm ſein. Am furchtbarſten 
war ihr in dieſem Augenblick die Ue— 
berzeugung, daß alle Huldigungen 
Hornaus nicht ihr, ſondern ihrem 
Vermögen gegolten hatten. O, wie 
haßte ſie ihn jetzt! 

„Gehen Sie!“ ſagte ſie tonlos, noch 
immer das Geſicht verbergend, „ich 
muß allein ſein!“ 

Und der Inſpektor ging. Er Bat» 
te ein jchmere® Gewicht, und feine 
Füße waren durchaus nicht feiner ge> 
fleidet, al3 damals, wo er Dora um 
eine Unterredung gebeten hatte, aber 
heute ging er fo leife, al3 wäre bie 
Arme, Verlaffene, Betrogene einer grö- 
Beren Achtung mürbig, als bie viels 
begehrte Erbin. — 

Zu Doras Vormund war Superin» 
tendent Kraufe eingefeßt worden, ber 
Bruder ihrer Gejelihaftsdame, ber 
jedoch feine Pflichten nicht jehr ernit 


nahm. 

An der Hauptfache leitete der ns 
fpeftor all bie fchwierigen Berhand» 
lungen mit den Gläubigern. 

Seht wurbe die bange Frage ers 
drteri, wohin fi Dora wenden jolls 
te. Da trat ein unerwartete? Er: 
eigniß ein. 


— — — — —— — — — — 
— — — — —— —— — — — — — — — — — — — 
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Eine Sfisse aus dem Leben. 
Von Edward Stilgebauer. 

Und fo mwar’3 doch ein echter, grauer 
Regenfommertag geworden, trog Allem 
und Allem, mas er von diefem Tage 
gehofft und gemünjcht hate. Die Sus 
nirojen draußen im Vorgärtchen jent- 
ten die tropfenfchmeren öpfchen, als 
weinten fie in einem fort und al& 
wollten fie ihm den endgiltigen Ab— 
fchied von dem Haufe, in dem feine 
unggefellenbude lag, und von dem 
Gärten, das diefes Haus umgab, nur 
noch ſchwerer machen. 

In früher Morgenſtunde, als das 
Dümmerlicht des anbrehenden Tages 
durch die Spalten der Käben fiel, war 
er bon feinem Lager aufgelprungen. 
Schlaf war ja doch die ganze Nacht 
nicht auf ſeine Lider gekommen. Und 
mi einer tiefen Verſtimmung hatte 
dieſer große Tag ſeinen Anfang ge— 
nommen. Regen troff von den Bäu— 
men und Siräuchern. Blüthen und 
Blatter ſchienen ſich unter der Näſſe 
zu ſchütteln, und Grau in Grau 
ſpannte ſich der Himmel, ſein Hoch— 
zeitshimmel, über dieHäuſer und Bär: 
ten, die er bon dem enfter jeines 
Zimmers aus überbliden tonnte. Einen 
Sonnentag des Sommers, in defjen 
Frühlicht die Finten jubiliren und 
zwitichern, in defjen reines Blau die 
Schwalben felig emporfteigen, hatte er 
fich zu feiner Feier, zu dem großen Er- 
eigqniä des Lebens geträumt, und nun 
war e3 doch jo gefommen, wie er letje 
im Innern gefürchtet hatte. 

Warum er auch immer und immer 
noch, troß Allem mit jeinen fünfunds 
dreißig Jahren das große Kind, der 
unheilbare Phantaft geblieben war, ber 
das Wetter und die Stimmung für 
feine Feite nöthig hatte? Gbenjo nö- 
thiq, tie vielleicht ein anderer densrad 
und den obligaten Champagner. Wa- 
rum denn nur? Einen Strich durd) jet- 
ne Rechnung hatte ihm alfo der Him— 
mel jchon am frühen Morgen an die= 
ſem großen Tage gemadt. Eine per- 
fünlihe Beleidigung hätte ihn vielleicht 
weniger aefräntt, weniger aus der Faſ— 
jung gebracht, meniger feine Nerpen 
in diefen Zujtand des Unbehagens ver= 
jebt, al3 diefer graue Regenhimmel am 
Morgen feines Hochzeitätages. Es 
war lächerlich, aber Thatfache, um jo 
lächerlicher, weil es Thatjachhe mar. 

Der Moraen war vorangeichritten, 
ein Negenmorgen, wie. man ihn nicht 
Ihöner wünfchen fonnte. E3 Elatjchte 
nur fo mider die Feniter, die er ge= 
Ichlojfen Iafjen mußte, da das Zim- 
mer nah Weiten lag und der Regen 
aus diejer Richtung fam. Gein Falk: 
totum, der alte Xofeph, der an ihm 
mit rührender Liebe hing, hatte zu— 
dem den Hochzeitsftaat feines Herrn, 
ven funfelnagelneuen Fradanzıaq und 
das blüthenmeike Hemd, Kragen, den 
Schlips, weiße Handjehuhe und Zhlin- 
der, Alles, Alles, in tadellofer Drb- 
nung, auf einem Tifh und auf Stüh» 
len por dem Tenjter ausgebreitet, alfo 
fein Gedante daran, die enter zu 
öffnen und den Regen auf die fchönen, 
neuen Sachen tropfen zu laffen. 

Auch draußen in feinem Wohnzim- 
mer war nicht? zu machen. Vor dem 
einen Feniter jtand ein Schreibtifch, 
noch unaufgeräumt, die Blätter moll: 
te er doch auch nicht dem Spiel de3 
Windes iiberlaffen, und vor das an: 
dere Fenſter hatte Jofeph feinen Hand- 
toffer auf einem fleinen Tifche po- 
Itirt mit all den Siebenfachen, die noch 
am Morgen zu den Schwiegereltern 
hinübergetragen werden follten, um 
zufammen mit Marie Kleidern und 
MWäfche in den großen gemeinſamen 
Koffer des jungen Paares verpadt zu 
werden. Da war alfo nichts zu ma= 
hen, da hieß e3 fchon ftille halten und 
hübſch rubia fein. 

Seit zwölf Jahren bewohnte er die- 
fe beiden Stuben und feit zwölf Yah- 
ren war e3 das erfte Mal an feinem 
Hoczeitsmorgen, daß er fich in feinen 
vier Wänden nicht heimifch fühlte. — 
Vielleicht eine Vorahnung von dem 
Zuftand, da er nicht mehr alleiniger 
Herr von feinen vier Wänden fein 
jolte. Mit einer folhen Borah- 
nung fing alfo diefer aroße Tag 
für ihn an. Vor etwa einer 
halben. Stunde hatte ihm der alte 
„sojeph feinen Thee gebracht. E3 mußte 
aljo ungefähr zehn Uhr Morgens fein, 
da Nojeph die ftrifte Weifung erhalten 
hatte, den Thee jeden Morgen piünft- 
Ih um 9 Uhr zu ferpiren. Er war ein 
Pedant. Die Frühftüdsftunde mar 
für ihm immer eine Feierſtunde gewe— 
fen, nicht allein wegen des Genuffes, 
obmohl er das Aroma feines mwürzigen 
Ihees liebte und gerne fnufperige 
Smtebade mit frifcher Butter aß. Nein, 
fie war ihm vielmehr eine Stunde der 
Sammluna, eine Stunde, in der er 
jichtete und ordnete, ordnete für den 
tommenden Taa, fichtete in dem Gelei— 
iteten und Gemollten vom geitrigen. 

Heute hatte er dad Aroma feines 
twürzigen Ihees nicht wahrgenommen. 
Heute hatte er den Ziniebad achtlos 
hinuntergefhlungen. Der gute, alte 
Sofeph, das Fattotum, das ihn nun 
jett zwölf Jahren in demfelben Zim- 
mer bediente, ftand mit feinem breiten, 
arinfenden Laden vor dem Ge: 
jihte feiner Geele. Gein ge 
wohntes „Guten Morgen, Herr Di: 
reftor, qut aejchlafen” fam ihm heute 
nicht au8 dem Sinn, und die herzliche 
Hinzufügung: „Gratulire zum heuti= 
zen Tage, Herr Direktor,“ hallte eben- 
jo in feiner Erinnerung nad, wie er 
den Blid von dem filbernen Theebrett 
nicht wenden fonnte, das die gute alte 
Seele von Yojeph mit einem frifchen 
Kranze aus dem Garten zur Feier des 
heutigen Tages gefhmüdt hatte. Hatte 
die qute alte Seele auch daran gedacht, 
daß fie heute zum lebten Mal den wür- 
zigen Thee auf dem alten filbernen 
Brette in die liebe traute Junggefellens 
bude gebracht hatte? 

Endlich war er dazu gefommen, fich 
eine Zigarre anzuzünden. Cr liebte 
aute Zigarren, beionders des Morgens. 
Sie mußten ein großes, volles Format 
haben und zu blüthenmweißer-Ajche vers 


der Junggefellenmohnung des Mor- 
end am ?yenfter, mit der ſeit zwölf 
bren mohlvertrauten Ausfiht auf 
das Gärtchen, fuhr e8 ihm da burd) 
den Kopf. Wie fonnte er nur fo an 
der Gewohnheit haften, allein der Ge- 
danfe, daß dies die lehte Zigarre in 
dieſem Raume ſei, ließ ihn nicht los. 
Er ſah nach der Uhr. Richtig, fünf 
Minuten nach zehn; da blieb ihm noch 
Zeit bis halb zwölf Uhr, bis zu der 
Stunde, zu der die ſtandesamtliche 
Trauung feſtgeſetzt war, der ſofort die 
in der Kirche folgen ſollte; noch ein 
und eine halbe Stunde, die letzten 
Stunden, die ihm noch blieben. 

Er ſetzte ſich auf das Sopha und 
dehnte die Glieder in dem bequemen, 
hellen Sommeranzug, den er heute zum 
letzten Male angelegt hatte, denn ſeiner 
Braut gefielen Farbe und Muſter 
nicht. Noch ein und eine halbe Stun- 
de, dachte er, ohne Ungebuld. Wie er 
jo ein und eine halbe Stunde dachte, 
fam ihm die Zeit beinahe mie eine 
Yrift por, wie eine Fyrift, die ihm das 
Schidjal noch gegönnt hatte. Da fiel 
es ihm ein, daß er zur Xoilette min- 
deitens eine halbe Stunde brauche. Es 

lieb fnapp eine Stunde, die er nöthig 
hatte, um hier zum legten Male aufzu- 
räumen. Er trat an den Schreibtiſch 
und mübhlte in feinen Papieren. Seine 
Achtung vor dem Gemohnten hatte ihn 
abgehalten, hier fchon früher Ordnung 
zu Schaffen. Der Schreibtifh durfte 
nicht ausrangirt werden, das hatte er 
ih ausbedungen, obwohl das alteMö- 
bel fchlecht zu der von Marie ausge— 
fuchten eleganten Herrengimmereinrich- 
tung paßte. Er fonnte fich nicht dazu 
entjchließen, auch nur ein Stüd Pa- 
pier zu zerreißen. Er öffnete die Schub: 
laden und ließ alles beim Alten. Ein 
zufammengebundenes Pädchen Briefe 
hielt er lange prüfend in feiner Hand. 
Sie hatten feit fünfzehn Jahren in den 
Tiefen des Schreibtifches geruht, er 
Ihloß die Briefe wieder ein. Mochten 
fie weiter ruhen, die Stunde ihrer Ver- 
richtung jhien ihm noch nicht gefom- 
men. 

Er war fein Damenheld gewefen und 
fein Lebemann. Freilich, feitdem fein 
Chef geitorben und feitdem er nad dei- 
fen Zode die einflußreiche Stelle eines 
Xeiters des erften Bantinftituts am 
Drte befleidete, jeitdem hatte Manche 
ihre Nee nach ihm ausgeworfen. — 
Mande, um kurze Zeit durch eine Liai- 
fon zu profitiren. Manche, um auf die 
Dauer gejichert zu fein und ihn zu hei- 
ratben. Es waren mehr Scheu und 
Unbeholfenheit, mehr Bequemlichkeit 
und Hängen an der&emwohnbeit, die ihn 
bislang. vom Zugreifen im einen, iwie 
im anderen Sinne abgehalten hatten, 
mehr diefe Motive, als folche der Ka- 
tafterfeitigfeit oder der Prinzipienrei- 
terei. Die Briefe ftammten aus alter 
Zeit, als das Herz des zwanzigjähri— 
gen, von feinem beachteten Kommis 
einem gleichalterigen Mädchen entge: 
genpochte, einem Mädchen, dad nun 
längit Mutter von faft ermachlenen 
Kindern mar und den Verluft der u: 
aendliebe durch eine reiche Partie reich: 
lich mwettgemacdht hatte. Die Briefe 
fonnten ruhen, fie thaten feinem etwa? 
zu Leide, Niemandem, auch nicht fei- 
ner Braut, die man ihm auf dem Prä- 
fentirteller gebracht hatte. 

Wenn er heirathen wollte, dann war 
e3 ja jebt höchite Zeit. Das hatte er 
Tich jelbjt oft genug gefaat, das hatten 
feine Freunde oft aenug aefaqt, und 
daß Marie e3 fein mußte, wenn es eine 
mar, daran zmeifelte auch er feinen 
Augenblid. Auch heute nicht, nachdem 
die Sache zum „fait accompli” aewor= 
den war. Denn bei Mariens Eltern 
hatte er jeit Jahren verfehrt, und man 
jagte, Marie hätte nur auf ihn gemar- 
tet. ES wäre ja undanfbar gemefen, 
wenn er, nachdem er die qute Stelle 
hatte und Marie fo lange gewartet, 
eine Andere genommen hätte oder gar 
lediq geblieben wäre. Diefen Geban- 
tengang, den er jchon des Defteren in 
den lebten Wochen, nachdem die Sache 
endlich Ihatfache geworden, überdacht, 
machte er auch Heute noch einmal durch, 
Mögen alfo die Papiere des Schreib: 
ttfches ruhn, mit all den anderen aud) 
die Briefe, die feinem fchaden und fei- 
nem nüßen fönnen. Der Tifch ift ge: 
jäubert, fein Papier liegt mehr auf fei- 
ner Platte, jie jind alle in die nun ver- 
Ichlofjenen Schubladen geiwandert. Der 
Tifch Tteht neu und ungemüthlich aus. 
Das hofirt ihn. Die Zigarre tft zu 
Ende, die legte gute Zigarre in der 
lieben Junggefelenwohnung, denn in- 
zwiſchen iſt es elf Uhr geworden und 
die Zeit drängt. Er wirft noch einen 
Blick durch das Fenſter. In einem Zu— 
ge der Regen. . . . und plötzlich denkt er 
daran, wie ſchmutzig die Schimmel ſei— 
nes Hochzeitswagens ſein werden und 
daß die vielen aufgeſpannten Regen—⸗ 
ſchirme eher zu einem Leichenzuge, als 
zu einem Hochzeitszuge paſſen werden. 
Wie häßlich, nein, wie häßlich! 

Er geht in's Schlafzimmer. Wie er 
ſich des hellen, weiten Sommeranzu⸗ 
ges, deſſen Farbe und Muſter Marie 
nicht gefallen, entledigt, verurſacht es 
ihm wirklich ein Gefühl der Trauer, 
doch er überwindet's und die Toi— 
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8 30 Heilungen für $[2.50 
’ Bis zum 1. März. — 
M beilen und bes 
er ame bandeln mir alle 
Leidenden von — — 
Baricofe, Erweiterung, Bruch, 
nerpdier Krankheit, verforener Les 
Broftatitis, Blafens, 
Nieren: umdb Wfterkrantheiten zu 
dem berabageiegten Preis bon 
£12.50. Ahr Fönntet Beine beifere 
Behandlung für $1000 empfangen, 
Mir widmen Gudh bdiefelbe Auf: 
ınertjamteit, als wenn Jbr ben 
vollen Preis bezahlte. Die taufenden gebeilten 
BVatienten, melde wic-jährli entlaffen, werden für 
unfere ähigteiten, Ehrbarkeit und Zupderläffigkeit 
Beugnik ablegen. Unjere europätihen Methoden 
beifen alle Htonifchen, -Rerven:, Biuts, und 
veraltete Krankheiten, nachdem andere Wlerzte fie 
aufgegebeni haben. Weshalb unerhörte Gebühren an 
gelphungrige Aerzte zahlen, menn wir Gud die 
ichnellfte, fiherfte und der ärztlichen Wilienfcpaft bes 
tanntefte Heilung  zutheil werben lajjen?_ Spredt 
vor oder fchreibt Heute für Freie SKonfultation. 
Ehrlihe Behandlung, hr begabt nur für Seilums 
een. Seine faliche Boripiegelungen, Berfprehungen 
oder Miberfolge, fondern gar... nahbaltige Kuren. 
Etunden: 9 ®orm. bis 8 Abds.; Sonntags 9—1. 


Europätihe Aerzte, 10: e’slantiem at. 
smiihen Deasborn und Glert Eir., Ghi a 2 


Für eihige Tage 


beusttaft, 


uts 


geheilt ohne Schneiden. 


— 830 


bis 15. Febr. 


Ih fanı, ohne eine 
erfolareihe Widerlegung 
befürchten zu müffen, be: 
baubpten, daß ih durd 
meine Metbode mebr 
Prüce gebeilt habe als 
irgend jemand anders 
durch iraend eine Me: 
thode. Ich unterſuche 
Euch frei und ſage Euch 
alles über Euren Fall 

Dr. Blint, Dies ift die wundervoll: 
Chicago Brudjipezintiit. ite je entdedte Heilung. 
Kein Meſſer, leine 


Schmerzen, fein Chloroform, feine Unter- 


bredung _in der Mrbeit. An meinen Hän- 
den ſeid Ihr, ſicher. — Der Preis ir jegt 
ſo billig, daß niemand an Bruch zu leiden 
braucht wegen der “hen Koiten, Nah dem 15. 
Februar beträgt _ der Preis für gewöhnliche 
zi..de $75.00, Diefelbe $75-Heilung für 9 
möhnlihe Brüche geben wir fir nur $30 wäh— 
rend diefer paar Tage bor dem 15. Februar. 
‚ Ach habe fhon die Namen von Taufenden, die 
ih geheilt habe, veröffentlicht. 


Hier iind noch zwei andere: 


Sch litt 49 Jahre lang an einem Ichlimmtit 
Bruch. Dr. Flint beilte mid obne Meffer, 
Schmerzen oder Zeitverlufit. E3 war wunderbar. 
Nah meiner Meinung fanıı man fi darauf 
verlafien, daß Dr. Flint durchführt was er ver: 
fpricht. Geht zu ibm zmeds Heilung. 

N. 9 Shaw, 7244 Satfoı Ade., Chicag>. 

Zeit dier Nabren litt ih an Bruch, bis Dr. 
Flint mich dur feine wunderbare !tetbode 
beilte. Ach wırrde dor drei Monaten bollitändig 
aeheilt. Ih fanı Dr. Flint mit beftem Gewiflen 
allen Bruchleidenden cmpieblen. 

G.B. Dunbam, 
SB. 107. Str, Rojeland, Cbicago. 

Schreibt mir um freies Büchlein und Namen 
eines Nadbars, den ich nebeilt babe. Sie woh— 
nen in allen Iheilen Chicagos und der Ver, St. 

Wir heilen auch Katarrh, Nieren und Blas 
fenleiten, Blutfranfheiten, wunden Hals, Ntei« 
vöfität, Nervenihwäde, Hautflrantheiten, Mus 
aen- und »Serzfranfheiten, Hämorrhoiden obne 
Schneiden etc. Spredit dor oder jchreibt. Ihr feid 
freundlichit zu einer eg ı eingeladen. 

Spreditunden: ZIäalih bon Vorm, Bis 6 
Abends; Montag und Donnerdtag. 8 Vorm, 
bis 9 Abends; Conntag, 9 Borm. Bis 12 
Mittags. 


Dr. Flint, 260 State Str. 


Zwiichen Jadion Blvd. und Pan Buren Str. 
2. Floor Ghicago, ZU. 


a een 
fette ift fchneller beendet, als er zu hof: 
fen wagte. Nicht einmal der fteife Kra= 
gen mit dem twiderfpenftigen Knopf- 
loche, nicht einmal der neue Schlips be- 
reiten ihm Schmwierigfeiten. Wie er fi 
in dem hohen Spiegel feines Wand- 
ichranfes in dem eleganten, funtel- 
nagelneuen jehwarzen. Fradanzug in 
der blüthenmweißen Weite betrachtet, 
muß er unmilltürlich über jich lächeln. 
Er ijt nie ein Löwe des Salons, nie 
ein Löwe des Balles geivefen. Wenn er 
tanzte, hielt er den Oberkörper jteif, 
als wenn er einen Labdeftod verfchludt 
hätte, und pflegte fi in den Hüften 
zu wiegen, und die jungen Mädchen 
hatten dann immer gefichert, wenn er 
Walzer tanzte. Deshalb muß er aud 
heute über fich lächeln, da er fih in 
dem Koftiim fieht, das ihm, im Grunde 
genommen immer nur Demüthigung, 
wenn auch nur folche harmlofer Na= 
tur, eingetragen hat. 

Da fährt der Wagen vor. Er hört 
ihn. Er fieht ihn vom Fyenfter aus. 
Kothbefudelt die Räder, ſchmutzbe— 
ſpritzt die ſchönen Thiere, die Hoch— 
zeitsſchimmel, wie er es ſich den gan— 
zen Morgen ſchon gedacht hat. Was 
wird Marie mit ihrem weißen Atlas— 
kleid und mit der Schleppe für eine 
Noth haben, denkt er im Stillen, wie er 
im ſtrömenden Regen, mit aufgeſpann— 
tem Schirm, in Cylinder und Mantel 
durch den Vorgarten nach dem Wagen 
eilt. 

Im Hauſe ſeiner Schwiegereltern 
empfängt ihn Marie ſtrahlend imHoch— 
zeitsſtaate ſchon auf dem Vorplatz. 

„Warum er ſo lange gemacht,“ iſt 
ihr einziger Gruß. Ein Vorwurf. Er 
hätte die Zeugen doch gleich mitbrin— 
gen ſollen, ihr zweiter. Er ſolle ſie nur 
nicht anrühren, ſeine Hände ſeien naß 
und der Atlas diffizil, ihr dritter. Das 
nimmt ihm noch vollends die Laune. 

Er hat den Zeugen geſagt, ſie 
ſollten hierherkommen, und es ſei ja 
noch Zeit, weiter kann er nichts ant— 
worten. Marie drückt ihm das große 
weiße Hochzeitsboukett in die Hand, 
und er ſteht da, wie ihr Diener, der 
noch nicht den Mantel hat ablegen kön— 
nen, weiterer Befehle harrend. 

Die Zeugen kommen. Man ſteigt in 
den Wagen. Auf der Fahrt lamentirt 
Marie über ihre Schleppe, auf die er 
ſchon zweimal getreten, und ſie ſoll in 
der Kirche doch noch ſauber ſein. Auf 
dem Standesamt wickelt ſich alles 
glücklich ab. Nur das Geſchäftsmä— 
ßige irritirt ihn. Es warten ſchon drei 
Paare, als ſie kommen. Der Beam— 
te hat es eilig und hält ſich nur an die 
Form, ſo iſt's ihm eigentlich das lieb— 
ſte. Dann geht es ſchnurſtracks durch 
den ſtrömenden Regen in die Kirche. 
Natürlich ſind ſie wieder zu ſpät ge— 
kommen. Der Pfarrer und die Gäſte 
warten ſchon. Es ſind noch zwei 
Trauungen angeſetzt und man muß ſich 
eilen. Wie er, ſeine Braut am Arme, 
in das Schiff der Kirche tritt, bohr— 
ten ſich tauſend Augen wie Pfeilſpitzen 
in ſeinen Körper, jeder Blick verurſacht 
ihm einen ſeeliſchen Schmerz, ihm, der 
ſich nie gern den Blicken der Leute aus— 
ſetzt, und er geht zum Altar wie ein 
Gerichteter. Unendliche Qualen be— 
reitet ihm der Klang der Orgel'und der 
Chor, der von der Empore der Kirche 
herab ein Halleluja mit Poſaunenbe— 
gleitung ſingt, klingt ihm wie der Ruf 
zum jüngſten Gericht. Von den Wor— 
ten des Pfarrers hat er nur das eine 
behalten, daß der Mann des Weibes 
Haupt ſei. Bei dieſer Phraſe hat er zu 
Marie hinübergeſchielt und leiſe in ſich 
hineingelächelt. Aus furchtbarem Ge— 
dränge, in dem er hundert Hände 
drückte, hatte er ſich dann, Marie am 
Arm, in den Wagen zurückgerettet, und 
dann war's wieder in das Haus der 
Schwiegereltern gegangen. 

Er iſt wirklich müde, phyſiſch müde. 
Er hätte nicht gedacht, daß ſchon der 
Vormittag ihn ſo müde machen konnte. 
Allein, auch die vergangene Woche hat: 
te da3 ihrige dazu beigetragen. Ein 
hundertſiebenundzwanzig Brautviſiten 
und die vielen Teppichmuſter und Ta—⸗ 
petenproben, das Laufen in die Möbel— 
geſchäfte und zu den Handwerkern. 
Das war er ja Alles nicht gewohnt, 
vielleicht war er auch ſchon zu alt dazu, 
um das richtig goutiren zu können. — 
Vielleicht zu alt! 


| 
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Im ftraßfender Pracht fieht Marie 
in dem zum. Empfang mit Lorbeer- 
bäumen- ausgefhmüdten quien Zim- 
mer der Schwiegereltern und nimmt 
an feiner Seite die Huldigungen und 
Gratulationen wie eine Königin ent- 
gegen. Er tommt fich fehr überflüf- 
Paar ausbringt, dann wird er immer 
einfilbiger und nippt nur an feinem 
Rheinmwein. Die Augen fallen ihm bei- 
nahe zu. Ein Gefhmwirr pon Stim- 
men, Gläferflingen, Gabel- und Mej- 
fergetlapper entiteht ınd er dentt an 
das graue Sopha in jeiner Juggefel: 
len-Bude, das nun ein= für allemal 
zum alten Gerüimpel geworfen worden 
ift. 

Im Hochzeitsfaale brennen die Lich- 
ter. E35 muß alfo fchon Abend jein, 
fig vor, wie ein Frod unter den ande» 
ren Fräden, aber im übrigen freut es 
ihn, daß fie beglüdwünfht und um 
ihn beneidet wird. Er iht ein Slapiar- 
brödchen, da er gerade nichts anderes 
zu thun weiß, und entfchuldigt Jich bei 
einem Lohndiener, defjen Brett mit 
Süßmwein er eben in der Enge ange: 
rannt hat. Eine junge Dame, die er 
nie gefeben, fragt ihn: Welches ift denn 
der junge Ehemann? Und da er ihr 
keine Antwort gibt, ſchiebt ſie ſich durch 
die Menge weiter und bringt Marie 
ihre Huldigungen dar. Bis zum Diner 
drängen ſich die Menſchen in den en— 
gen Zimmern zwiſchen den auf den Ti— 
ſchen aufgeſtapelten Hochzeitsgeſchen— 
ken, und er findet noch keinen Stuhl, 
um ſeiner phyſiſchen Müdigkeit nur 
einigermaßen abhelfen zu können. 

Und wieder fahren die Wagen vor. 
Zum Diner. Er zwängt die Hände 
wieder in die engenHandſchuhe u. ſteigt 
wieder in den Wagen. Marie ſtrah— 
lend, leuchtend, an ſeiner Seite. Beim 
Fiſch hört er noch auf den erſten Toaſt, 
den der Herr Pfarrer auf das junge 
denkt er nun. Wie das Eis kommt, 
begrüßt er es als eine Erlöſung. Er 
fährt aus ſeinem Sinnen empor, die 
Schwiegermutter hat ihm auf die 
Schulter geklopft, und ihm die bedeu— 
tungsvollen Worte in's Ohr geflüſtert: 
„Kinder, Euer Zug geht in einer 
Stunde!“ 

Gott ſei Dank! hatte er auf den 
Lippen, doch er verſchluckte dieſen Aus— 
ruf, und Marie am Arm, empfiehlt er 
ſich franzöſiſch. In der Eiſenbahn 
drückt ſich Marie an ihn. Er küßt ſie 
leife auf die Stirn. 

„Warum warft Du fo ftill, Lieber?“ 
fragt fie ihn zärtlich. 

Er weiß feine Antwort. Er hält 
ihre Hand in der feinen und muß in 
einem fort an feinen treuen ofeph und 
an feine Junggefellenbude denten. — 
Marie legt den Kopf an feine Schul: 
ter. &3 leuchtet in ihren YUugen. Al— 
lein, ihm will diefes Leuchten nicht wie 
Liebesſehnſucht dünken. Es ſcheint 
nur Freude über den eroberten Beſitz. 

„Fehlt Dir etwas?“ frug ſie leiſe. 

„Ein wenig Kopfweh,“ gibt er ihr 
zur Antwort. Dann ſchweigen ſie wie— 
der alle Beide, bis der Zug in den 
Bahnhof der nächſten größeren Stadt 
einfährt. 

Im Hotel, wo er telegraphiſch zwei 
Zimmer, ein Wohnzimmer und ein 
Schlafkabinet mit zwei Betten, beſtellt 
hat, kann keins von Beiden etwas ge— 
nießen. Er hat noch ſtärkeres Kopf— 
weh und ſie vermag beim beſten Wil— 
len keinen Biſſen zu ſchlucken. Auch 
packt ſie drinnen im Schlafzimmer aus 
ihrem Koffer nur das Nöthige aus, da— 
mit ja die Sachen nicht zerdrückt wer 
den. Und er, er ſteht allein am Fenſter 
des Wohnzimmers an ſeinem Hoch 
zeitsabend. Vielleicht iſt er ihr nicht 
herzlich genug entgegen gekommen, 
vielleicht iſt er auch ſchon zu alt. 

Und wie er das denkt, zündet er ſich 
mechaniſch eine ganz kleine Zigarette 
an, und in die blauen Wölkchen 
ſchauend, träumt er mehr von Allem, 
was er für immer dahingegeben, ala 
von dem, was er vielleicht beſitzen wird. 


— — 


ſtaſtuſchka. 
Erzählung aus dem volniſchen Dorileben. 


Ton M. Lorenz. 


„Hile, Hile, Hile!“ Iodte.das bar- 
füßige Gänfemäbchen ihre fleine 
Scaar und lief, daß der braune Zopf 
mie ein Pferdehaarbüfchel hin und her 
flog, vor den Gändchen her, die flie- 
gend und laufend dahergemwatichelt fa- 
men, die alten grauen und weißen 
Mamas lanafam hinterdrein, allen 
poran der riefenhafte graue Gänjerich, 
ztichend wie eine Waflerichlange und 
die Flügel fpreizend. 


Yebt hatte Kaftufchla das Hofthor | 


erreicht und ließ, ftehen bleibend, ihrer 
Herde den Vortritt. 


Es war ein Mädchen von 14 oder | 
15 Jahren, ſchlank, ſchmal, behende, 


mit geſchmeidigen, braunen Gliedern 
und einem feinen Geſicht, dem die all— 
zu ſarmatiſchen Backenknochen ein ſelt— 
ſam raſſiges Anſehen gaben. Das fei— 


ne Näschen, ſchlank und gerade, ſchnup⸗ 


perte genau ſo wißbegierig und lüſtern 
in die blaue Frühlingsluft hinein, wie 


backfiſches. 

Kaſtuſchka hatte aber längſt keine 
Illuſionen mehr; die waren ihr ſchon 
im Anfange ihres Lebens nicht zu theil 
geworden. Polniſche Dorfkinder ar— 
mer, meiſt dem Trunke ergebener El— 
tern erleben von Anbeginn alle Pha— 
ſen des menſchlichen Daſeins. Myſte— 
rien, Heiligthümer der Sitte und Sitt- 
lichkeit ſind ihnen fremd. 

Aber Kaſtuſchka kümmerte ſich blitz— 
wenig um die Noth und Verkommen— 
heit in der heimathlichen Kate. Sie 
hatte die erſte Sproſſe der Leiter er— 
ſtiegen, die ſie zu der Höhe bringen ſoll⸗ 
te, die ihrem Kinderhirn als das Herr- 
lichſte vorſchwebte. Sie war ehrgeizig. 


Für Männer! 
Freie Konſultation. 


u. Tone 
Geilung an Dr. WEISS, 1755 Belt Divifion 
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ih) wundert, ob Das, was jie von 
den großen Departement-Yäden 
jagt, meine Grocern- Pills jind viel zu hoch 
und er hat Necht. Syier ift Die Grocerhy:An- 
jeige von Rothichild & &o. „wei Ader von 
Groceries.“ 
New Norter Farm. 
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Gold Medal order Pillsburn's 
NNXX Mebl, fveziell marlirt für 
den morgigen PVerfauf, zu, we 
Kerak Sad für 1.55 | ; 
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Flajchen für 60e: Flaihe, we 
Franzoſiſches Oliven:Oct, 
anzöjt e 89e 
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k 
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Eroders 
für 
Fach 
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nen, 


Sirloin & 
Ducheß 
Steikrug 
für 
deal 
(feine & 


Korned 
Knochen 


Fauen 
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Caddy 
Ihee, 
für 


Pfund 
Bid 


Fancy 
Kaffee 


Croſſe KBlackwell's 
Chow. Vintflaſche, 


Kenlon 


SJungfer wollte fie werden bei der Kom: 
teß Bronislawa, oben im Schloß, und 
ala Hirtin der herrichaftlihen Guts- 
gänfe war fie ein Erfledlices ihrem 
Ziele näher gerüdt. 

Xhre dunftlen Augen jprühten, als 
fie fih, am Gänfemafen angelangt, 
auf einen Stein niederließ, ihre nad- 
ten Füße in die flarblaue Flut des 
Dorfmühlbaches tauchte, und damit: 
plätfchernd helle Waflermengen in bie 
Höhe fprikte. Khr kurzer, brauner, viel 
geflidter Rod, das einzige Kleidungs- 
ftüc, das fie iiber dem groben Xeinen- 
hemd trug, war bald durchnäßt bei die- 
jem Spiel. Die Mprilfonne aber 
brannte nieder auf den-qrünen Wafen, 
auf das fchlängelnde Bächlein, dejjen 
jteile Uferböfehung jchräg abfiel von 
der meidenumfäumten Dorfitraße. 
Drüben flimmerten die weißen Stäm- 
me junger Birken, und der Drojjel 
munterer Schlag tönte herüber zu ber 
einfamen Gänjehirtin. Wie Goldfun= 
fen fchimmerte es im Gras von gelben 
Rinaelblumen, wie Silberfchuppen die 
weißen Gänfeblümchen. 

Von der Straße her tönte ein leifer, 
ziichender Ton, ein Warnruf. 
Automobil des jungen Grafen faufte 
daher. 

Kaftuichta fprana auf. 


Mit der 


Frühreife ihres Empfindens ftieg ihr | 


die Scham über ihren dürftigen Ans 
zug, ihre nadten Arme und Beine in’s 
Geſicht. 

Graf Wlodek hannte ſie. Als er 
noch ein Knabe war, kam er zuweilen 
in die Katen ſeiner Dörfler; er kam 


auch zu Januſch, Kaſtuſchkas Vater, 


und hatte der Achtjährigen damals 
herablaſſend in die Backen gekniffen 
und ſich von ihrem BruderTheerſpitzen 
an die Flitzbogenpfeile drehen laſſen. 

Dann war ſie ihm begegnet, als ſie 
zum Pilzeſuchen in den Wald gegan— 
gen, und er hatte fie mit fonderbar 
fragendem Blide angefchaut. Na, und 
Komteh Bronislawa war doch Tozu- 
fagen ihre Milchjichmeiter denn 
Mutter Janufch hatte das 
chen drei Tage lana nähren dürfen, als 
die Frau Gräfin plöglich ftarb und 
noch die Umme aus dem Spreewald 
nicht einaetroffen war. 


Freilich, die ftolze Wendin jah das | 
arme Käthnerweib nicht an, und mwoll= | 
dem | 
fitt | 


te die Nanufchmutter einmal 
Kinde die Hand füffen, lo 
es die Wanda nicht. Die blieb über: 
haupt im Schloß und war jet noch 
da, obwohl da3 Komteßchen 
längft in Baris in Penfion war. 15 
Kahre wie die Kaftufchfa war Bronis- 
lawa, und bald fam fie heim, — o, 
und dann ..... 


Ein großer Fleiiherhund rafte die 


ı Böjchung herunter mitten in die Gän- 
feherde hinein! Kaftufchta Tchrie auf 


und fprana behende wie eine Eichtahe 


über den Bach. Der Hund padte eben | 


eine unter Schreien und Flügelichlagen 
fih fträubende Gans. 


Viehtreiber, dem der Hund aehörte, 


eilte von der Straße herbei und rief | 


und pfiff. Alles vergeblich, erwürg: 


lag das Opfer des Nero auf dem grü: | 


nen Rajen, Kaftufchfa brach in bitter- 
liche TIhränen aus. Der Biehhändler 
warf ihr einen Thaler hin: „Erjaß für 
die Gana!“ brummte er, griff den 
Hund am Halaband und zerrte ihn, 


| rüdmwärt3 tretend, die Bölchung hin— 


auf, daß Erdfchollen und Rafen unter 
ihm berabpolterten. Kaftufchfa hockte 
auf den Anien vor ihrer tobten Gans 
und ftreichelte dag glatte, nur am 
Hals mit Blut überjtrömte Gefieder. 
Plöglich bemerkte fie im furzen Rafen 
neben fich den Thaler. 

Khre Augen jprühten, aber mohin 
damit, — ihr Rod hatte feine Tafche. 
Kurz entfchloffen mwidelte fie ihr dickes, 
braune Haar um da3 Gelbftüd und 
ftedfte e8 mit zwei Haarnadeln barüber 
feft. Dann trug fie die Gans in den 
Schatten, fegte fich dazu und fing ge- 
mählih an, Sauerampfer zu kauen, 
der in Menge um fie her im Grafe 
ftand. 


Grabam, Datmeal oder Kin Soda 
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Fifche in Büchſen 
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Das ! 


Komteß⸗ 


ſchon | 


Das Mädchen | 


| fuchte noch das Thier zu retten. 


Der | 
das eines lururiös erzogenen Stabt- | 


Mich wundert 


jagen, mwirflih wahr ift? Nohn 


Hm beinahe jo aroß wie eine 

Und jede gran behaup: 
tet, jie hätten eine tounder: 
volfe$rocerp-Abtheilung. Tie 
höchſte QOual. auch in frijchem 
rleiich, in einem Departnient: 
Yaden! ft das nicht merf- 
wirrdig? Na, ich könnte alle 
meine Finfänfe in dDiefem Ya: 
den bejorgen.“ 


Zerealien 
Fauch Tiſch-Reis 
Jeug ſad 
Cuafer's 
Roedit Dat, 
Yiberty feines 
2 Badete für 
RK. 1 Tifh:Sirnp, 
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— 


„Guten Morgen, Tuſchta,“ ſagte 
eine Stimme neben ihr. Sie fuhr auf 
und duckte ſich nieder, in der Abſicht, 
einen Knix zu machen, wie ſie es ſonſt 
nur vor dem Herrn Pfarrer that, denn 

\e3 war Graf Wlodek, der vor 


der Gans?“ ſchrie er ſie an. 

Die ihr allezeit zu Gebote ſtehenden 
Thränen begannen über Kaſtuſchkas 
Wangen zu fließen: 

„Des Viehtreibers Hund,“ jtammel- 
te fie mit tiefunglücflichem Gelicht und 
richtete die großen braunen Augen fle: 
hend empor, 

Der junge Graf jah diefen Blid. — 

| „Donneriwetter!” meiter. fjagte er 
nichts; aber er jeßte jich neben fie auf 

| den Grasrain und faßte ihre braune, 

! fchmale Hand, fie den nadten Arm 
hinauf jtreichelnd. 

Saftufchfa ließ es Fich ruhig 
Ichehen. 

|, Möchteft Du in's Schloß?” fragte 
der junge Graf lächelnd. 

Eie nidte und wurde roth. 

Er lachte. „Waſche Dich, Tuſch 
ta, und komme heute Abend in die 
Küche!“ 

Dann ging der Graf. 


ſtand. 
Der junge Herr nickte: „Was iſt mit 


ge 


| Sie biieb in 
| wundervollen Gedanten fiken. 

\ Genen Mittag trieb fie ihre Gänfe 
heim. 

| Site trug die todte Gans im Arm 
ı und ging nad dem Gouterrain - Ein 
ı gang des Schloffes, das Ihier dort im 
| der Küche abzuliefern. 

| Dabei blitte es merfmürdig in den 
| Augen des Mädchens. „Werde ich 
| fteigen Treppe hinauf zur Veranda,“ 
murmelte fie in ihrem fcharf ausge- 
prägten PBolnifch = Deutfch, wird mich 
führen am Urn PBanie Graf.“ 

Die jtolze Wanda, jebt Beichließerin 
auf Schloß Eicek, empfing die Hirtin 
mit heftigen Sceltworten: „Dina, 

| dummes!“ jchrie fie fie an, „was hat 
| der Viehtreiber für Entihädigung ge 
| zahlt? Her damit!“ 

„Rir zohlt!” fagte die Polin und 
| ihre Augen flammten; Angit fchnürte 
| ihr die Stehle zu, man fünnte meiter: 
| forfchen, den heimlich verborgenen 
ı Thaler finden, jte hinausitoßen, fort 
vom Schloß, fort von — von ihm! — 
Nimmermehr!” 

Sie wandte Tich zwifchen den fie 
und die todte Gans umftehenden Mad: 
ı hen hindurch, und jchon hatte fie die 
Ihiüre erreicht, als die Wendin ihr 
nachſprang, ſie am Schopfe padte und 
| in die Küche zurüdrig. Die zwei Haar: 

nabeln löften fich, das verborgene&eld- 
| ftüd rolfte zu Boden! 

Funfelnden Auges ariff es die Be- 

| fchließerin vom Fliefenflur auf. 

„Pfui, Diebin!“ freifhtee Wanda 
und aab der Gänjehirtin rechts und 
ı Iinf3 ein paar Obrfeigen. 

MWüthend heulte Kaftufhfa auf; die 
Anderen ficherten und ftießen fich mit 
den Ellendogen. 

Da jtand der Graf mitten unter 
ihnen. Er fahb Kaftufchlas braune 
ı Augen in Thränen, jah ihr zerzauftes 
ı Haar, die müthenden Geberden der 
Wendin. Legtere mußte berichten und 
ı trug nad) Art ihrer Landsleute Ka 
ſtuſchkas Unthat knüppeldick auf. 
Der Graf lachte: 
| „Um einen Thaler,“ fagte 
| 
l 
! 
| 


er — 
| „heule nicht, Tufchka, 
Deine hübjchen braunen Augen!“ 
Dann griff er in die Tafche: „Da!“ 
| Er gab ihr zwei Goldftüde. „Der 
| Franufch fol Dich in die Stadt fah- 
ren, fleines Spitbubengeficht, Taufe 
Dir mas anzuziehen!“ 

Kaftufhla erariff die Hand des 
Grafen, füßte fie und jtammelte ihr: 
„Dante jhön, Panie Graf!“ 

Dann warf fie der Beichließerin ei- 
nen triumphirenden Blid zu: „Behalte 
nur Thaler, Wanda, dummes!” fagte 
fie gelaffen und verließ ftolz die Kü- 
chenregion. 

Tags darauf meldete ſie ſich in bun— 
teſtem Staat bei ihrem Herrn. 

Wetterhexe,“ lachte der und ſchloß 
die Augen, „blendejt ja einen mit all 


„ 


Mich wundert, ob ich wirffich 8 oder $10 


den Monat in diefem großen Laden ſparen 
fann? Sicher ift, wie fönnen das Gelb fo. 
gut wie irgend jemand gebrauden. &8 Tohnt- 
ji einen Verfuch! Ad notire die Sifte heute 


und morgen frith gehe ich hin oder telephos 
nire an Private Erehange 6. 


„Mas ift Das? Wenn ich ein anderes Ans 


> wo. 45c 


Motber's 
2 Badete Für 


Tifchialz 15€ 


u 


oder 
md, 
Gream of Barlen Breatiait 


Food. 28c 


und Maple:-Sirup, 

Handacpiliidte Navy: Bah 
oder pm 

35e | 

real Ta 

Nmportirt. Tomato Raite, 2 
jubereitetes De 

> Pad., 60e: Padit, 23€ 


Reerieg Evaporated Milf 
Büchie, 


anı 25€ 


und Kuchen 


gdranulirtes 


oder getrod 
3 rd 
Stüde 
Pin, VBüchſe für 


ihr | 


— — — — — 
— — — — 


| 
| 
| 
| 


| 
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Das ift jiherlih fehr 
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dem Roth, Blau, Gelb und Grün! — 


Warjt hübfcher in Deinen Lumpen!” 


Da hob fie bittend und traurig Die 
großen, treuen Augen und jah ihn an, 
tie geitern unter dem Yeldbirnenbaum 
auf dem Gänjewajen. Sein Blid tranf 
gierig die wunderbare Schönheit ihrer 
Iprechenden Augen, dann hielt er fie im 
Arm, — fie war jchön, troß der buns 
ten Yumpen! 

Kaſtuſchta zog in's Schloß, ein 
neues Hausmädchen wurde gebraucht, 
und Graf Wlodek gab ihr den doppel⸗ 
ten Lohn der bisherigen. 

’K * * 

Auf dem Schloß war Hochzeit! Die 
Komteſſe Bronislawa war heimge— 
lehrt, um den Bruder mit der Gräfin 
Gildowska vermählen zu helfen. 

Sie ſtand vorm Spiegel und ließ 
ſich von der am Boden knienden Ka— 
ſtuſchta Brillantroſetten auf die wei— 
ben Schuhe nähen. 

Da glitt die Nadel aus, drang in 
den zarten Fuh der Uriftofratin und 
rothe Blutstropfen färbten den meih- 
feidenen Strumpf. 

„Ungeſchickte Perſon!“ ſchalt Die 
Komteß, „pfui!“ ſie trat mit dem 
Fuß nach ihr und die ſchmale Hand 
ſchlug zu. 

Da hob die Magd den Kopf, 
großen, ſprechenden braunen Augen 
flammten in Haß und Leidenſchaft 
und das elende blaſſe Geſicht erzählte 
eine lange Geſchichte von Qual und 
Leid und Demüthigung. 

Bronislawa ſah und verſtand. 

Impulſiv und im Grunde gutmü— 
thig, ſagte ſie: 

„Stehe auf Katuſchka, gehe hinüber 
und rufe mir Wanda!“ 

Aber Kaſtuſchka rührte ſich nicht. 
Aufwärts gerichtet die großen braunen 
Augen, den Mund ſchmerzverzerrt, 
blieb ſie am Boden liegen. 

Bronislawa erbebte, — was geſchah 
— was ſollte ſie erleben? 

Sie riß an der Glocke. Wanda ſtürz⸗ 
te herein. „Bring ſie hinaus,“ ſtam⸗ 
melte Bronislawa. 

Man brachte die ohnmächtige Ka— 


die 


ſtuſchta in ihres Vaters elende Kale. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


I 


| 
| 


Und dann läuteten die Kirchengloden 
und der Hochzeitäzug des Grafen feßte 
fi) in Bewegung. 

Der Abend fant früh herein. Böller- 
näfke Freudenfeuer im Hof und im 

art, 

Graf Wiodek trat mit feiner jungen 
Frau auf die Veranda hinaus, feine 
Leute zu begrüßen, fich von ihnen huls 
digen zu laffen. 

Da bligte es — der Graf an ber 
Ceite feines jungen Weibes mantie 


| und ftürzte nieder — den fchmacdhen 


Knall hatte die Gräfin überhört. 
„Kaſtuſchka!“ ſtammelte der Getrofe 
fene. Und da ſtand ſie neben ihm, 
blaß, verwirrt das Haar, glanzlos 
ſtarrten die ſchönen braunen Augen. 

Alles rannte herbei: „Kaſtuſchka!“ 
ſtöhnte der Sterbende noch einmal. 

Da ſtürzte ſie über ihn hin: „So hat 
ſie Dich auch nicht!“ ächzte das Mäd⸗ 
chen in wilder Leidenſchaft. 


— Zurückgezogen. — Fremder: Ich 
ſuche für einige Tage ein Privatzim—⸗ 
mer zu miethen, hätten Sie vielleicht 
etwas frei? — Hausfrau: Allerdings, 
aber nur ein Zimmer mit zwei Betten 


— Schade um | und das möchten wir doch lieber an 


ein Ehepaar vermiethen. — Fremder: 
Dann entichuldigen Gie, heirathen 


will ich wegen der paar Tage doch 
nicht! 


Wichtig für Männer, 


Denn Aechte dder Arzneien Euch nicht 
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find nur bei uns zu baben. 


Behlte'3 Deutiche Mpstbel, _ 


441 Süd State Strafe, Chicago, Ss 3 





S ., Goethetempel erklärt. 


e kr vi die — — 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


rwürfe für ein Goetbe-Dentmal. — Eie find 


3 lohnt der Mübe, fie fih anzufehen. — Der 
Lederer ſche Temvpelvlan. Hans Schulers 
dose Idee. — Brofefior Harnafs „Teltene 
Blume“. — Der Rrometbeuabruiunen. — Ein 
Mpollo-Tempelhen. Wrbas ebernes Ihbor.-- 
Goethe eingetblirmt und von Ephinten be: 
wadht. — Tier Berman’fhe Nogelmenih umd 
»abns Jüngling mit dem gezäbmten Ndler. 
Bis Dftern werden die zur Zeit im 
Kunftinflitut ausgeitellten Goethe: 
Modelle, welche neun namhafte Bild- 
_ auf das Preisausfhreiben des 
nimclausfchuffes hin eingeichidt 
haben, nicht mehr hier bleiben. Wer 
fi dafür intereffirt, follte ſich des— 
halb heute oder an einem der nächiten 
Tage Zeit nehmen zu einem Bejuch 
Diefer Ausstellung. Die Modelle find, 


anfhaulic und wirfungsvoll, in zei 


Sälen an der Nordoftede des niti- 
tutgebäubes untergebradht, und zwar 
Hibrt der Wea dorthin durch dieSkulp- 
turenfäle linf3 vom Eingang. 

Für die bedeutendite Schöpfung von 
den eingejandten Preisarbeiten hat 
das Kollegium 
fanntlic) dem vom Berliner KRunjtpro- 
feffor Hugo: Lederer eingelieferten 
Der audgejehte 


der Preisrichter be= | 
Der Ausſchuß 


Preis hat indeſſen dieſem Künſtler 


nicht zugeſprochen werden können, weil 
dieſer ſich hinſichtlich der Ausfüh— 
rungskoſten nicht innerhalb der von 
dem Ausſchuß gezogenen Schranken 
ehalten hat. Die Aufführung eines 
D— nach dieſem Modell wür— 
de auf Hunderttauſende zu 
lommen, von den beiden Koloſſalfigu— 
ren(„Drama“ und „Philoſophie-⸗“)gar⸗ 
nicht zu reden, welche der Künſtler ge— 
wiſſermaßen als ſtändige Trauerver— 
ſammlung in das Innere des Tempels 
zu plaziren gedacht hat. Ueber dem 
Haupteingang zum Tempel iſt ein 
prächtiger Goethekopf, der den Altmei— 
ſier deutſcher Dichttunſt in der vollen 
olhmpiſchen Würde zeigt, die nach al— 
len vorhandenen Ueberlieferungen ihm 
in einem Maße eigen geweſen iſt, wie 
nur wenigen anderen Sterblichen. 
Man hat, um das Lederer'ſche Wert 
möglichſt ungehindert wirken zu laſ— 
ſen, dieſem einen von den beiden ver 
fügbaren Ausſtellungsräumen voll— 
ſtändig überlaſſen. Dennoch 
befürchten, 
Saal einigermaßen enttäuſcht verlaſ 
ſen werden. Freilich, ein Blick 
das in dieſem Zimmer an der Süd— 


ſich ſoeben einen Adler 


ſtehen 12 
nen Flug nehmen 


| unerforfchtem 


| eine menjchliche Zdealfigur dar, 


gegenwärtig im Aunftimititut ausgeitelit, und _! 


„Eine feltene Blume“ 
Harnal in Wien den von ihm geliefer: 
ten Entwurf betitelt, und dieſer ſtellt 
die 
entjproffen 


„Eine feltene jchöne Blume, foll 
diefes Dentmal fein,“ fchreibt der 
Künftler al Erklärung feiner Arbeit. 
„Ihr Anblid fol Allen die geheimniß- 
volle Größe und Schönheit der Natur 
in dem Mahe mie Goethe es jelbit 
fonnte, verfünden. Ein Genius, der 
uns die Natur als ein großes abgerun= 
detes KRunftwerf preift und uns neuen 
Schönheiten zuführt, tjt aus diefer 
Blume erwahjfen. Zmifchen den Blät- 
tern diefer Blume erjcheinen einige 
Masten, welche die wichtigften menjc- 
lIihen Geftalten au den Dichtungen 
Öoetbes verkörpern. 

„Um das Dentmal follen momöglich 
alle vorhandenen Bäume jtehen blei- 
ben, damit die ganze Anlage jo ruhig 
als möglich wirkt.“ 

Um dem PBubliftum deutlich zu ma= 
chen, was der Künftler mit feiner fel- 


dem Kelch einer Blume 
fein fol. 


tenen Blume will, müßte diefe Erklä- | 
i bern. 


rung wohl in den Sodel eingemeißelt 
werden, und das ainge nicht qut an. 
der Preisrichter hat 
deshalb die „jeltene Blume“ aus Wien 
ungepflüdt gelajien. 

Wir fommen aber jegt zu dem preis: 
aefrönten Entwurf des Profeffors 
Hermann Hahn, von Münden, koım= 
men zu dem herrlichen Yüngling, der 
eingefangen 
hat, was andeuten fol, daß er auf 
Adlersfittichen zur Sonne hinauf jei- 
wird. Erflärend 
heißt e3 am PBoitament: „Du jtehft mit 
Buſen geheimnißvoll 


| offenbar über der eritaunten Welt und 


ihauft aus Wolfen 
und Herrlichkeit.“ 
Das Sprüclein enthält unfraalich 


auf ihre Reiche 


' piel Wahres und Richtiges. Befonders 


ı mas das Eritaunen der Welt 
| bat Brofeffor Hahn eine treffende Vor— 


{ft zu | 
daß die Bejucher Dielen | 


auf | Belt 
tia iſt. 


wand angebrachte große Bild, welches 


den Tempel vollendet darſtellt, inmit— 
ten der Waldeinſamkeit, welche der 
Künſtler ſich als Umgebung dafür ge— 
fräumt hat, zeigt, daß ihm ſchönes und 
feierliches vorgeſchwebt hat. Aber zu— 
gleich erinnert dieſer Tempelbau an 
berühmte Muſter aus grauer Vorzeit, 
an das Grabmal des Koiſers Theodo— 
ſius zum Beiſpiel, das in der Nöhe von 
Florenz in einem Pinienwalde noch 
heute den Ruhm des Herrſchers kündet, 
deſſen Aſche er birgt. In ganz ähn 
lichem Stil wie der Lederer'ſche Tem 
pel ſind übrigens in neuerer Zeit von 
derSekte der „chriſtlichen Wiſſenſchaft 
ler“ hier in den Ver. Staaten zahlrei— 
che Kirchenbauten aufgeführt worden, 
in Chicago allein nicht weniger als 
ſechs oder ſieben. 

Gewinnt man in dem erſten Saale 
nicht gerade den Eindruck, daß man 
etwas ganz originelles und über die 
Maßen ſchönes geſchaut, ſo betritt 
man den zweiten Saal mit bedeutend 
herabgeſchraubten Erwartungen. Aber 
man wird bald wieder Muth faſſen. 
Gleich beim Eintreten durch die öſtliche 
Thür des Nebenraums ſtößt man näm— 
lich auf die gelungene Verkörperung 
einer glücklichen idee, von der fich der 
junge deutfch-ameritanifche Bildhauer 
Hans Schuler von Baltimore bet feiner 
Arbeit hat leiten lafjen. Im Mittel- 
punkt einer breiten Eitrade, die bon 
einer durchbrodhenen niedrigen Einfaf- 
jungämauer umgeben wird, jteht auf 
einfachem Sodel eine Büjte Goethes. 
Eine Wand, an der fich eine Ruhebank 
binziebt, jchließt die Eftrade nach der 
+ Rüdfeite zu ab, und an diefer Wand 
fieht man, als Relieffiquren in farat- 
teriftifcher Gruppirung die befannte- 
ften Geftalten aus Goethe Dich: 
tungen: Hermann und Dorothea; 
Sphigenie und Dreit; Taſſo und Leo- 
nore; Helena, Mephiito, Fauft und 
Grethen; Werther und Lotte; Philine 
und ben Harfner nebit Mignon; Cg- 
mont und Klärhen. Gemiffermaßen 
als Schlußſtücke faſſen zwei Koloſſal— 
figuren die Rückwand ein: eine weibli— 
che, die Eingebung, und eine männ— 
liche der Gedanke — das Wollen und 
Können. 


Die nächſte Nummer iſt ein Brun— 
nenmodell, ausgeführt von Albert 
Jaeger, einem ebenfalls in Deutſch— 
Amerika wurzelnden, zu New Vort 
anſäſſigen Künſtler. Jaeger hat eine 
Verwandtſchaft entdeckt zwiſchen 
Goethe und Prometheus, und deshalb 
hat er zur Verſinnbildlichung des 
Weimarer Vollmenſchen und Dichter— 
fürſten die ſagenumwobene und viel 
beſungene Figur aus der griechiſchen 
@ötterlehre, den herrlichſten aller Ti— 
tanen gewählt, den Prometheus, 
der die Menſchen erſchafft, ſie ſich zum 
Bilde bildet und ihnen, Zeus zum 
Trotz, aus Himmelshöhen auch das 
lebendige Feuer herunterholt. Die 
Idee des Künſtlers iſt nicht übel — 
für einen Prometheusbrunnen. Für 
einen Goethebrunnen paßt ſie nicht ſo 
recht, weil man beim Anblick der Pro- 
metheusgruppe an das traurige Schick⸗ 
ſal exinnert wird, welches durch ſeine 


Gutthat Prometheus für fich herauf-, 


beiäwört, aber auch an die Zurüd- 
haltung, welche der durch diefes Bei- 
-fpiel und andere von ähnlicher Art 
u Goethe befundbet hat in fei- 
arnungsſpruch: 
Seſte, was du wilſen Tanmit, 
du den Buben doch nicht ſagen. 
ae Ben die was davon ertanm ir. 
A'nug, ihr allaupolleed 


Da Bas sn 


era nicht 


wabrten 
dem Böbel offenbarten, 
je aelreuzigt und verbrannt.” 


| alte Dame ein meniq ein; 


GErachtens, 


angeht, 


ahnung gehabt. Schreiber dieſes nahm 


neulich dieſes Modell wieder einmal in 


Augenſchein, während auch eine ſehr 
würdig ausſchauende alte Dame die 
Ausſtellung mit ihrem Beſuch beehrte. 


Sie athmete ein herablaſſendes Wohl— 


wollen für die Sache, die natürlich 
für den erhabenen Standpunkt, den ſie 

als höhere Tochter der amerikani— 
ſchen Revolution oder dergleichen —im 
Weltgetriebe einnimmt, ziemlich nich— 
Immerhin, ſie ſah ſich die Ge— 
ſchichte an. Ein junger Galleriediener, 
dienſtbefliſſen und zu freundſchaftli— 
cher Aushilfe Unkundigen gegenüber 
bereit, hielt ſich dicht an die Seite der 
Alten. 

„Dies —,“ ſagte die Tochter der Re— 
volution zweifelnd, „nein, das kommt 
mir zu jung vor für Gothi.“ 

„Ja,“ begütigte der Galleriediener, 
„ſie ſagen aber, er ſei jung geſtorben.“ 

„Das ſchon, das ſchon,“ lenkte die 
„indeſſen 
gegen vierzig Jahre iſt er doch alt ge— 
worden, und da iſt „dies“ hier, meines 
viel, viel zu jung.“ 

Ich ſah mich deranlaßt, die irrige 
Annahme bezüglich des Alters, in wel— 
chem Goethe aus der Zeitlichkeit ge— 
ſchieden, zu berichtigen, ſtieß aber ſo— 
wohl bei der alten Dame wie bei dem 
Galleriediener, der dann allerdings an 
dieſem Nachmittag ſich nicht weiter als 
Goetheerklärer bethätigte, auf deutli— 
ches Mißtrauen. „Mein Vater,“ ver— 
ſicherte die freundliche Greiſin, im 
Fortgehen, „hat ihn recht gut gekannt, 
den Gothi.“ 

Recht hübſch nimmt ſich der Tem— 
pelbau aus, mit dem einer der Bewer— 
ber ſein Glück verſucht hat. Auf fünf 
ſchlanken Säulenpaaren ruht ein leich— 
tes Kuppeldach, darunter ſieht man 
ein Altar mit einer Opferſchale. Auf 
neun Poſtamenten der Einfaſſungs— 
mauer ſtehen, in der üblichen Geſtal— 
tung, die Muſen. Wie geſagt, ſehr 
hübſch, aber beſſer geeignet für einen 
Apollo-Tempel, als für ein Goethe— 
denkmal. 


Profeſſor Geo. B. Wrba von Dres— 
den hat ſeinem Entwurf die Form 
eines gewaltigen Thores gegeben, in 
deſſen Mitte ein Goethekopf eingelaſ— 
ſen iſt, während zu den beiden Seiten 
das Drama und die Naturwiſſenſchaft 
Wache halten, jene bleich und düſter, 
dieſe lebensfriſch und Freude ſpendend. 

Ein thurmartiges Gemäuer hat 
Profeſſor Schimkowitz, Wien, hinge— 
ſtellt; der ſchmale Eingang wird von 
Sphinxen flankirt; inmitten des ein— 
gefriedigten Platzes ſteht ein wuchtiger, 
felsartiger Sockel, aus dem heraus, als 
hätte man es mit einer merkwürdigen 
Naturerſcheinung zu thun, der Kopf 
Goethes gebietend ragt. Innen iſt die 
Mauer mit Relief-Schilderungen ge— 
geſchmückt, welche zwar offenbar 
viel verwandtes mit den Goethe— 
ſchen Geſtalten haben, aber dieſe nicht 
etwa portraitiren, ſondern in ihrer 
Geſammtheit „einen harmoniſchen Rei— 
gen des Lebens darſtellen ſollen, wie 
es in Goethes Geiſt ſchaffend fluthete.“ 

Mit einer flüchtigen Erwähnung 
abgethan werden kann ſchließlich der 
neunte Entwurf, melder auf hohem 
Sodel einen beſchwingten Genius dar— 
ſtellt, vor dem ſich eine ganze Garten— 
anlageanlage gewiſſermaßen als Flug— 
feld ausbreitet. Ob man unier dem 
Flieger den Geiſt der Menſchheit zu 
verſtehen hat, oder am Ende gar Lu— 
zifer, den gefährlichen Lichtbringer, 
thut wenig zur Sache. Den Beifall des 
Preisrichterkollegiums hat der Ent— 
wurf nicht gefunden, und auch die 
Laienwelt dürfte er kalt laſſen. 

Zu verwundern würde es übrigens 
nicht ſein, falls ſich in anderen ame— 
rikaniſchen Städten, wenn nun dieſe 
Modelle auch dort gezeigt werden, hier 
oder da, in New Morf vielleicht, oder 
in Baltimore, der Heimathſtadt des 
Künſtlers, Leute finden ſollten, die 
ſich mit Herrn Hans Schuler in Ver— 
bindung ſetzen, um die Ausführung 
des von ihm eingereichten Entwurfes 
au betanlaffen. 88. 


er Anton N 


ı die Möhren 


| ausqehoben, 


Aus der Belt der Tchnit. 


Balzwerte. — Zunnelbau. — Erdanter 
Schrauben. — Gebogenes Spiegelgas. 
Schwefelſãuredarſtellung. Beſeitigung 
Rauchgaſe. 

Walzwerke, die zur Zerkleinerung 
von Erzen, Thon und Schiefer dienen, 
arbeiten ſich mit der Zeit aus, ſo daß 
es zuletzt nicht mehr möglich iſt, den 
Arbeitsſchlitz ſo eng zu ſtellen, daß 
das Gut in genügender Feinheit ge— 
wonnen wird. Die Erfahrung zeigt, 
daß der Verſchleiß in der Mitte der 
Walzen am ſtärkſten auftritt und nach 
den Seiten allmählich verläuft. Man 
verſucht, dieſem Uebelſtande dadurch 
abzuhelfen, daß mon den Walzen au— 
Ber der Drehbewegung noch eine hin- 
und bergehende ertbeilt. 


Da aber die | 
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"gelochten Flügeln, dur) welche , Safe 
gründlich durcheinander gemirbelt mer- 
den. Den Säurebildnern wird nöthi- 
genfalls durch Kühloorrichtungen die 
Reattionswärme unmittelbar abge= 
nommen oder mittelbar dadurdh, daß 
man zmifchen je zwei Säurebildner 
Kammern oder Thürme einfchaltet, die 
durch ihre große Oberfläche allein ab- 
fühlend wirfen. Das Kondenfat läuft 
durch Verbindungsrohre den Gajen 
von Säurebildner zu Säurebildner 
entgegen, mobei ein etwa vorhandener 
Ueberfchuß der Produktion nah Maß: 
gabe der Denitrirung durch Ueberläufe 
abgeleitet merden kann. Auf dieſe 
MWeife fommt die am Ende des Sy: 
ftems& fich niederfchlagende verdünnte 
oder auch) ſtärkere, nitrofehaltigeSäure 


feitliche Verfchiebung nur verhältniß- | mit immer wärmer und jtärfer mwer- 


mäßig gering fein fann, läßt fi) das 
Hohllaufen nicht gänzlich vermeiden. 
Günftiger ift die Methode, die Walzen 
in zwei Hälften zu theilen. Sind bie 
Theile in der Mitte ausgelaufen, dann 
wechjelt man die Hälften jo aus, daß 
fih die Theile entiprechend dent b- 
nußungsmwinfel mieder einander nä= 
Das gelingt dadurd), daß man 
die innern Enden der Triebiwalzen 
nach außen fehrt. 

Zum Mbjfteifen 


tiefer Bauagruben 


| 
| 
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und Turnelbauten werden Röhren be: | 


nußt, die man unter gleichzeitigem 
Drehen in den Boden einfpült. Hoben 
die porgefchriebene Tiefe 
erreicht, dann wird der Boden jo meit 
als es ohne Abfteifung 
möglich ift. Hierauf Jchlägt man in 
die Röhren, die zu diefem Zwecke an 
gemiffen Stellen vorher gelocht worden 
jind, Dorne oder Keile und jchiebt hin- 


denden Gafen in Berührung, wird 
alfo fonzentrirt und gegebenenfalls de- 
nitrirt. Die Erdgafe werden in be- 
fannter Art im Gay Lufjac-Thurm 
denitrirt oder fortlaufend durch wei- 
tere der befchriebenen Apparate aelei= 
tet, die in diefem Falle nicht mehr fäu- 
rebildend, fondern durch die fortwäh- 
rend frifch benegten und. mechanifch 
bewegten Wände ablorbirend mirfen. 

Den Metallfchmelzereien und den 
Hüttenmwerfen erwachlen Schwierigfei- 
ten bei der Befeitigung jolcher Raud- 
gafe, die erhebliche Mengen von Zink— 


| oryd enthalten. Denn die leichten Flo— 


ter fie kräftige Bohlen, die den Erb | 


boden halten. Nunmehr wird die Bau: 
arube ftufenmeife weiter ausgeichach- 
tet und veriteift, bis die erforderliche 
Tiefe gewonnen ift. Eine andere Art, 
die Verſchalung zu halten, beſteht da— 
rin, daß man in das verſenkte Rohr 
einen runden Holzapfel hinabläßt und 
die Verſchalungsbohlen durch Schrou— 
* oder Nägel, die Durch entiprechende 

Löcher im Rohre hindurchaetrieben 
werden, mit dem Holzpfahl verbindet. 
Es liegt auf der Hand, daß ſich die 
Verſteifung ſehr leicht wieder aus der 
Baugrube entfernen läßt. 

Die Erdanker für Luftſchiffe, Luft— 
ſchiffhallen und große Zelte müſſen auf 
eine größere Tiefe in das Erdreich ein— 
gebohrt werden, damit ſie den an ih— 
nen angreifenden Zug ſicher auf den 
Erdboden übertragen. Anker mit kur— 
zem Schaft laſſen ſich nicht tief genug 
in die Erde herunterbringen. Beſitzen 
ſie einen langen Schaft, dann iſt das 
Herausnehmen aus der Erde ſchwierig. 
Denn die Schraubengänge der Anker 
faſſen nach oben nicht gründlich ein. 
Anderſeits verbiegt ſich ein langer 
Schaft unter dem angreifenden Zuge 
leicht und ſtellt ſich dann den Schraub— 
bewegungen hinderlich in den Weg. 
Es bleibt nur übrig, das Schaftende 
nicht am obern Ende der Schraube, 
ſondern an einem mittleren Gange an— 
greifen zu laſſen, ſo daß unterhalb wie 
oberhalb des Angriffspunktes freie 
Schraubenwindungen zum Fortſchrau— 
ben des Ankers im Erdreich verbleiben. 
Außerdem wird der Schaft nicht ſtarr, 
ſondern gelenkig aus mehreren mitein— 
ander verbundenen Theilen angefer— 
tigt. Infolge dieſer Bauart läßt ſich 
der Anker ſtets aus der Erde heraus— 
ſchrauben, da der obere Theil der 
Schraubengänge neue Gänge in das 
Erdreich bohrt, die der Schraube den 
Weg bahnen. Der Schaft kann ſich 
nicht verbiegen, da er aus mehreren 
Theilen beſteht, die ſich dem Zuge an— 
zupaſſen vermögen und beim Heraus— 
heben des Ankers leicht in eine Gerade 
zu bringen ſind. Der Schaft läßt ſich 
daher im Verhältniß zur Schraube 
recht lang ausführen. 

Spiegelglas wird dadurch gebogen, 
daß man ebene Glastafeln auf einer 
Unterlage, die dem gewünſchten Profil 
entſpricht, ſo lange erhitzt, bis ſie er— 
weichen und ſich der Unterlage an— 
ſchmiegen. Damit nicht ſo viele ver— 
ſchiedene Unterlagen, als Profile vor— 
kommen, beſchafft werden müſſen, hat 
man veränderbare Unterlagen erfun— 
den. Eine ſolche beſteht aus einem 
metallenen Kaſten, in den eine Reihe 
Querwände eingeſetzt werden. Die 
obere Kante der Querwände hat die 
Geſtalt der Krümmung der herzuſtel— 
lenden Glasſcheibe. Auf dieſe Quer— 
wände wird ein biegſames Lagerbett 
gebracht, welches folgendermaßen her— 
geſtellt iſt. Eine ausreichende Anzahl 
Rohre werden nebeneinander gelegt 
und gelenkig miteinander durch Drähte 
oder eingeſteckte RKlammern verbunden. 
Auf den Rohren liegt ein dünnesBlech, 
das ſich jeder Krümmung anzupaſſen 
vermag. Dieſes Blech bildet die Flä— 
che, auf welcher die Spiegelſcheibe ge— 
lagert wird, um beim Erhitzen die 
gebogene Form zu erhalten. Es iſt 
klar, daß ſich das Lagerbett jeder 
Krümmung anſchmiegt, die durch ver— 
ſchieden geſtaltete Querwände des 
Formkaſtens gebildet wird. Mithin 
laſſen ſich die Ktümmungen des Gla— 
ſes mit den gleichen Mittelm nur durch 
Auswechslung der Querwände, belie— 
big geſtalten. 

Eine veränderte Art der Fabtika— 
tion von Schwefelſäure gründet ſich 
auf die Thatſache, daß die Bildung 
von Säure unabhängig iſt von der An— 
weſenheit berieſelten Füllmaterials, 
und daß der Prozeß in nicht gefüllten 
Apparaten zu Ende geführt werden 
kann, wenn nur für eine genügende 


Wirbelung des Gasgemiſches Sorge 


getragen wird und genügend Waſſer 
vorhanden iſt, das entweder als Dampf 
oder Waſſerſtaub zugeführt wird, oder 
wenn das Gasgemiſch infolge der Ten— 
ſion der bereits fertig gebildeten dün— 
nen Säure ſich im Sättigungszuſtande 
befindet. Die vom Röſtofen kommen— 
den Gaſe wandern, nachdem ſie den 
Gloverthurm burchftrichen haben, durch 
eine Reihe Säurebildner, in denen ſie 
in Kammerſäure umgewandelt werden. 
Dieſe Säurebildner ſind liegende 
trommelartige Gefäße aus ſäurebe— 
ſtändigem Material. In ihnen bewe— 
gen ſich Ventilatoren mit glatten oder 


| 
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den des Zinforyds Tlaffen ich nicht 
leicht niederfchlagen. E3 bleibt nichts 
anderes übrig, al& reiche Waflerberie- 
Zahl und 


von Flugſtaubkommern 


Thürmen vor die Eſſe zu ſchalten Das 
benetzte Zinkoxyd iſt an ſich vor dem 


Mitreißen durch den Eſſenzug ge— 
ſchützt. Was ſich an Zinkoxyd der 
Benetzung entzieht, wird durch den 
Anprall an die Wandflächen der Flug— 
ftaubfammern und Thürme an der 
Bemeauna gehindert und fällt nie 
der. Ein geeiqnetes Spitem beiteht 
aus mehreren Tihürmen, in denen die 


i Raucgafe abwechlelnd aufwärts ftei 


gen und wieder fallen. Allen aufitei 
genden Meiten wird durch Düfen Waf: 
fer nachaeiprigt. Das Waffer hat 
daher Gelegenheit, beim Auffteigen und 
beim Fallen annekend zu wirfen und 
immer andere Theile des Raudjitro- 
mes zu treffen. Mus den Thirmen 
aelonaen die Safe in ein Labyrinth 
von Flualtaubfammern, in denen fid) 
ihr Strom mehrfad bricht. Am 
Grunde der Thirme und TFluaftaub- 
fammern fteht dauernd Mafler, damit 
alles, mas niederfällt, ficher feitgehal- 
ten wird. Natürlich fann man auch 
bie Innenwände der Ihürme und 
Kammern Ständig mit Wafler berie- 
feln. Die Menge des Waflerd und 
der aebotenen Dberfläche in Thürmen 
und Flugitaubfammern tit den jemei- 
ligen Verbältniffen anzupaflen. Durch 
die Abkühlung und die vielen entgegen 
aehaltenen MWiderftände verlieren die 
Rauchaafe aulebt fo fehr an Auftrieb, 
daß fie die Effe durch eigene Kraft 
nicht mehr au durchziehen vermögen. 
&3 wird daher nothmwendig, den Effen- 
zug mit fremden Gafen, 3. B. durch 
die Hibe der Rauchgafe benachbarter 
Dampffeffelfeuerungen oder Röſtöfen 
zu unterjtüßen. \e höher die. Effe tft, 
defto ficherer führt fie den Reit von 
nicht verdichtetem Rauch ab in Höhen, 
mo er erheblich verdünnt, vertheilt und 
in der Ferne fortgetragen wird. An: 
lagen diefer Art erfordern natürlich 
nicht geringe Bautoften, machen fi 
ober bald durch das miedergeimonnene 
foftbare Zinforgd bezahlt und bringen 
die Klagen der umliegenden Nachbarn 
zum Veritummen. Das niedergeichla- 
gene Zinforyd mird ala YFarbenmate- 
tial verbraucht oder wandert in die Re- 
torte zurüd, um auf Zint verhiittet zu 
werben. 


Die Pariferin. 


Von Jean Mapdeline. Deutfh von Alice 


Sabersfy-Neumanrn.) 

„Wie hübfch fie ift!” 

„Welch' lebhaftes Weſen!“ 

„Und dieſer Schick!“ 

„Welch' ſüße Stimme!“ 

„Und dieſe wundervollen Hüte!“ 

Die kleine Pariſerin hatte die Stadt 
erobert. Sie war wirklich entzückend. 
Geiſtreich, witzig und von vollendeter 
Grazie. Wie war das anmuthige Ge— 
ſchöpfchen nur auf den Gedanken ge— 
kommen, ſich hinter den Mauern die— 
ſer kleinen langweiligen Stadt zu ver— 
graben? Es war jetzt ein halbes 
Jahr her, da man einen jungen Mann 
mit ſeiner Frau auf dem Bahnhof an— 
kommen ſah. Sie ſtiegen in dem „Ho— 
tel zu den drei Marien“ ab. Nach eini— 
gen Tagen erfuhr man, daß ſie ein 
kleines Häuschen gemiethet hatten. — 
Und wirklich ſah man bald vor dem 
Häuschen große Möbelwagen hal— 
J—— 

„Sie richten ſich ein —“ 

„Sie haben Vorhänge aus malven— 
farbener Seide und Bronzen..“ 

„Und denten Sie fih, aud 
Himmelbett!“ 

Sn den erjten Tagen jchidte man 
feine Bedienten an die Feniter ver 
Fremden, um zu erfahren, wie fie 
äßen und mas fie üben. Die Neuan- 
gefommenen erledigten prompt alle Be- 
juhe und jtellten fi als Hert und 
Yrau Eharvet vor. Der Name des 
berühmten Komponiften Charvet war 
bi8 an die Dhren der mufifalifchen 
Damen der Stadt gebrungen. 

„Sind Sie mit dem Komponiften 
Eharvet verwandt?“ 

„Ss bin fein Sohn.“ 

Und er erzählte ganz unbefangen, 
daß er ein wenig fchmach auf der Bruft 
fet und die Werzte ihn zur Erholung 
hierher gefchidt hätten, in der Hoff: 
nung, daß das Klima ihm mohlthun 
werde. Geine Frau habe e3 jich nicht 
nehmen lafjen, ihn hierher zu beglei- 
ten. Auerft begegneten jie miß- 
trauifhen Bliden und unnahbaren 
Gefichtern.. Uber der Name Eharvet 
und bie Liebensmürdigfeit der jungen 
Frau öffnete allmählich die Herzen 
der Kleinftädter, die fonft für alles, 
—* von außen kam, nichts übrig hat⸗ 
en. — 
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Bald wurden fie vollends ‚hefiegt. 
Wer konnte auch dem MWejen Ddiejer 
Pariferin mwiderftehen? Sie trat ein, 
lächelte.... Das war wie Sonnen= 
fchein. Alle Salons, auch die, melche 
am ftandhafteften den Eintritt ver- 
mehrt hatten, ergaben fi; mit Ent- 
züden. Und wirklich, etwas Unerhörtes 
ereignete fi. Eine junge Frau, mit 
hübſchem Geficht fam in eine Stadt, 
und....das Wunder vollzog fi. . 
die Frauen rotteten fich zufammen, 
um ihr den eriten Plab einzuräumen. 
Die VBerleumdung, die Eiferfucht, alles 
entwaffnete fie durch ihre Einfachheit, 
ihre Bereitmwilliateit.. Sie wußte die 
Nattern zu bezaubern, die in den dunf: 
len Häufern der Provinz zifchelnd ihr 
Ummefen treiben. 

„Sie ift anbetungswürdig! 
te der Präfident. 

„Sie ift die Verführung felbit,“ ge- 
Itand die alte, fonft unbeitechliche Ba= 
ronin de Roncin. 

„Eine echte Bariferin,” lifpelte die 
fleine Madame Saparin, deren Augen 
man die GSehnfuht nah Paris ans 
lab, das fie übrigens nie zu Geficht be- 
fommen batte. Alfe ftritten fih um ihr 
Wohlwollen, ihre Freundfchaft. Gie 
baten fie um die Vergünitigung, fie 
bei ihrem Vornamen „Marcelle“ nen 
nen zu dürfen. Gie erzählten fich 
ftolz, wie oft fie zu ihnen fam, und 
wie lanae fie dann blieb. „Sie fommt 


1m 


erflär: 


faft täglich und bleibt eine gefchlaaene | 


u 


Stunde!“ Und fie prahlten mit den 


tie= | Hübjchen Gejchenten, die fie von ihr 
jelung anzumwenden und eine erhebliche | 


befommen hatten. Das Entzüden über 
jie war allgemein. 

Die ganze Stadt zwang fie unter 
das Szepter ihrer Heinen Hand .... 
Die ganze Stadt.... Und der alte 
Kirhthurm erkannte feine Bewohner 
nicht wieder. Was war mit ihnen ge- 
Ichehen, mit ihnen, die ehemals jo ge: 
laffen und lanajam ihres Weges gain 
aen? Negt liefen fie herum und ge- 
bärdeten fich wie unfinniq und hatten 
aufgereate Gefichter... . Früher mar 
das ganz anderd. Zur  beitimmten 
Stunde fehrten fie wieder zurüd.... 
Und jeßt? Ueberall ein Halten un» 
Dräanaen. IInd auf den Straßen, den 
fleinen, ftillen Straßen, auf denen frii- 
her faum ein lautes Geräufch zu hö- 
ten var, hörte man jet umbändia 
lautes Treiben! 

Die ehemals herabaelajfenen Fen— 
jterläden waren aeöffnet; man hörte 
Rlapierfpiel und Iuftiges Treiben bis 
zu den unmdglichiten Tageszeiten. — 
Melche Zauberin war fie, die fleine 
Rariferin, die diefe Stadt aus ihrer 
Schlaftrunftenheit aufgerüttelt hatte, 
die ihnen allen von ihrer Lebensluft, 
ihrer Freude am Weraniiaen zu toiten 
aab. 

„Herr und Frau Charvet empfangen 
alle Mittwoch Abend!“ 

Niemand ließ es fich nehmen, dort 
zu erjcheinen, denn e3 waren föftliche 
Abende, die man dort verlebte. Auf 
Allem lag ein Schimmer von der rei- 
zenden Unmuth der Wirthin. Mie 
fie e8 verftand, ihre Gäfte zu unter 
halten! 

„Wird auch getanzt?“ 

„Zuerst wollen wir foupiren!“ 

Und man fpeifte an fleinen Tifchen. 
Man warf fich mit Blumen. 

Pie amiüfant da3 war. 

„sebt fpielen wir ein Theaterftüd!” 

Welches Vergnügen die Proben 
machten, die Uuswahl der Koftüme. 

Sie arrangirte alle8 und fpielte 
felbjt die Hauptrolle! 

„Sie fpielt wie die Rejane!“ 

Ihre Feſte zogen andere TFefte nad) 
fih, Diners, Soupers! 

Marcelle leitete alles. 

Und wenn ein Freit fich feinem Ende 
zuneigte, jchlug fie vor: 

„Was machen wir morgen? Wollen 
wir eine gemeinfame Fahrt in’3 Ge- 
birge unternehmen?“ 

Und man fuhr mit Proviant verſe⸗ 
hen, in's Gebirge. 

„Wollen wir morgen eine Tennis— 
Partie arrangiren?“ 

Die kleine Stadt kam aus den Fe— 
ſten nicht mehr heraus. Nur die alten 
Bilder ärgerten ſich. Sie hingen an 
den Wänden der Salons. Sie hatten 
alles mitangeſehen, doch jetzt verſtan— 
den ſie nichts mehr. Die Möbel, die 
guten alten Möbel, die in Reih und 
Glied dageſtanden hatten, wurden jetzt 
quer in die Mitte des Zimmers ge— 
ſtellt, ohne jede Rückſicht auf Tradi— 
tion. Das war nicht recht und doch 
noch lange nicht das Schlimmſte. Um 
dieſer Franzöſin nachzuahmen, die 
ihnen alle die Köpfe verdrehte, friſirten 
die Damen ſich anders, kleideten ſich 
anders. Und Feſte gaben fie, wo die | 
mürdigiten Damen, die Präfidentin, 
ja felbft die Baronin de Roncin in in 
dezenter Weife ausgefchnitten gingen, 
auf denen man unfchidliche QTänze 
tanzte, unpaffende Lieder fang, und 
erit um Mitternacht foupirte!!! 

Uber die Bewohner der Kleinen 
Stadt füimmerten fih nicht um das, 
was die alten Bilder jagten, die an den 
Wänden ihrer Salons hingen. Sie 
waren bezaubert von ihrer PBariferin. 

Es mar eine Liebe, eine Freund: 
Ihaft, eine Vernarrtbeit.... 

Als Robert Dubreuil, ein junger 
Mann aus dem Städtchen, der in Pa 
is mohnte und feine Ferien immer in 
der Heimath zubrachte, antam, jpra= 
chen alle von Madame Charvet! 

„Madame Charvet? — Welche ift 
das?“ 

Die Frau von Rene Charvet, dem 
Sohn des Komponiſten!“ 

Rene Charvet? Aber der iſt nicht 
verheirathet!“ 

„Nicht verheirathet? Das iſt ſehr 
gut. Seit einem halben Jahre wohnt 
er hier mit ſeiner Frau. Sie iſt ein— 
fach entzückend!“ 

Und man beſchrieb ſie ihm genauer. 

„Ah, jetzt weiß ich, das iſt ja die 
Marcelle! Aber verheirathet ſind die 
nicht!“ 

Es gibt Städte, in denen ein Vul— 
kan ausbricht, andere, die von Erd— 
beben heimgeſucht werden. Doch iſt es 
übertrieben, dieſe Kataſtrophe mit der 
zu vergleichen, die in der kleinen Stadt 


—— — 

Die Sia dibewohnet liefen mit ent⸗ 
ſetzten Geſichtern umher. Nicht ver⸗ 
heirathet?! Seine Geliebte??!!! Wer 
hätte das gedacht! Und die ganze Ge— 
ſellſchaft hatte dieſe Perſon in ihren 
Salons empfangen! Das Entſetzen 
wich der Reſignation. Sie verwünſch— 
ten ſich gegenſeitig. Einer warf dem 
anderen die Verantwortung an dieſem 
Irrthum vor. 

„Du haſt Schuld!“ 

„Nein, Du!“ 

„Du haft Dich ja wer weiß wie du— 
mit die gethan, daß ie Deine Freun— 
din fei!“ 

j „Und was fie Dir alles geſchenkt 
at! “ 

„Und Deiner Tochter hat fie Kla- 
bierftunden gegeben!“ 

Und dann famen alle Schattenjei- 
ten der vergnügten Tage! Alles unan 
genehme.. 

Die SFenfterläden der kleinen Stadt 
wurden wieder gefchloffen, die Bervoh- 
ner umbüllten fi von Neuem mit 


Grabesftille, als hätten fie den Schleier | 
genommen und wollten fich einigen von ; 


der Berührung mit einer, deren Un- 
näberung fie befhmußt hatte. 

Und der Kirchthurm und die qu 
ten alten Bilder 
thuung! 

— 
Secräuberinnen. 


Im Jahre 1720 ſtanden vor 
engliſchen Admiralitätshofe eine An— 
zahl von Seeräubern, die in den Ge— 
wäſſern von Jamaika ihr Unweſen ge— 
trieben hatten. Der Kapitän 
Bande hieß Ruckam und wurde ſammt 
ſeinen Genoſſen zum Tode durch Auf— 
hängen verurtheilt. Mit ihnen 
noch eine Anzahl von anderen Verdäch— 
tigen gefangen genommen worden, die 
ſich als harmloſe Fiſcher ausgaben, 
aber an Bord des Pirgtenſchiffes feſt— 
genommen worden waren. Der Admi— 
ralitätshof ging gegen die Piraten da— 
mals aus guten Gründen mit äußer— 
ſter Schärfe vor, und trotz ihres be— 
harrlichen Leugnens wurden die an— 
geblichen Fiſcher gleichfalls zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. 

Da ereignete ſich, wie Frederic Bou— 
tet in ſeiner neueſten Studie zur Ge— 
ſchichte des Seeräuberunweſens in der 
„Revue“ erzählt, ein dramatiſcher 
Zwiſchenfall. Als nämlich der Vor— 
ſißende des Gerichts, Nikolas Laws, 
vor der Urtheilsfällung die Angeklag— 
ten fragte, ob ſie noch etwas zu ihren 
Gunſten vorzubringen hätten, gaben 
zwei der Seeräuber, die ſich geradezu 
raſend gegen ihre Feſtnahme gewehrt 
hatten, eine Erklärung ab, die aller— 
dings die Wirkung hatte, daß ihre 
Hinrichtung hinausgeſchoben wurde. 
Sie erklärten nämlich, daß ſie weibli— 
chen Geſchlechtes und guter Hoffnung 
ſeien. Und dieſe überraſchende Erklä— 
rung war Wahrheit. Die Namen die— 
ſer Seeräuberinnen, die wohl einzig 
in der Geſchichte daſtehen, waren 
Mary Read und Anne Bonny, und 
ihre Gejchichte beftätigt wieder ein- 
mal das Kant’fche Wort, daß das Le- 
ben phantaftifchere Romane hervor- 
bringe, ol3 die abenteuerlichite Phan- 
tafte eines Romanfchreibers ich je 
ausdenften fünne. Mary Read war 
die uneheliche Tochter einer Tyrau, de- 
ren Gatte bei einem Sciffbruche ver- 
Ihmunten war. Ahr Vater mar un 
befannt. Um Sich die Unterftügung 
ihrer Schwiegermutter zu erhalten, 
verfleidete die Mutter Mary als Jun— 
gen und ließ ihn fo die Stelle ihres 
berjtorbenen eriten Kindes, eines 
Knaben, vertreten. Bis zu ihrem brei- 
zehnten Jahre wurde Mary von ihrer 
vermeintlichen Großmutter unterftüßt. 
Dann ftarb diefe, und, ohne Hilfsmit- 
tel zurüdgeblieben, ging das Mädchen 
ol3 Diener bei einer Dame in Stel- 
fung. Hierauf verdang fie fih als 
Sıhiffsjunge auf einem Krieasichiffe 
und gerieth fchließlich nach Trlandern, 
mo fie erjt in der Infanterie, dann 
in der Kavallerie diente. 

Zu Breda aber jpielte ihr ihr Ge- 
Ichlecht endlih doch einen Streich. 
Sie verliebte jicd nämlich in einen Ka= 
meraden, gab ihm ihr wahres Ge- 
ichlecht zu ertennen, und die Sache 
führte zu einer Heirath, die bei der 
Truppe den höchiten Yntheil erreate. 
Das junge Paar eröffnete ein Gejchäft 
für Offiziere, e8 ging ihnen jehr gut, 


und jie waren auf dem beten Wege | 


zum Wohlftand, als der Mann ftarb. 
Nun konnte die junge Frau das Ge- 
Ihäft allein nicht mehr meiterführen; 
fie mechfelte ihren Namen, nahm tie- 
der Dienste, und jchliehlich führte fie 
ihr unbezähmbarer Wbenteuerdrang 
| nad Weftindien. Dort von den Pira- 
ten von Neu-Propidence gefangen ae- 
nommen, verpflichtete fih Mary für 
die Bande und geriet nach allerlei 
MWechjelfällen zur Truppe de3 genann- 
ten Rodam, mo jie ald Pirat mit und 
unter den Piraten lebte und ihren 
Dienit that wie alle anderen. 

aft noch abenteuerlicher war das 
Leben ihrer Rameradin Anne Bonny. 
Das wor eine rländerin. Auch fie 
war ein Kind der Liebe, und zwar 
entjprang fie dem Berhältnig eines 
Advofaten mit einer Dienerin. Die: 
fe3 Verhältnig erregte fo großen 
Standal, daß der Adpofat jich genö- 
thigt fah, nach Amerika zu entfliehen. 
Dabei nahm er feine Tochter mit, die 
er in Yungentleider ftedte und als jet: 
nen Neffen ausgab. Später nahm 
Anne ihre FFrauentracht wieder an, und 
ol3 fie etwa 18 Nahre alt mar, ent: 
führte fie ein junger Seemann, der fie 
heimlich heirathete und fich mit ihr 
nad Providence, dem Seeräubernefte, 
einfchiffte. Dort wurde Anne die Ge: 
liebte des gedachten Kapitäns Radam, 
mit dem fie nun, ald Mann verkleidet, 
zur See ging. Als Mary Read in die 
Pirotentruppe Radams eintrat, eteig- 
nete fich eine der tolliten Zollheiten 
diefed Lebendromanes: Anne ver- 
liebte fih nämlid in Marn und 
gab ji ihr als Frau zu erfennen, 
morauf Mary in ein Gelächter aus- 
brach und ihr das gleiche Geftändnik 
machte. &3 mar ein Glüd, daß die 
Sade fich fo orbnete, denn Radam 


hatten ihre Genug: | 


dem | 


der | 


war | 
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George N. Neiſe, Kaſſirer. 
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3% Binfen bezahlt auf Spar: 
Einlagen. 


mifrfon* 


Wollen Sie rei und 
felbAfändig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Mörts: 
hen jparen, ohne dasjelbe, gang 
gleich, wie groß eine Mannes Eins 
sınmen, ift Reichthum und Selbfts 
ftändigfeit unmöglich. Beginnt 
jegt, Euer Geld zu fjparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar:An- 
lagen. — Binfen halbjährlich gut 
sltskten 


North Ave. 
State Bank 
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Kapitalanlagen: 5% —Hurozentige erfte Hy 
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Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 


GrundeigentHum don allen Stabdttheilen ba- 
ben mir preiswertb au berlaufen. 
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war eiferſüchtig wie ein Tiger, 
ſtieß bereits wilde Drohungen gegen 
ſeinen Nebenbuhler aus. Jetzt wurde 
ihm das Geheimniß mitgetheilt: er 
war beruhigt und bewahrte es unver— 
brüchlich. 

Aber ſchon neigte ſich das Herz der 
wilden Mary einem anderen Manne 
zu, einem ſchönen jungen Menſchen, 
der von den Piraten gefangen genom— 
men und Kei ihnen eingetreten war. 
Ihre Leidenſchaft für dieſen Menſchen 
war außerordentlich, und eine That 
der Aufopferung, die ſie für ihn voll— 
brachte, zeigte den wilden Heroismus 
dieſes Piratengeſchlechtes. Ihr Ge— 
liebter war mit einem anderen Pira— 
ten in Streit gerathen, der durch ſeine 
Tüchtigkeit in den Waffen beſonders 
gefürchtet war. Nächſten Tages ſoll— 
ten ſie ſich ſchlagen. Mory Read aber, 
die für ihren Geliebten fürchtete, pro— 
vozirte einen Sereit mit ſeinem Geg— 
ner und beleidigte ihn ſo ſtark, daß 
die Sache auf der Stelle zum Aus— 
trage gebracht werden mußte. Beim 
Scheine des Mondes fielen die beiden, 
der Pirat und die Piratin, am Ufer 
übereinander her: Mary brachte ih— 
ren Gegner durch einen Piſtolenſchuß 
zu Falle, und vollendete dann ihr 
Werk, indem ſie ihn erdroſſelte. So 
rettete ſie ihren Geliebten. Das wa— 
ren die beiden Seeräuberinnen, die 
1720 vor dem Gerichtshofe ſtanden 
und ihn mohl oder übel, au einer Res 
bifion feines UrtHeil3 nöthiaten. 


— 


— D, diefe Weiber! — Frau A: 
&o, fo, Sie Arme haben au jchon 
Teit 4 Wochen Befuh!— Frau B. (jeufs 
zend): Leider (ala eine junge Dame 
in’8 Zimmer tritt): Wh, da kommt 
meine liebe Nichte, unfer liebmwerther 
Befuh; fomm’, ich ftelle dir Hier mei- 
ne Freundin, ‚Frau Aſſeſſor Albert 
vor. 


— 


und 
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Sa Sau DE 


Muslin⸗ 


Unterzeun-Perkauf 


Prince Slips, wie abgebildet, gemacht aus fei- 
Zpnem Zaton, niedriger, runder Hals, bejegt mit drei 


Reihen feinem 


Spiten-Einfat, Spitentante, Band 


und Beading am Hal und Armlöchern 
polle tuded Flounce am Skirt; gut «HL 
macht und perfett pafjend, alle Größen, zı s 


Nachtkleider, 


zwei vorzügliche Facons, 


wie abgebildet; 


aus feinem Nainſoot in Slipover Styl: eins hat breite 
Circular Yoke v. Val. Spitzen u. Stickereieinſatz, Reihen v. 
Beagading u. Band: der andere Styl iſt mit V 
Volte von breiter Stickerei, mit Band durchzogen, 
Hals und Aermel beſetzt: regulär 1.25 werth, 


reaquläre 
ichr 
narfirt für 
tag⸗Verkauf zu, 
das Paar, 


Dritter 


Großer Verkauf von Willow Plumes. 


Ein vortheilhafter Einkauf 


ch ind 
ärer 300 Werth ; 
qute Wertbe und jchr jveztell | ina 


den Mon: 


ermöglicht — 
es uns, bemerkenswerthe Werthe in Wil— RR? 


ircular= 1 Korfet-Bezug und 


Reintleider: 

ehr quter 

aemadt, mit 

Spitzen-Ein— 
hen Band Bead— 
Armlöcher mit 

obretitt 49 

t vollem * c 
zu 


rau Vo! 
dies sind | ja 


Floor 


Hats 
Trim- 


low Plumes zu offeriren. Alle Federn in 
diefem Verkauf find von männlichen Thie- 


ren höchfter Güte, jeder Strand bei 
gebunden, doppelt gefnotet und von 


Hand 


glän— 


zendem Schwarz; es find thatjächlich die As 
perfefteiten Federn, die zu befommen find, SW 
mas jehr michtig ift, menn‘hr die äußerit 4 
niedrigen Preife beachtet, die wir notiren: 


18 30ll lang, 
19 Boll lang, 
21 301 lang, 
23 30ll lang, 
24 301 lang, 


16 30 breit, 
17 301 breit, 
20 Soll breit, 
20 Boll breit, 
23 30ll breit, 


3 Pin, pofitiv $S wertü, 4.95 
3 Ein, pofitiv $10 wertb, 6.95 
3 Ein, poiitiv $12 werth, 8.45 
3 By, pofitiv $16 werth, 11.95 
3 PBly, poſitiv 819 werth, 13.05 


25 Zoll lang, 22 Zoll breit, 3 Vly, poſitiv 825 werth, 18. 95 


Für die Rüche. 


Sped-Paftete. — Man tod i 
Kartoffeln in ver Schale, Tchält fie ab, | 
fchneidet fie in Scheiben und ſchwenkt | 
fie in etwas Sahne und zerlaffener | 
Butter einige Minuten über dem | 
Feuer, damit fie ein glänzendes Ausje- 
ben erhalten. Dann fchneidet man 
etwas rohen Schinken und durhmad) 
jenen Sped in feine Scheiben und ber- 
quirlt eine große Obertaſſe dicke 
faure Sahne mit 2—3 Eiern, 1—2 
Löffel Mehl, Salz, Pfeffer und eimas 
feingehadter Peterfilie, fült in eine 
mit Butter bejtrichene Auflaufform 
oder feuerfeite Ihonform abmechjelnd 
Schichten von Kartoffelfcheiben und 
Schintenicheiben (Kartoffeln müſſen 
die unterſte ſowie die oberſte Schicht 
bilden) überzieht das ganze mit der 
gequirlten Sahne, bäckt die Speiſe im 
mäßig heißen Dfen 3040 Minuten 
zu fchöner Farbe und gibt fie in ber 
Form zu Tiih. Nach Belieben kann 
einepitante Sauce (3. B. Kapernjauce) 
dazu gegeben werben. 

Shmeinefleifd - Paitete 
— 11%, Pfund mageres Schmeine- 
fleifch wird in kleine Stücke geſchnit— 
ten. Davon wird eine Lage in eine 
Badofen-Schüffel geleat, gewürzt und 
dann mit einer Zage Uepfel belegt. Co 
wird abaemechfelt, bi die Kaljerolle 
gefüllt ift. Dann fommt ein Teigbedel 
darüber und das Ganze mirb 21% 
Stunden gebaden.Ehe der Teigdedel 
darauf fommt, muß aut gemürzte 
Fleifehbrühe daran gegofjen werben. 

Baftete von Rindfleifd 
und Auftern. — Eine Kafferolle ı 
wird mit Butter ausgeftrichen und mit ı 
Teig ausgeleat, 2 Pfund Dünnes 
Round Steaf wird in fingergroße 
Streifen geichnitten, die gefalgen und | 
gepfeffert werden. 1 Quart Auftern 
werden bon der Brühe abaeleiht, dann 
jede Aufter in einen Streifen Fleiſch 
gewidelt. Diefe werben in bie 
Schüffel eingelegt, dazmwilhen wird 
etwas gehadtes Nierenfett und gehadte | 
Kartoffeln geftreut. Dann wird von 
der Aufternbrühe und Fleifchbrühe ; 
oder Wafjer mit den nöthigen Gemür- 
zen daran gegeben und endlich ber | 
Teigdedel übergededt. Die Speiſe 
follte 1—11% Stunde baden. 

Pilante Brötchen. — Solde 
ftellt man fehr billig ber, wenn man | 
autgewäfferte Heringämilh bon den | 
Häuten befreit, fein jchabt oder miegt, | 
mit Heingeichnittener Zwiebel und et= | 
was geitoßenem Pfeffer vermijcht und | 
auf Yutterbrot oder -jemmel ftreicht. | 

Gefüllte Eier. — Zehn Eier 
werden hart aetocht, aut gefühlt und | 
der Länge nad porfichtig in Hälften 
aefchnitten, fodaß die Schalen aanz 
bleiben, nun werden die Eier aus ben | 
Hälften gehoben und fein geiiegt. , 
Sechs abgewafchene und entgrätete 
Sarbellen, Kapern, eima® Gchnitt: | 
laubh und grüne WBeterjilie werben 
:benfall3 fein gewiegt und mit den i 
Eiern vermifcht, ein ERlöffel Yutter, | 
2 Eplöffel geriebener Parmejantäfe, | 
etwas Pfeffer und Papritapfeffer wird | 
dazugefügt, und alle Beitanbtbeile 
forafam zu einem feiten Brei ver- 
rührt. ft es nöthig, muß noch etwas 
Salz hinzugefügt werden und nad 
Beſchmack auch etwas aeriebene Zwie⸗ 
bel. Hierauf wird das Füllſel in die 
Schalenhälften geſtrichen und mit | 
Parmeſankäſe beitreut. Ein Kartof- | 
fel- oder Gemüjefalat ijt die geeignete 
Beigabe dazu. 

Sellerie Suppe — Man 
focht den Abfall von einem Büfchel 
Sellerie in 2 Taffen Waffer, in dem 
man das MWaffer langfam zum So- 
hen bringt und e3 dann feit zugebedt 
mit dem Gellerie 1 Stunde ziehen | 
läßt. In einem zweiten Keifel kocht | 
man fo viel Kartoffel, daß man 1| 
Taſſe davon hat, wenn fie gejtamp 1 


löffel Butter, gibt ebenſoviel Mehl 
hinzu, wenn es glatt iſt, fügt man 4 
Taſſen kochende Milch und das Waſ— 
ſer, in dem man den Sellerie gekocht 
hat ſowie die geſtampften Kartoffel 
dazu, würzt gut mit Salz und wei— 
ßem Pfeffer oder auch einer kleinen 
Priſe Paprika und läßt die Suppe 
unter beſtändigem Schlagen mit einem 
Drahteierſchläger aufkochen bis ſie 
glatt und eben iſt. Abwechslung wird 
geſchaffen, wenn man 3 Taſſen Milch, 
und wenn die Suppe faſt fertig iſt, 1 
Taſſe Tomatenſaft oder durchgerühr— 
ten Brei zugibt. 

Berliner Pfannkuchen. — 
Ein PViertelpfund feine Tifchbutter, 1 
ganzes Ei, 3 Eiaelde, 1 Taffe Zuder, 
1 Tafle Milh, 15 Gramm trodneHefe, 
eine Mefferipite Salz und jo piel 
feines durchaefiebtes und ermärmtes 
Mehl, als zu einem meichen Teige 
nöthig it. Zur Füllung nimmt man 
gern Dreimus, menn die dazu gehö— 
rigen Sohannisbeeren burchaeichlagen 
wurden, denn für viele find deren 


' Sterne ebenfo läitiq, wie diederRofinen. 


Eine jehr qute Füllung ift Pflaumen- 
mus, mit etma3 Rum durchrührt, mit 
Zuder gefüßt und mit ganz fein ge- 
mwiegten Mandeln vermifcht. Sehr qut 
ift au Upfelmus, von rohen, geriebe- 
nen Wepfeln bereitet und wie Pflau- 
menmus vermiſcht. Zu beiden Füllun- 
gen nimmt man gewöhnlich noch etwas 
abgeriebene Zitrone, zu dem Apfel- 
mu3 fann man aud) einige Xöffel voll 
gewafchene Korinthen geben. Die Hefe 


; wird mit faltem MWaffer aufgemeicht, 


das beim Gebrauch abgeagojjen mird. 
‘in einem tiefen Napf (irbnen oder 
GSteingut), reibt man die Butter zur 
Sahne und gibt abmwechfelnd darauf 
Eier und Zuder hinzu. Dann fommt 
nah und nach das erwärmte Mehl, 
Salz, die warme Milch und zuleht die 
aufgemweichte Hefe Hinzu. Der Teig 
läßt fi am beiten mit der Reibkeule 
bearbeiten, die man mit beiden Händen 
anfaßt, man reibt ihn, bis er fnadt, 
Blafen wirft und nicht mehr antlebt, 
und läßt ihn an einem warmen Orte 
lanafam aufgehen, denn Tangfames 
Aufgehen macht den Teig feiner. 


ı Hierauf wird er auf dem Badbrett 


daumendid ausgerollt, die eine Hälfte 
belegt man mit KRaffeelöffel in Abftän- 


ı ben bon brei Finger breit mit Einge- 


macdtem oder Mus, dedt die andere 
Hälfte darüber und fticht mit einem, 
in Mehl aetauchtem MWeinglas Kuchen 
davon ab, legt die Kuchen auf mit 
Mehl beitaubtes Papier und laht fie 
langfam aufgehen. Zum Baden be- 
nugt man am beiten ‚halb Fett, halb 
Butter, zufammen etwa 11,—2 Pfo., 
die Butter wird vorher heiß aqemadht, 
bom Bodenjaß abgefüllt und mit Fett 
vermiſcht; ſobald es heiß ift und ein 
hinein geworfenes Teigſtückchen gleich 
nach oben getrieben wird und bräunt, 
wird mit dem Backen begonnen. Zu be— 
merken iſt, daß ein hohes Kochgeſchirr, 
möglichſt mitStiel, ſich dazu am beſten 
eignet. Man laſſe vier Kuchen zugleich 
vom Papier, die obere Seite nach 
unten, in das Fett gleiten; mit einem 
Löffel wird der Kuchen ſogleich mit 
Fett beſchöpft und untergetaucht, dabei 
darf man nicht verſäumen, das Gefäß 
etwas zu ſchütteln. Wenn die Kuchen 
auf einer Seite gebräunt ſind, wendet 
man ſie mit einer großen Gabel oder 
dem Schaumlöffel um, nimmt ſie mit 
letzterem heraus, ſobald auch die an— 
dere Seite braun iſt, um ſie dann zum 
Abtropfen auf Weißbrotſchnitten zu 
legen, bis wieder andere beinahe fer— 
tig ſind. Während des Herausneh— 
mens nimmt man das Fett vom Feuer, 
es muß ſchnell gehen, es darf nicht 
aus dem Kochen kommen. Sogleich mit 
Puderzucker beſtreuen. 


— Im Gedanken. — Profeſſor (der 


im Raſierſalon mit umgebundener 
Serviette ſitzt: „Kellner, wann bringen 


ſind. Man ſchmilzt 1 gehäuften Eß-Sie denn eigentlich das Eſſen?“ 


Unter der Schneededi. 
Botanifhe Blauberei don Heinz Welten. 


⸗ 

Kurzſichtig iſt das Geſchlecht der 
Menſchen. Ihre logiſchen Schlüſſe, 
ihre tiefſinnigen Erwägungen reichen 
nicht weiter als ihre Augen. Nur was 
ſie ſehen, wiſſen ſie zu werthen und 
richtig einzuſchätzen. Wer hätte nicht 
ſchon einmal Mitleid empfunden mit 
den lieblichen Kindern Floras, den 
armen hilfloſen Pflanzen, die jeder 
Willkür, jeder Mißhandlung wehrlos 
ausgeliefert ſind. Denn Mutter 
Natur, die all ihren andern Kindern 
ein Gewaffen mitgab auf den Weg 
ins Leben, damit ſie ehrenvoll beſte— 
hen könnten im grimmigſten aller 
Kriege, im „Kampfe ums Daſeins“, 
ſie ſcheint die Pflanzen vergeſſen zu 
haben. Weder die Pranke noch das 
Gebiß des Löwen, weder das Horn 
des Büffels noch die maſſige Kraft 
des Elefanten ward ihnen zutheil. 
Nichts, gar nichts von alledem erhiel— 
ten die armen Pflanzen. Und doch. 
Auch ſie gingen nicht leer aus, als 
die Natur ihre Arſenale öffnete und 
ein jedes Lebeweſen ausrüſtete, damit 
es ſich ſeiner Feinde erwehren könnte. 
Nicht von den Dornen und Stacheln 
will ich hier reden und nicht von den 
Brennhaaren und den ſcharfen Giften. 
Denn dieſe Waffen haben nur einen 
gar geringen Werth, und den meiſten 
Gewächſen fehlen ſie gänzlich. Sie ſind 
ja nur dazu da, um die Angriffe der 
vier- und zweibeinigen Räuber abzu— 
ſchlagen, die den Blüthen und Blät— 
tern nachſtellen. Doch dieſe Feinde 
ſind nicht die ſchlimmſten. Aus dem 
unerſchöpflichen Born ſeiner Lebens— 
kraft treibt der Strauch am Wege neue 
und immer neue Blätter, wenn das 
vorüberziehende Vieh ihm einige ent— 
reißt. Aufs neue läßt der Roſen— 
ſtock ſeine Blüthen hervorſprießen, 
wenn ihn der Gärtner ſeiner Knoſpen 
beraubte, damit die Menſchenkinder 
ſich mit ihnen ſchmücken können. 

Dieſer Feinde vermag die Pflanze 
zu ſpotten; ſie ſind die ſchlimmſten 
nicht. Größerer Gefahren gilt es ſich 
zu erwehren im Lebenskampfe. Grö— 
ßere Feinde müſſen überwunden wer— 
den — die Hitze und die Kälte. Die 
Menſchen meſſen zumeiſt nicht erſt ihre 
Kräfte mit dem gefährlichen Gegner, 
ſondern ſuchen ihr Heil in der Flucht. 
Sie bergen ſich im Schatten der Wäl— 
der vor der Hitze und in große ſteinerne 
Häuſer vor der Kälte. Dort aber, wo 
ſie den Kampf einmal wagen, ſtehen 

| ihnen gute Waffen zu Gebote. Im 
eifigen Norden hüllen fie fich in Felle, 
| verfriechen fich in Erphöhlen und zün- 
denzzeuer an, um die eritarrten Glie- 
\ der zu erwärmen. Mit falten Bä— 
| dern, Fächern und Gisgetränten, 
Hitze 
zu überwinden. Und auch das Thier 
begegnet den unbehaglichen Tempera— 
turſchwankungen, ſo gut es vermag. 
Im Dickicht der Wälder birgt ſich das 
Reh vor den ſengenden Sonnenſtrah— 
len; tief in die Erde hinein wühlt ſich 
der Hamſter, um, geſchützt vor der 
Unbill der Witterung, ſeinen Winter— 
ſchlaf abzuhalten. Doch nichts von 
alledem ward der Pflanze zutheil. Sie 
ſteht im Sommer und Winter drau— 
Ben in freier Flur undmuß Kälte und 
Hite aleichermaßen über ji ergehen 
laffen. Hier droht ihrem Leben Ge- 
fahr, weit mehr ald von Menfchen und 
| TIhieren. Kälte und Hibe find die bei- 
| den Erbfeinde, deren fich die Pflanze 
zu ermwehren hat ihr Leben lang, und 
| darum gab ihr die Natur au Waf- 
| fen gegen diejfe Feinde mit auf den 
| Meg, die beiten Maffen, die fie zu ver- 
| geben hatte: einen geltählten, aefeitigt- 
ten Körper, der den größten Anjtren- 
gungen gewachlen ift und fo leicht me- 
der von der Hite noch von der Kälte 
überwunden werden fann, einen Kör- 
per, um den die Pflanze jeder Sport3: 
mann beneiden fünnte. 

Eng, allzu eng gezogen find uns 
Menichen die Iemperaturgrenzen, in= 
nerhalb derer wir unfer Zeben zu fri- 
ten vermögen. Noch bei 10 Märme 
überjchleicht uns ein gelindes FFröft- 
lein, dem wir durch warme Kleidung 
zu begegnen fuhen. Doc wenn das 
Thermometer nur um 15 hinauf: 
flettert, dann empfinden mir bie Hibe 
Icon läftig. Ein wenig größer ift ver 
Spielraum für die Naturvölfer, die 
— entiprechend ihren Heimftätten — 
mehr Hite oder mehr Kälte vertragen 
fönnen al® wir. Doch nur gering ift 
ber Unterfchied. Much ein E3fimo ır- 
friert bei O, wenn fein Körper län— 
gere Zeit diefer Temperatur ohne 
Schub ausgejeßt wurde. Wuch der 
Eisbär ſucht gefhügte Pläge auf an 
Felswänden, mo er dem eifigen Mine 
nicht jo fehr ausgefeht ift. Auch er 
gräbt fich in Schneehöhlen ein und 
fucht der Kälte zu entfliehen. 


: die Tropenbeiwohner die 


53.50 Reept frei für 
ſchwache Männer. 


Sendet Name und Adreſſe. Heute wird es 
Ihnen frei geihidt und Cie können 
wieder ftart und kräftig werben. 


Sch bejige ein iezept für die duch Aus 
ftweifungen, unnatürlihen Abiluß und Zus 
nendtborheiten verurfadte Nervenihwäde, Vers 
lutt der Mannesfraft, Stange an Energie, Ge 
dädtnißverluft und lahmen Rüden, das fo viele 
Iranfe und nervöfe Männer in ihrem eigenen 
Heim, — ohne irgendmwelde andere Hilfe oder 
Arznei — Wieder gefund nemadht Fat. Jeder 
wann, der feine Kraft und Stärke ohne Auf: 
jeben wieder erlangen will, follte eine Kopie 
dieſes Rezeptes befigen, und ih babe mich ent» 
fhloffen, jedem Manne, der mit darum jcpreibt 
eine Kopie im einem einfachen, berfiegelten 
Brief foftenfrei zu fenden. 

Diefes Rezept rührt bon einem Arzt ber, der 
Männertrantheiten zu feiner Cpezialität gemacht 
bat, und id bin — daß es das Mer: 
— iſt, um verlorene Mannestraft wieder 
zu erlangen. 

"a glaube, dab ih eS meinen Mitmenfhen 
fhuldig bin, ihnen eine Kopie privatim zu fen- 
den, fo da& jeder Mann, wo er aud jei, der 
duch öftere Enttäufhung den Muth verloren 
bat. fih nicht länger den Körper mit Batenı- 
medizinen bergifte, fondern fih dies, bon mir 
al3 das mirfjamite, wieder aufbauende, die 
[harten heile ftärfende Heilmittel beriaffe 
und fih dann au Haufe ohne Auffeben und 
fhnell Zurire. Echreiben Sie mir einige Zeilen, 
ungefähr mie folgt: Dr. U. €. Robinfon, & 227 
Lud Bldg., Detroit, Mic., fagen Sie woran Sie 
leiden, und ich werde Ahnen eine Kopie diefes 
wunderbaren Rezepted in einem einfaden, ges 
mwöhnlihen Koubert Zoftenfrei Igieen. Wander 
rde $3.00 bis $5.00 * ngen, 


Wie anders dagegen verhalten ſich 
die Pflanzen gegen Hige- und Kälte! 
Im Sprudel zu Karlöbad gebeihen 
noch Heine Algen bei einer Temperatur 
von 55 Grad, in den Geijern des 
Yellomwftonepartes gar bei 85 Grad, 
alfo nur 15 Grad unter der Giedehige 
der Wafjers! Nicht meniger über- 
tafehend find die Zahlen, welche bie 
Kälteftala liefert. Daß in der Tiefe 
des Meeres, ivo eine ftet3 gleichmäßige 
Temperatur von nur 3 Grad herricht, 
noch Algen zu gedeihen vermögen, tjt 
Ichon ein Beweis für den zähen außer- 
ordentlich mwiderftandsfähigen Körper 
diefer Pflanzen. Doch daß bei 20 
Grad Kälte die fleinen Kugelzellen des 
Haematococcus nivalig Monate lang 
am Leben bleiben, diefe winzigen 
tothen Algen, die den Schnee in der 
arktifchen Zone meithin roth färben, 
daß in der Eizdede des arktijchen 
Meeres noch zahlreihe Algen Te: 
bene mie Nordenjtjöld feftitellte, 
Algen, die munter herumfchwimmen, 
menn die fpärlihen Sonnenftrahlen 
das Ei3 an einzelnen Stellen auf kurze 
Zeit zum Schmelzen bringen, das gibt 
uns jchon einen beflern Begriff von 
der Miderftandsfähigteit des Pflan- 
zenförperd. Hart, wie Glas, gefrieren 
in der Tundra, der großen Steppe, die 
fich durch das nördlihe Alten und 
Europa hinzieht, Moofe, Gräfer und 
Tlechten; monatelang bleiben fie in 
diefem Zuftande. Doh die eriten 
märmenden Sonnenftrahlen im Früh— 
ling thauen die Pflanzen wieder auf 
und meden fie auf3 neue zum Leben. 
Im Nordmweiten von Grönland fand 
Kane 63cm unter dem Schnee lebende 
Pflanzen; 21 Grad Kälte zeigte das 
Thermometer. Noch um 2 Grad fäl- 
ter aber war ed an der Moflelbai im 
Norden von Spibberaen, mo eine 
Ichwedifche Polarerpedition gleichfall3 
lebende Pflanzen unter dem Schnee 
entdedte, obaleich bier die Schneedede 
nur 30cm did war und die Pflanzen 
der mörbderifchen Kälte fchon mehrere 
Monate ausgejegt waren. Die Veqa- 
Erpedition fand im Winter 1878— 
79 bei 45 Grad Kälte noch lebende 
Gremplare des fleinen Löffelfrautes, 
denen felbft diefe Kälte nicht das Le- 
ben zu nehmen vermochte. Auch bei 
Jakutsk und Werchojansf in Sibirien, 
den fälteften Orten der bemohnten 
Erde, gedeihen noch Lärchen und Bir- 
fen, obaleih das SÜihermometer bier 
bis auf — 65 Grad fällt. 

Do nicht nur Algen und Moofe, 
Gräſer, Flechten und einige Bäume 
vermögen bei jolch niedrigen QYempera- 
turen ihr Leben zu friften. „Die mit 
purpurfarbenen Blumen dicht befegten 
Rafen der Silenen und Garifragen, 
gemifcht mit den azurnen Sternen der 
Vergikmeinnidht, mit goldgelben 
Ranunfeln und Draben und andern 
Blüthen von blauen, weißen und hell- 
rothen FFarbentönen, unter denen das 
Grün des Laubes faum bemerft wird 

Wer vermöchte es diefer far: 
benfrohen Schilderung wohl anzu: 
merfen, daß ein begeiiterter Rei— 
jender fie von der Flora von 
Nowaja Semlja entwirft, daß der 
Naturforfcher Karl Ernft v. Baer 
folhe Bilder von Pflanzen malt, die 
den größten Theil des Jahres unter 
Schnee und Ei3 vergraben liegen? 
Mehr als 90 Arten der verjchiedeniten 
Pflanzen gedeihen noch im Gletjcher- 

| garten de Mont Blanc, hoch über der 

Schneegrenze. Und felbit in der Eiö- 
mwüjte des äußerjten Nordens gräbt 
das Rennthier und der Mofchusochle 
mit den zierlichen Hufen aus dem 
Schnee noch genügende Mengen grüner 
Kräuter aus, um den Hunger ftillen 
zu fünnen. Nur wo noch Pflanzen 
gedeihen, vermögen auh Thiere zu 
leben. Doch während die Thiere durch 
geſchützte Verſtecke ſich, wenigſtens 
theilweiſe, der Kälte zu entziehen ver— 
mögen, ſind ihr die Pflanzen bedin— 
gungslos ausgeliefert und vermögen 
ſie gleichwohl auszuhalten dank der 
Zähigkeit ihres Körpers, die um ſo 
höher zu veranſchlagen iſt, als den 
Pflanzen der wichtigſte Schutz gegen 
Kälte, die Eigenwärme, von der Natur 
verſagt blieb. 


Die Menſchen — und auch die mei— 
ſten Thiere — erzeugen durch die 
Athmung im Körper ſelbſt eine ge— 
nügende Menge Wärme, die es nur 
zu bewahren gilt, wenn die Tempera— 
tur ſinkt. Die in den Nahrungsmit— 
teln aufgeſpeicherte Kohle wird bei der 
Athmung durch den eigentlichenSauer— 
ſtoff verbrannt; die verbrannte Kohle 
wird als Kohlenſäure ausgeſtoßen, 
ausgeathmet. So wird in jedem le— 
benden Körper ein fortdauernder Ver— 
brennungsprozeß unterhalten, durch 
den Wärme entwickelt wird. Bei eini— 
Thieren iſt jedoch die Athmung ſo 
langſam, daß die durch ſie entwickelte 
Wärme nicht ausreicht, die Tempera— 
tur des Körpers zu erhöhen, ſo daß 
dieſer nur die Wärme ſeiner Umge— 
bung beſitzt. Wir nennen dieſe Thiere 
Kaltblütler. Noch langſamer aber 
als bei ihnen iſt die Athmung bei den 
Pflanzen. Durch ſie werden dem 
Körper nur geringe Wärmemengen 
zur Verfügung geſtellt, die ganz be— 
langlos ſind. Und gleichwohl vertra— 
gen die Pflanzen Kältegrade, die, auch 
nur annähernd, kein warmblütiges 
Thier auszuhalten vermag. Doch auch 
die Pflanzen ſind der Kälte nicht ganz 
hilflos ausgeſetzt. Zunächſt muß be— 
rückſichtigt werden, daß nicht ſo ſehr 
die hohe als die anhaltende Kälte ge— 
fährlich wird. Eine Zeit vermag faſt 
jedes Gewächs auch dieſe ſtrengſie 
Kälte zu vertragen. Die aber dauert 
meiſt nicht lange. Tritt doch auch in 
den Regionen des ewigen Schnees, im 
Hochgebirge, um die Mittagſtunde oft 
Thauwetter ein. ſo daß die Pflanze ſich 
zwei bis drei Stunden lang von der 
eiſigen Umarmung des Schnees erho— 
len kann. Freilich gibt es auch, wie 
wir bereits geſehen haben, Pflanzen, 
die monatelang ununterbrochen die 
tiefſten Temperaturen aushalten müſ⸗ 
ſen. Das aber ſind die Ausnahmen. 

Ein vortreffliches Schutzmittel bietet 
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grimmigfte Kälte abzuhalten vermag. 
Allerdings ift diefer Schuß nicht fo be» 
deutend, wie viele glauben, bie ba 
bermeinen, daß e3 jich unter der meis 
hen Dede „reht warm und mollig” 
liege. Wie Kane feitftellte, betrug die 
Temperatur im nordmeftlichen Gröns- 
land 60cm unter der Schneedede noch 
immer — 20 Grad, mährend das 
Thermometer in der Quft — 30 Grad 
zeigte. Wenn daher die Schneebede bie 
Kälte auch) um 10 Grad zu mildern 
vermochte, jo blieb doch auch unter ihr 
noch eine ganz gehörige Kälte. die den 
Aufenthalt keineswegs ala „warm und 
mollig“ erfcheinen ließ. Gleichwohl aber 
bleibt, zumal ja nicht überall im Win- 
ter jolche Kältegrade erreicht werden, 
die Schneedede ein trefflihes Schuß: 
mittel, wenn auh Menfchen und 
Ihiere mit der falten Dede allein 
Tchwerlich fich behelfen fünnten. Doc 
dem metterfejten Körper der Pflanze 
genügt fie vollauf. Und mie gut weiß 
die Pflanze den Schnee zu verwerthen! 
Geltfame Formen nehmen die Bäume 
an, die Zeaführe, der Zmergmwacholder 
und die Alpenerle, je höher man im 
Gebirge ſteigt. Faſt horizotal wach— 
ſen ſie am Boden entlang, über den 
ſie ſich kaum einen Meter hoch erheben. 
Das hat ſeinen guten Grund. Denn 
je niedriger der Baum bleibt, um ſo 
beſſer kann ihn der Schnee bedecken, 
der die elaſtiſchen Zweige zu Boden 
drückt, ohne ſie zu brechen. Doch auch 
das Alpenveilchen und die Alpenroſen, 
ja, faſt alle Pflanzen, die auf die 
Schneedecke angewieſen ſind, richten 
ſich in der Anlage ihrer Stämme und 
Stengel danach. Sie treiben keine 
hohen Stengel, ſondern entwickeln 
bald Blätter und Blüthen und wiſſen 
ſo den kurzen Sommertag auszunü— 
tzen. Die Gärtner gingen bei den 
Pflanzen in die Schule und haben 
von ihnen gelernt, die niedrigen Roſen— 
ſtöcke zur Erde zu biegen und mit 
Reiſig zu bedecken. Alles weitere 
können ſie dem Schnee überlaſſen. 
Denn nur, wenn er ausbleibt, wird 
— wenigſtens in unſeren Breiten — 
die Kälte den Pflanzen gefährlich. 
Freilich vermag auch der Schnee ſeinen 
Schützling zu gefährden. Und, juſt die 
größten Bäume find e3, denen er am 
eheiten jchadet, die großen, ftolzen 
Zaubbäume, die Eichen und Buchen, 
i Bappeln und Birken. Beizeiten müf- 
fen diefe ihr Laub abitreifen, damit fie 
vom Neufchnee nicht überrafcht werben. 
Dann wenn der erfte Schnee bie 
‚ Bäume überfällt, ehe diefe ihre Blät— 
ter verloren haben, wenn auf ven 
breiten Blättern die meißen Flocken 
fih anhäufen, dann frümmt fi der 
| Aft unter der gewaltigen Laft und die 
| jtärfiten Zmeige brechen. Die Kiefern 
und Iannen, Fichten und Kärchen find 
beilfer dran: auf ihren jchmalen Nadeln 
haftet nur wenig Schnee. Auch wach— 
ı fen ihre Ymeige abwärts, jo daß ber 
| Schnee von ihnen abfällt, wenn er fich 
in größeren Mengen anzufammeln 
droht. Die Zweige der Laubbäume 
aber jind aufmärt3 gerichtet. 
Moher miffen die Laubbäume, 
mann e3 Winter wird, jo daß fie in 
der Lage find, fich beizeiten auf bie 
falte Jahreszeit einzurichten? Woher 
bejigen andere Pflanzen die Fähigtfeit, 
| die nahende Kälte porauszuempfinden? 

Luitig Schwimmen im Gommer die 

Blüthen der Waflerfchlauchgemächie 

auf den Seen und FFlüffen umher. Sie 

loden die Inſekten an und breiten ihre 

Blätter weit aus für die Gonnen- 

ftrahlen. Ym Herbit werden bie jun- 

gen Anofpen angelegt für das kom— 

mende Frühjahr. Und feltfam, diefe 

jungen Anofpen gehen auf den Grund, 

fobald die Herbjiminde über den 

Mafferfpiegel fegen. Den ganzen 

Minter über bleiben fie am Grunde 
der Teiche liegen, die jungen Knofpen. 
Erft mern der Frühling ins Qand geht, 
fteigen fie wieder an die Oberfläche. 
Das alles ift vom teleologifhen&Stand- 
punft aus leicht begreiflih. Denn 
thäten die jungen Anofpen anders, 
dann möchte ihnen die Eisvede mohl 
bald gefährlich werden. Do den 
Naturforscher Schaut 3 den jungen 
Knofpen, die fo flug M handeln miljen 
in meifer Vorausficht der fommenden 
Dinge, die Sphinr mit Räthfelaugen 
an. Moher miflen die Anofpen ver 
Waſſerſchlauchgewächſe, wann e8 Win- 
ter wird? Noch wunderfamer ift das 
Verhalten der SHerbitzeitlofe. Sie 
entmwicfelt befanntlich im erjten Jahre 
die Blüthen zu Beginn des Herbites 
und erjt im darauffolgenden Frühling 
die Blätter. Auch bildet fie Knol- 
len, in denen fie die Worräthe des 
Sommers für den Winter aufbewahrt, 
an denen fie auch die jungen Blatt- 
fnofpen anlegt. Die VBlüthen ver- 
Ihminden im Herbit bald nach kurzer 
Blüthezeit. Die Anollen aber mit 
den jungen Blattfnofpen müffen 
den Winter über dauern. Darum 
birgt die SZeitlofe dieſe Knollen 
in der Erde, fo daß fie der Un— 
bill des Wetters nicht ausgeſetzt 
find. Mber nicht mahllos bettet 
fie ihre Knollen im Erdreih. Ginem 
Zufall verdbantt die Pflanze ihren 
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Gesundheit 


Kommt nach meiner Office und Iprecht vertraulich mit mir, 


werdet den beiten Rat 


empfangen, Eu meine Erfahrungen zu 


eibet Ihr an üblen oder aeheimen Gewohnheiten oder Blutttanfheiten, melde Yhr 
n babt? Wird Eu Euer Leben burd 
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zu erlangen. 
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in meiner 14jährigen Praxis als Syegtalift von Männerftanfheiten gefammelt babe. 


Ih heile beitimmt Manen- 
Zungen, Nieren. und Bilaien- 
leiden 

(Bezahlt nicht für erfolgloie 
——— — nur für nad. 
haltige Hellung. 

Brivattrankgeiten ber 

Männer. 
Verluft der Diannesfraft, Nies 
ren- und Blajen » Krankheiten 
‘ihnell ggbeilt, permanent und 
abfolut "ın Geheimen. Ner» 
böfe Erichöpfung, "Rene 
Kranklbeit, verlorene Lebens» 
fraft, Anftrengungen, Blutber- 
aiftungen. . 
Zungenleiden, 
Afthma, Bronchitis, Krankhei⸗ 
ten der Athmungsorgane pofis 
tiv durch meine neue Methode 
Iurirt, Herzfranfheiten. 
(Unterfuhung frei.) 


DR. ZINS, 43, Gar it, 
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Standort. Dort, wo der Wind oder 
Vögel den klebrigen Samen hinge— 
bracht haben, kommt die Zeitloſe zum 
Keimen. Und doch kennt ſie ſofort die 
Witterungsverhältniſſe ihrer neuen 
Heimath. Wächſt ſie auf einer Wald— 
wieſe im Schutz der hohen Bäume, ſo 
daß die kalten Nordwinde auch im 


Winter von ihrem Standort fernge-⸗ 
halten werden und der Erdboden nicht | 
jehr talt wird, dann findet man bie | 


Knollen der Zeitlofe nur wenige Zen- 
timeter unter dem Erdboden angelegt. 
Doc an freiliegenden Standorten, die 
im Winter weit nievere Temperaturen 
fennen, gräbt fie ihre Knollen tief in 
die Erde, 30 bi3 40cm tief. So meiß 
fich die Herbitzeitlofe den örtlichen 
Verbältniffen anzupaffen, und von den 
Laubbäumen gilt das gleiche. Nicht 
Gattung, nicht Art beftimmen die Zeit, 
warn ein Baum fein Laub verlieren 
Toll, fondern einzig das Klima, unter 
dem er jujt gedeiht. Diefe Anpaffung3- 
fähigteit der Kinder Floras gibt den 
Gelehrten zu denten. Wenn wir aud 
zugeben wollen, daß die Pflanze ein 
piel feinere3 Empfinden für Kälte und 
Wärme befitt, ald mir, jo daß jie 
Iemperaturfhmwanfungen fchon fühlt, 
die für und noch gar nicht mahrnehm= 
bar find und daß fie daher die heran= 
nabende Winterfälte eher jpürt, ſo ver— 
mag und die Erklärung wohl das Ber: 
halten der Bäume zu deuten, die bei- 
zeiten ihr Yaub abftreifen, doch die 
Zeitlofe bleibt una gleichwohl ein 
Räthfel. Und fo drängt fi man- 
chem der Gedanke auf, daß die Iand- 


läufige Anfchauung, die in den Pflans | 


zen unvernünftige Gejchöpfe Tieht, 
deren „Handlungen“ nur auf Reize 
zurüdzuführen find, vielleicht doch 
nicht die rechte ift. 


Getreulich behütet der Schnee im 
Winter die fleinen und großen Pflan- 
zen vor der Kälte; aber er allein ge- 
nügt nit al® GSchubmantel. Die 
Pflanze jelbft muß das Ihrige bei— 
tragen, daß die Kälte ihr nicht ge= 
fährlich werden fann. Die Aufgabe, 
die ihrer wartet, im Herbit, ift gar 
nicht jo Elein. Gilt es doch, ihre 
ganze Lebensweiſe umzukehren. Im 
Sommer ſtand ſie ganz im Zeichen des 
Waſſers. Waſſer ſuchte ſie herbeizu— 
ſchaffen, ſobiel ſie vermochte. Denn 
Waſſer bildet — zum größten Theil 
wenigſtens — ihre Nahrung. Durch 
Einlagerung von Waſſer vermag ſie 
allein zu wachſen. Doch wenn es zum 
Winter geht, ändert ſie plötzlich ihre 
Anſicht. Dann wird ihr das Waſſer 
zum gefährlichſten Feind, der ihr Le— 
ben bedroht. Denn die Kälte verwan— 
delt das Waſſer in Eisnadeln, in kleine 
und große ſpitze Eisnadeln, die gar 
leicht eine Zelle zerſtören. Aus Zellen 
aber baut ſich der Pflanzenkörper auf. 
Darum trachtet die Pflanze danach, 
nur eben ſo viel Waſſer zu behalten, 
als ihr unbedingt nothwendig iſt. Je 
weniger das iſt, um ſo beſſer iſt das 
für ſie, um ſo weniger Eisnadeln 
können ſich bilden, die die Zelle bedro— 
hen und ihren geheimnißvollen Bewoh— 
ner, den Protoplaſten; der ſorgt bei— 
zeiten dafür, daß alles überflüſſige 
Waſſer aus der Zelle entfernt und in 
die Leitungsbahnen geſchafft wird. 
Die ſind von derberm Stoff, ſo daß 
ihnen die Eisnadeln ſo bald nicht ge— 
fährlich werden fünnen. Der Proto- 
plaft erzeugt au Schutzſtoffe, die er 
gleich einem Wall um fich aufbaut. Er 
ballt in den Nadeln der KRoniferen und 
in den Blättern der anderen immer: 
grünen Bäume die Chlorophyliför- 
perhen zu SKlumpen zufammen und 
bringt fie in den Hintergrund der 
Zelle, möglichft weit meqa von der 
Blattoberflähe. Und weil nun die 
bellgrünen Chlorophylftörperchen nicht 
mehr wie im Sommer fi möglichit 
nahe an die Oberhaut de Blattes 
drängen, um die Sonnenftrahlen aus: 
zunügen, darum erfcheinen im Win- 
ter die Nadeln dunfelgrün und nicht 
hell wie im Sommer. So hat denn 
nicht nur der Laubbaum, der feine 
Blätter abwirft, fich auf den fommen- 
den Winter einzurichten. Auch die 
immergrünen Gemächfe müffen beizei- 
ten auf dem Poften fein und bürfen 
fi nicht von der Kälte überrafchen 
faffen. Alle Arbeit aber TIeiftet in 
feiner Zelle der Protoplaft, jenes ge— 
heimnißvolle Weſen, das wir gelernt 
haben als den Träger alles Lebens 
anzuſehen. Iſt alle Arbeit gethan, 
dann mag der Winter kommen. Die 
Pflanze ſteht gerüſtet und wariet des 
Erbfeindes, der Kälte. Wenn auch 
in den Leitungsbahnen und in den 
Hohlräumen das Waſſer zu Eis ſich 
wandelt, der Pflanze ſchadet es nichts. 
Sie thaut ja wieder auf. Nur wenn 
die Kälte lange anhält und allmählich 
auch in die Zelle ſelbſt eindringt, wenn 
der Eiswall und der Wall von Schutz⸗ 
ſtoffen nichts mehr nützen, dann wird 
auch der Protoplaſt in Mitleidenſchaft 
ezogen; er erfriert und mit ihm ſtirbt 
eine Zelle, ſtirbt das Blatt, und, wenn 
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jtirbt die Pflanze. 

Die Temperatur, bei der eine Plan 
| ze erfriert, ift jeher verjchieven. Wir 
ı haben Pflanzen fennen gelernt, die 40 
| und 50 Grad Kälte vertragen. Mehr 
ala 30 Grad Kälte verträgt ein Birn- 
baum, 20 Grad das lappländijche 
Rhododendron. Doch jhon bei 2 
Grad Kälte erfrieren Drangenbäume 
und Morten. Auch das Alter der 
Pflanze ſpricht da mit. Junge Pflan— 
zen oder Pflanzentheile erfrieren eher 
als alte. Das junge Laub geht im 

Frühjahr durch einen kalten Nacht— 
froſt zugrunde, während das herbſt⸗ 
liche Laub mehrere kalte Nächte unbe— 
Ichadet verträgt. Auh die fo „abs 
gehärteten“ jungen Wlpenpflangen 
erfrieren Teiht in kalten Früh» 
jahränähten. Nur die Samen vers 
tragen eine große Kälte. Selbft tro» 
pifche Samen, die man einer Temperas 
tur von — 40 Grad außfehte, biie- 
ben teimfähig. Diefe an fih auf: 
fällige Erfcheinung aber ift baburd 
begründet, daß die Samen faft maffer- 
frei find. Denn bie größte Gefahr 
droht, mie wir gefehen haben, ver 
Pflanze in ber falten Jahreszeit dur 
\ das Wafler, das fie in fich birgt. Ram 
die Kälte überrafchend, fo daß der 
Protoplaft fich nicht mehr auf fie vor- 
bereiten fonnte, dann gefriert das 
Wafjer in der Zelle felbit zu Ei8 und 
tödtet den Protoplaften. So erfriert 
auch der Baum, wenn die Kälte ihm 
überrafchend fam und ihm feine Zeit 
blieb, da3 überfchüflige Wafler aus- 
zufcheiden, wenn fein Holz nicht „aus 
| reifen“ fonnte. Mit einem gemaltigen 
Krach reiht die Kälte das Holz aud- 
| einander, daß meite FFroftipalten 
! flaffen. 

Mer im ftrengen Winter bei grim- 
mer Kälte durch den Wald geht, ber 
mag ihn wohl mitunter hören, den fur- 
zen fcharfen Knall, mit dem der Froft 

| die Bäume auseinanderreißt. Und auch) 
| die Hleinen Pflänghen am Boben 
hören unter ihrer doppelter Dede von 
\ Laub und Schnee den Knall, der ei- 
nem Biftolenfhuß nit unähntich 
| Elingt. Da geht ein banges Raunen 
ı durch die hohen Stämme und einer 
flüjtert e8 dem anderen zu, daß wieder 
ein Großer, ein Starter, ein Fürft 
aus dem Gefchleht der Eichen oder 
Iannen dem grimmigen Erbfeinbe, 
dem Froft zum Opfer gefallen ift, und 
die bange Trage weht von Aft zu At: 
ı Wer wird al3 Nächiter auf der Strede 
bleiben? — Die kleinen Pflängchen 
aber am Boden erjchauern in Furt 


und duden fich ängftlid unter ihrer 
Dede. 


| all ihre Protoplaften zugrunde gehen, 
l 
l 
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Woher der Name? 


Johannisbrot, die braune, lederar⸗ 
tige Schote des Johannisbrotbaumes, 
war in der guten, alten Zeit eine der 
beliebteſten Delikateſſen der havellän— 
diſchen Jugend. Es wurde jedoch le— 
diglich auf dem Wege des „Tauſchhan⸗ 
dels“ erworben. Da zog der „Lum— 
penmatz“ mit ſeinem Hundewagen von 
Dorf zu Dorf. In ſeinem Kaſten, der 
vorn auf dem Wagen ſtand, barg er 

die herrlichſten Schätze, Bilder von 

Guſtav Kühn aus Neuruppin, allerlei 
kleine Gebrauchsgegenſtände, 3. B. 

Schnittwaaren, aber auch Leckereien 

und darunter vor allem das vielbegehr⸗ 

te Johannisbrot, welches von der Ju⸗ 
gend gegen Lumpen und Knochen, die 
man den Krähen abgejagt hatte, einge⸗ 


tauſcht wurde. Man erzählte dabei, 
es habe ſeinen Namen nach Johannes 
dem Täufer erhalten, der in der Wüſte 
bei Jericho davon gelebt habe, und 
nach Victor Hehn (Kulturpflanzen) 
wird in Paläſtina den Reiſenden noch 
heut ein Johannisbrotbaum gezeigt, 
der dem Täufer Früchte bot. Auch die 
„Zreber, von denen die Säue afen“, 
follen Kohannisbrot gemejen fein, das 
der „verlorene Sohn“ zur Sättigung 
begehrte. Aus der Darftellung bes 
Sleihniffeg vom verlorenen Sohn 
(Zufas 15) fcheint aber herporzugehen, 
daß diefer Wunfch bereit? damals 
ichon ala Gefchmaddperirrung oder ala 
Nothbehelf angejehen wurde, und au 
die dörfliche Jugend hat fich jet dem 
Genuß diefer Frucht mieber abge 
wandt. An Rußland dagegen fehlt 
das Johanniabrot gemöhnlich auf fei- 
nem Xabrmartt, während bei ung bie 
Banane fi eingebürgert hat. 
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Eutopuiſche Rundjchau. 


Provinz; Brandenburg. 

Berlin Mit 700 Mark ver- 
fhiwunden tft der 20 Jahre alte Eon» 
torift Richard Eimer, der in einer Ya- 
brit für elektrifhe Anlagen beihäftigt 
war. Der junge Mann murde mit 
einem Ched über 700 Markt nad dem 
Hauptpoft = Chedamt im der Doro- 
theenftraße geichidt, Iöfte ihn aud ein, 
behielt aber das Geld für fi und 
ließ fih im Geihäft und zu Haufe 
nicht mehr fehen. — Nach kurzem 


ſchweren Leiden verftarb im fräftig- | 


ften Mannesalter Staatsanwalt a. D. 
Dr. Müller. Derfelb: hat der Kalt- 


Anduftrie, an der er ala Voritands- | 


mitglied der Werte Wilhelmshall- 
Hedwigsburg beiheiligt mar, rege: 
Antereffe entgegengebradt. ‚ Aus 
Anlaf der 225jährigen Yubelfeier der 
franzöfiihen Colonie fanden unlängit 


in den frangöfifchen Kirchen Feitgot- | 
tesdienfte ftatt. In der franzöftichen | 


Klofterfirhe waren fämmtliche An⸗ 
ciens und überaus zahlreiche Mitglie⸗ 
der der Berliner Parochie der franzö— 
ſiſch⸗reformirten Gemeinde erſchienen. 
Der bekannte Berliner Schriftſtel⸗ 
ler Viktor Laverrenz iſt hier im 49. 
Jahre geſtorben. Er war am 16. Sep— 
jember 1862 als Sohn eines kgl. 
Kammervirtuoſen in Berlin geboren 
und iſt ſeiner Vaterſtadt treu geblie— 
ben. — Im Thiergarten beraubt 
wurde eine Verkäuferin Frieda Leh— 
mann aus der Kranachſtraße No. 
27. Ihr begegneten zwei feingekleidete 
Männer und ſprachen ſie an. In der 
Nähe des Neuen Königlichen Opern— 
hauſes fielen ſie plötzlich an einer 
dunklen Stelle über ſie her und raub— 
ten ihr das Portemonnaie, das 146 
Mark enthielt. — Am Neujahrsmor⸗ 
gen erſchoß ſich die aus Japan gebür— 
tige 27jährige Rentnerin Wittwe 
Hildebrand an der Köthener Brücke. 
Sie hatte in den letzten Tagen ein 
aufgeregtes Weſen zur Schau getra— 
n 


gen. 

Potsdam. In bemußtlofem Zus 
ftande wurde Fürzlich der Sohn des 
Generalarztes Galzfann in feinem 
Zimmer zu Potsdam aufgefunden. 
Db Selbftmord vorliegt oder nur ein 
Unfall, ließ fich bisher nicht feititellen. 
Sedenfall3 murde der Gashahn in 
dem Zimmer ungenügend gejchloffen 
boraefunden. 

Eottbu3. Dem Landgerichtäprä- 


fidenten Sperlih in Cottbus ift die | 


nahgefuhte Dienftentlaffung mit 
Venfion ertheilt worden. 
Sranktfurta. D. Das 25jähri- 


ge Arbeitzjubiläaum in der Cigarren- 


fabrit von E. Kothe hier beging der | 


Merkmeifter Adolf König. Der Ju— 
bilar war zunächſt als Cigarrenma— 
cher thätig, worauf ihm ſpäter die 
Leitung des techniſchen Betriebes 
übertragen wurde. 
Roving Oſtpreußern. 
Fiſchhauſen. Einen plötzlichen 
Tod fand der Bäckermeiſter Borchert 
bon hier. Auf dem Heimwege ſo⸗ 
genannten Todtengäßchen 
der Tod, als er von eine 
kam. Eu 2 
Golbap. Re Falkenthal⸗Grils⸗ 
klehmen verkaufte ſein Gut für den 
Preis von 150,000 Mark an Ober— 
amtmann Oskar du Maire aus Do— 
mäne Birkenfeld bei Inſterburg. 
Heilsberg. Verſchwunden iſt 
ſeit einiger Zeit der Buchhalter Kos— 
lowsti. Man befürchtet, daß ihm ein 
Unglück zugeſtoßen iſt. 
Inſterburg. Es entſtrömte der 
Wohnung des Tiſchlers Albert Grave 
ſtarker Rauch, weshalb die Feuerwehr 


alarmirt wurde. Sie fand ein Sofa 


in der Stube in Flammen und den 
Inhaber der Wohnung todt im Bette. 

Lötzeen. Dem Commandeur des 3. 
Bataillons 147. Regiments, Major 
Beck, iſt vom Kaiſer die Erlaubniß 
ertheilt worden, in kaiſerlich ottoma— 
niſche Dienſte zu treten. Major Beck 
tritt als Oberſtleutnant in die türki— 
ſche Armee. 

Tharau. Beſitzer Pahlke-Gollau 
bei Tharau hat ſeine Beſitzung von 
etwa fünf Hufen an Herrn Groß in 
Wehlau für 98,000 verkauft. 

Provinz Wellpreußen. 

Danzig. Der Eonfiftorial-Brä> 
fident, Wirfl. Ober-Confiftorialrath 
Dr. Meyer, welcher nunmehr 19 Jah— 
re lang an der Spike des biefigen 
Confiftoriums der Provinz Wejtpreu- 
Ben fteht und bereits im April v. 2%. 
fein 50Ojähriges Dienftjubiläum bege- 
ben fonnte, hat wegen vorgerückten 
Alters jeine VBerfekung in den Ruhe- 
ftand beantragt. 

Berent. Bei der Volfszählung 
am 1. December murden bier 3111 
männliche und 3365 meibliche Perfo- 
nen, zujammen alfo 6476 Berfonen 
gezählt, gegen 6220 vor 5 Kabren. 
Die Zunahme beträgt mithin 10.4 
Prozent. 

E ulm. Unter Choleraverdadt ift 
der Anfiedler Karl Gurke, der fi 
befuchömweife in Rußland befunden 
batte, nach der Rüdkehr in Strußfon 
im biefigen Kreife erfranft und ge- 
ftorben. 

Shmwet. Am erften Feiertage 
murde in der Dämmerftunde bei dem 
Conditor Kuhn eingebrocden. Die 
Diebe erbeuteten circa 4000 Mark 
baar. 

FProprinz; Pommern. 

Güdenhagen Durch Brand— 
ſtiftung wurde das Stallgebäude mit 
dem angrenzenden Wohnhaus des 
Bauernhofsbefiter3 Scheutzow in Gü— 
denhagen eingeäſchert. Die ganze 
Ernte, über 60 Fuder Heu und Klee, 
wurde vernichtet. Der Kuhfütterer 
des Schwergeſchädegten wurde der 
Brandſtiftung überführt und ver— 
haftet 


K unom. Bei Gelegenheit eines 


bier abgehaltenen Kriegervereinzfeftes | 
ma; e3 am Abend zivijchen einigen | 
Knechten zu einer Schlägerei gefom- ı 


men, bei welcher brei Knechte mit dem 
Mefler verwundet morden waren. Der 
Meſſerheld war der Knecht Albert To- 
maſchewsli geweſen, der fi in ber 


GStraffammer wegen 
FKörperverlegung zu 
hatte. In zwei Fällen murbe bie 
Schuld des Angeklagten ermiefen, 
mährend in einem alle auf Freiſpre⸗ 
bung erfannt werten mußte. Der 
Angeklagte murde zu einem Sahre 
und drei Monaten Gefängniß verur» 
theilt. 

Saatzig. Der Streidtag bes 
Kreifes Saapig befihloß, fih mit 20,- 
000 Marf an ber Gründung der 


| 


gefährlicher | der Weiſe, daß es 


verantworten fee 


| 


Pommex'ſchen Anſiedlungs- Geſell⸗ 


ſchaft zu betheiligen, die ſich zur Auf⸗ 
gabe macht, die innere Koloniſation 
zu fördern. 

Wojenthin. Der Werarbeiter 
Otto Dröſe erkrankte plötzlich an Fie— 
bererſcheinungen. Nach einiger Zeit 
ſtand er auf, nahm ein Halstuch und 
verſuchte ſich zu erhängen. Das Tuch 
war aber nicht ſtark genug und riß. 
Jetzt griff Dröſe zum Meſſer und 
ſtieß es ſich in die rechte Halsſeite. 
Aber auch dieſe Verletzung führte 
nicht ſofort zum Tode. Erſt nach 
einigen Stunden ſtarb D. unter den 
| furdtbarften Qualen. 
| Provinz Schleswig: Solflein. 
| Kiel. Der älteite in Kiel moh- 
Inende Lehrer, Fred. Henning, der 
| lange Sahre in Ratiensdorf thätig 
| mar, ftarb im Wlter von 88 Yahren. 

— Unlänaft fiel auf dem neuen 

Friedhof Eihhof ein Schuß. 
einem Grabe lag blutend ein ZVodter. 

E3 mar der jeit einigen Jagen ver- 

mißte frühere Gerichtsſekretär 

Braaſch aus Oldenburg; er hat ſich 

auf dem Grabe ſeiner Familie er— 
ſchoſſen. 

Altona. 
JArbeitsburſche Danieiſen in Altona, 
der vor etwa zwei Jahren einen 9- 

jährigen Knaben auf eine Weide an 
| der Koldinaftraße Iodte, ihn durch 
Mefleritiche zu tödten verfuchte umd 
dieferhalb von der GStraffammer de3 
Altonaer Landgerichts zu drei Jah— 
ren Gefängniß verurtheilt wurde, ilt 
auf fein Gnadengefud Hin, nachdem 
er ungefehr zwei Drittel der Strafe 
verbüßt hatte, begnadigt und au der 
ı Haft entlaffen morden. Danielfen 
wird zur Fürforgeerziehung übermie- 
fen merden. 

Provinz SHchielien. 
| Gottesberg. MNuf der bie- 
| figen meuangelegten Robelbahn, bie 
fehr benübt mird, ereigenete 


ı Kellner Kleinwächter, der fih zur Zeit 
befuch3mweife bei feinen Eltern auf- 
hält, ein Robdler mit feinem Schlitten 
in die Beine fuhr. Er erlitt dabei 
es Bruch des Iinfen Schienkeines. 
Herrnhbut. Am 8. December 
b.%. murden in NRupperdborf bie 
Mittwe Gedblih und ihre Xochter 
durch Beilhiebe ermordet und dann 
| das Haus der rau Geblich in Brand 
geitedt. Sekt hat ein Bauarbeiter 
Süßmann por dem Unterfuhungd- 
richter da3 Geftändnif abaelegt, daR 
| er da3 Verbrechen begangen habe, um 
ſich Geld zu verſchaffen. 
Jauer. Der vorbeſtrafte Buch⸗ 
halter Karl Münzer fand eine An— 
fiellung als Buchhalter in der land— 
| wirthfchaftlichen Mafchinenfabrit Au⸗ 
auſt Dauber in Jauer. Nach einiger 


ſich ein 
Unglücksfall, in dem dem 19jährigen 


wurde der Bruſtkaſten völlig 


Auf | 
| einem tragifchen Geſchick wurde 


| Zeit begann Münzer, ba er auch bie | 


| Kaffe zu führen hatte, mit Verun— 
‚ treuungen, die mit ber Zeit recht be= 
| dbeutende Dimenfionen angenommen 
| haben. Bor der Straffammer leug- 
nete er fomohl die Unterichlagungen, 
al3 au die Berfeitefhaffung der 
ı Bücher, die ihn hätten belalten kön— 
nen. Er murde megen fortgejehter 
| Unterfchlagung im Hinblid auf feine 
| Vorftrafen zu zwei Jahren Gefängniß 
und drei Jahren Ehrverluſt verur— 
theilt und ſofort in Haft genommen. 

Kamnig. Das Schmiedemei—⸗ 
ſter Ihmann'ſche Ehepaar hier konnte 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 
feiern. 

Provinz Polen. 


Dofen Der Direltor der Be- 
ger Dberrealichuie in Pofen, Gehei- 
mer Reaierungsrath Dr. Quahe, tritt 
ar 1. April d. %. in den Rubeitand. 
Er fteht im Alter von 67 Yahren und 
mar feit 1903 in Pofen thätig. DBor= 
ber war er Ghurinafialdireftor in Me- 
ferit. Zu feinem Nachfolger wurde 
de: Direftor der Realfhule in Ple- 
fchen, Richert, ernannt. 

Bojanomo. Der Lehrer Zie- 
mann in Charlottenburg ift zum 
Rektor ernannt worden und ala fol- 
cher an die hieftge ftäbtifche Bürger- 
Thule berufen morbden. 

Brombera. Der Poitinipeftor 
Meftphal dabier mird am 1. März in 
aleiher Eigenihaft zum Poltamt 1 
in Frankfurt a. d. Ober verfekt. 

Erone a. B. Der Kaifer Hat 
dem Kriegerberein Chmalim, SKreid 
Bomft, ein Fahnenband und einen 
mit dem preukiichen Wappen aezier- 
ter. Nagel verliehen. 

Strelne Am Neujahrstage 
fam die 11% Kchre alte Tochter de3 
Grundbeſitzers Lück in Kozuſzkowo 
Kol. dem Ofen zu nahe, wobei die 
Kleider des Kindes Feuer fingen. 
Das Mädchen trug dabei ſo ſchwere 
Brandwunden davon, daß es geſtor— 
ben iſt. 

Provinz Sachlen. 

Freyburg. Am Abhange eines 
Hohlmeges, von dem erjt fürzlich das 
Geftrüpp entfernt war, fanden Tpie- 
Yende Kinder nur menige Gentimeter 
unter der Erde einen Geldbetrag von 
42,864 ME., außerdem adt ältere 
Münzen. Das Geld ftammt zmeifel- 
108 von dem Raubmord, der vor fünf 
Sahren an der Witime Giegel ver- 
übt und der inzwifchen dur die Hin- 
richtung des Dienſtknechtes Karl Vo— 
gel geſühnt wurde. In der Nähe der 
Fundſtelle des Geldes war Vogel ſei⸗ 
nerzeit auf einem Felde verhaftet 
worden. 

Eangerhaufen. Einen Gift- 
mordverfuch verübte bier da3 fünf- 
zehnjährige Dienftmädcen Hohmann 
gegen feine SHerrihaft.e Das junge 
Mädchen Hatte Vorhaltungen befom- 
men, meil e3 über Naht audgeblie- 
"ben war. 3 rädte fich Bierfür in 
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und Bier 
Ausſehen und der üble Geruch dieſer 
Getränke fielen aber auf, ſo daß die 
Herrſchaft, hierdurch gewarnt, auf 
den Genuß verzichtete. Das Mädchen 
munde verhaftet und hat fein verbre- 
herifches Vorhaben auch bereit3 ein- 
geitanden. 

Uder Beim NRangiren eines 
Güterzuges auf Bahnhof Uder gerieth 
der Hilfsmweichenyteller Wilhelm Xbo1d 
aus Schönab zwifhen die Puffer 
äveier Wagen. Dem lnglüdlichen 
zer⸗ 


quetſcht. Der Tod trat nach kurzer 


Zeit ein. 
Provinz Sannover. 
Hannover Der Gtabtbaus 
rath Brugfh in Spandau ift zum 
etat2mäßigen Profeflor an der hiefi- 
gen Technifhen Hochichule ernannt 
worden. Der Unterrichtsminifter hat 
ihm die durch den Rüdtritt des Gehei- 
men Regierungsrath3 Prof. Dr.-Ang. 
Barfhaufen freigemordene Profefjur 
für Gtatiftif und Eifenbahn ver 
lieben. 
Balede. 
hier mohnhaften Gerberdingſchen Ehe— 
leute da3 feltene Feit der goldenen 
Hochzeit. 
ten wurden dem ubelpaare 
Freunden und Verwandten ermielen. 
Erihshagen- Wölpe Von 
die 
Familie des Arbeiters Tölke betrof— 
fen, deſſen Ehefrau in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung 


Flegeſſen. In der Gemein— 
devorſteherwahl wurde mit großer 
Majorität der Gaſtwirth Karl Meder 
gewählt. Die Neuwahl war noth— 
wendig geworden, weil der bisherige 
Vorſteher Anbauer Heinrich Oberbeck 
durch den Tod abgerufen wurde. Der 


bisherige Beigeordnete Anbauer Karl 


Koch wurde wiedergewählt. 
Provinz Weltfalen. 
Grönebad. Die hiefige neu=- 
erbaute zmweitlaffig eingerichtete Schu- 


le ift ihrer Beftimmung übergeben | 


worden. 
Hartum. Die diamantene Hoch- 


zeit beging das Ehepaar Finke bier. | 


Holzhbaufen. Hier war der 
Knecht Krato damit beihhäftigt, einen 
Revolver zu reinigen; plößlich entlud 
fih die Maffe und die Kugel traf 
den 8Yjährigen Leibzüchter Breuder 
in die Schläfe und führte den Tod 
des alten Mannes herbei. 

Maftholte Hier bradh in der 
Gaft: und Schenfwirthihaft Fran» 
tenfeld Feuer aud. Das Klemmen! 
ariff mit großer Schnelliafeit um 
ih, doch konnte noch das ganze In— 
ventar gerettet werden. Der fchnell 
berbeieilenden Feuerwehr gelang «3, 


da3 Teuer auf den Herd zu bejchrän= | 


ten. 


Dberhbundem Kürzlich mwur- | 


den oberhalb Oberhundem von dem 
Kagdauffeher Farber fünf MWilddiebe 
angetroffen. 
feher erblidten, flüchteten eintge. 
ner aber legte auf etwa 30 Cchritt 
auf den Sagdauffeher an. Der 
Toritdeamte fam aber dem MWilddieb 
zubor und traf ihn mit einem Schrot- 
Ihuß in die Lendengegend. Erfannt 
bat er den angefchoffenen Wilddieb 


aber nicht, da diefer das Geficht mit | 


einer Kapuze verhüllt hatte. 
Nbeinpropinz. 
Köln Kürzlich verfuchte 
Sbjährige Wittmer Vofen in einem 
MWeinlofale in ver Gladbacher Straße 
eine dort befchäftigte Kellnerin zu er- 
Thießen. Nach einem furzen Mort- 
mechjel gab er 4 Schüffe auf die Kell- 
nerin ab, durch die fie töbtlich verleßt 
wurde. Gie wurde in’3 Krantenhaus 
gebrat. Darauf verfuchte fih der 
Mittwer felbft zu erfchießen, woran 
er vom Wirth gehindert wurde. Bei 
feiner Feitnahme erklärte er, er hätte 
Thon feit Wochen den Plan gehabt, 
feine drei Rinder, die Kellnerin und 
fih felbit zu töbten, wenn die Fell: 
nerin da3 Verhältniß zu ikm Iöfe. 
Buraa. db. Wupper Der 
neugewählte Bürgermeifter, Herr 
Greel, bisher Regierungs-ECivilfuper- 


numerar beim Landratbsamt in So: | 


lingen, wurde dburh den Lanbrath 
Herrn Henhen-2ennep vereidigt und 
in fein Amt eingeführt. 
Duisburg. 3 verfchied nad 
furzgem Kranfenlager an den Folgen 
einer Blutvergiftung der Pfarrer der 
St. Dereifaltigteitäpfarrei Herr 
Flecken. 
Düſſeldorf. Die hieſige Kri— 
minalpolizei hat die Kaufleute Kurt 
Decker und Wilhelm Arembrecht wegen 
umfangreicher Darlehnsſchwindeleien 
in Rheinland und Weſtfalen verhaftet. 
Eſſen. Im Schellenberger 
Walde wurden die Leichen des 70 
Jahre alten Arbeiters Kepſerling und 
feiner Frau gefunden. Die alten 
Leute waren oft obdadhlo2 unt hatten 
mit Nahrungsforgen zu kämpfen. Die 
Leichen hatten bereit3 3 bi3 4 Wochen 
in dem Wald gelegen. Es liegt 
Selbſtmord vor. 
»Propinz Seflen:Naflau. 
Bierftadt. nm einem Haufe 
der MWiesbadenerftraße ftach im Streit 
der Cigarrenmacer. Norlof den Mit» 
bemohner Schmidt mehrmals mit dem 
Meier fo fchmer, daß an dem or 
kommen des letzteren gezmeifelt wird. 
Norlok iſt in Haft genommen. 
Dachhauſen. Der Pächter des 
Hofgutes Erlenborn bei Dachhauſen, 
Landwirth Wilh. Stra, gerieth wäh— 
rend des Dreſchens mit einem Beine 
in die Maſchine, welche ihm dasſelbe 
aus dem Körper herausriß. Der Tod 
trat alsbald ein. 
Frankfurta. M. 
fuhr ein Güterzug auf einen kurz vor⸗ 
her eingelaufenen Güterzug im hieſi— 
gen Güterbahnhof. Die Maſchine und 
ſechs Wagen entgleiſten. Der Hilfs⸗ 
ſchaffner Engelhardt erlitt einen dop⸗ 
pelten Beinbruch und mußte in's 
Krankenhaus gebracht werden. 
Hahn. Der Arbeiter Wilh. 
Schauß von hier wurde von einem 


m 


in Kafe I Rolfuhriert überfahren 
— Das frühe Itensgrfühtige Keriepungen 


Unlängjt feierten die 


Zahlreiche Aufmerffamtei: | 
bon | 


ihrem Leben das | 
| dur ein Ende machte, daß fie fich mit 
| einem Mefler den Hals durhfchnitt. 

Der jebt 18 Jahre alte | 


Als fie den Yagdauf- | 
Ei: | 


ber ' 


Kürzlich ' 


Neutirhen. Hier flarb nad 


erlitt 7 per 


dieſe bewußtlos mi 
Kopfwunde vom Platze getragen wer⸗ 


langem Krankſein der langjährige den mußte. 
Pfarrer des Kirchſziels Neukirchen. Marrenborn. Bei der Bür— 


Herr Ferdinand Eckhard. 

Scherfede. Der 
Sohn der Wittwe Weskamp zu Al—⸗ 
hauſen, am Sägewerk Mundt und 
Becker daſelbſt beſchäftigt, 
dem linken Arm der Kreisſäge zu 
nahe, die ihm denſelben vollſtändig 
zerfleiſchte, ſo daß die Amputation 
des Armes vorgenommen werden 
mußte. 

Mitteldeutlche Staaten. 
AUrolfen. Der  biöherige Chef 
; der 12. Kompagnie be3 hier garnijo- 
nirenden 3. Bataillon3 de3 nfante- 
rıe-Regiment3 ron Wittich (3. Kur: 
hefftiches) No. 83, Herr Hauptmann 


fam mit! 


germeifterwahl mwurbe ber jeitherige 


15jährige Bürgermeifter Jakob Wagner mit 95 


Stimmen miebergemählt. 

Mainz Der Wirthefohn Krä- 
mer, der feine Geliebte erfhoß und 
darauf fich jelbft fchmer verlegte, ift 
im Lazareth geitorben. 

Dber: Hörgern. Durd Auf: 
grabungen murben bier Mauerrefte 
freigelegt, die aller Wahrfcheinlichkeit 


nch die Grundmauern einer ehema= 


ligen — Villa ſind. 
Off 
ledige, in der Bieberſtraße wohnhafte 


frühere Werkführer Richard Rollberg 
dauf der Käsmühle in einer Garten— 


Richard, wurde zum Major befördert 
und in ben Stab des Regiments nach 


Caſſel verſetzt. An ſeiner Stelle 

wurde Herr Oberleutnant Schüne— 

mann mit der Führung der 12. Kom— 
pagnie beauftragt. 

Braunſchweig. Der Vorſtand 
der Bibliothek an der hieſigen Techni— 
ſchen Hochſchule, Friedr. Brunner, 
beging ſeinen 70. Geburtstag. 

Detmold. Ihr Doktorexamen 
als erſte Lipperin beſtanden hat in 
Heidelberg die älteſte Tochter des Geh. 
Sanitätsraths Dr. v. Sobbe, Fräu— 
ler Wanes v. Sobbe. Das GHymna= 
ftum hatte fie am hiefigen Orte abfol- 
birt. 

Gotha. Am hiefigen Sremato- 
rium murden im vergangenen Sahre 
 insgefammt 554 Leichen durch Feuer 
beitattet, welche Zahl noch in feinem 
der borhergegangenen Sahre erreicht 
wurde. 

Kötyen. Der 13jährige Anabe 
Prinz au3 dem benachbarten Dorfe 
Pöſigk hatte fich bei einem hiefigen 
Büchſenmacher Teſching -Schrotpa— 
tronen gekauft. Zu Hauſe wollte er 
eine Patrone zerſchlagen; dieſe explo— 
dirte jedoch und zerriß dem Jungen 
die Hand. Er wurde ſchwer verletzt 
nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Roßlau. Käürzlich vergnügten 
ſich auf den Wieſen in der Nähe des 
herzoglichen Schloſſes mehrere Schul— 
knaben beim Schlittſchuhlaufen. Plötz— 


lich gab die ſchwache Eisdecke nach, 


und ber 12jährige Schüler Walter 
Mafchner von hier verfchmand mit 
einem lauten Schre’ unter den Schol- 
len. Er fonnte nur al3 Leiche ge- 
borgen werben. 


| 

| Sachlen. 
| Dresden. Cs vollenden fih 30 
' Sabre, daß der Padmeifter Herr Ri- 


hard Rokterg bei der Firma Gebrüz- | 


der Eberjtein, Yönigl. und Großher- 
zogl. Hoflieferanten, thätig if. 
wurde aus diefen Anlaffe mit dem 
Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit 
beforirt und erbielı von feinen Chef3 
eine goldene Uhr und Geldgeichente. 
— Am 30. December ift hier £’rr 
Finanz- und Vaurath a. D. Suſtav 
Eſchke geſtorben. 

Bautzen. Nach Z7jähriger Wirk— 
ſamkeit am hieſigen Orte iſt der Kir— 
cheurath Wetzke in den Ruheſtand ge— 
treten. 

Loſchwitz. Hier ſtarb der Bür— 
germeiſter a. D. Lange, Ehrenbürger 
der Stadt Biſchofswerde. 

Mylau. In ihrer Wohnung er— 
hängte ſich die im 51. Lebensiahre 
ſtelende Fabrikweberin Seifert. 

Niederlungnitz. Polizeiregi— 
ſtrator Seiler aus Lichtenſtein wurde 
von 57 Bewerbern zum Gemeindevor—⸗ 
ſtand gewählt. 

Oelsnitz i. E. Hier ſtarb der 
Gutsauszügler Karl Diener, bekannt 
als der reichſte Bauernknecht Sach— 
ſens. 

Radebeul. Der Gemeindevor- 
ſtand Werner, der feit 18 Jahren an 
der Spibe der Gemeinde fteht, ift auf 
Lebenszeit gemählt morben. 

Sadisdorf. Herr Kantor 
Stein blict auf eine 25jährige Amt3- 
thätiafeitt al8 Kirchenfchullehrer in 

Sadisdorf zurüd. 
'  Shneeberg. Dem Oberlehrer 
.am biefigen tal. Gymnafium ic. 
theol. ift Titel und Rang eine3 Pro- 
feffor3 verliehen morden. i 
| Shönaua © Her Ort 
pfarrer Keil blidt auf eine 25jährige 
Amtsthätigkeit hier zurüd. 
| Stredenmwalde bei Wollen: 
jtein. Hier wurde beim Neujahrs- 
Ihießen der Sohn de3 MWerfmeifterd 
Hengftt von einem zerfpringenden 
ı Böller am Kopfe getroffen und fofort 
getödtet. 
Zwönitz. Bon Frau Gtadt- 
rath Anna Hedimiq, verm. Trommler, 
geb. Arnold ift in ihrem und ihrer 
Kinder Namen der Stadtgemeinde 
| zum Gedähtniß an ihren am 14. Aus 
guſt v. J. veritorbenen Gatten Fabrik— 
beſitzer und Stadtrath Louis Albin 
Trommler aus deſſen Nachlaß als 
ſchenkungsweiſes Vermächtniß die 
Summe von 30,000 Mark übermittelt 
worden. 


SGeĩſen⸗ Darmſtadt. 


Bingen. Die Firma A. J. So— 
herr, die älteſte Weinhandlung in 
Bingen, feierte das Jubiläum ihres 
75jährigen Beſtehens. 

Friedberg. Seinen ſchweren 
Verletzungen erlegen iſt der Strecken⸗ 
gänger Geibel aus Nieder-Rosbach. 

Gambach. Sin ſchweres Un— 
glück ſtieß dem Mühlenbeſitzer E. 
Müll zu. Seine Pferde ſcheuten, er 
ſtürzte vom Wagen und wurde über— 
fahren. Außer einem doppelten 
Schenkelbruch erlitt er innere Ver— 
letzungen. 

Groß-Umſtadt. 
verdienſtvollſte Männer 


Einer der 
unſerer 


gründer der hieſigen Molkerei und 
Zuckerfabrik, Hr. Direktor Dr. Fried⸗ 
rich Knapp und ſeine Frau Gemah— 
lin, feierten in aller Stille das Feſt 
ihrer ſilbernen Hochzeit. 
Lützelſach ſen. Als die Frau 
des Privatiers G. Kohr aus ihrem 
Haufe ging, ſtürzte ein vom Sturme 
losgeriſſener Dachziegel herab und 


Stadt und ihrer Umgebung, der Be⸗ 


laube erſchoſſen aufgefunden. Der 
Lebensmüde hat zu der That ſein 
eigenes neben ihm liegendes Jagdge— 
wehr benutzt. 

Banern. , 


Münden. Der Direftor der 
Iſarwerke G. m. b. 9. dahier Carl 
Rupprecht, iſt aus Geſundheitsrück— 
ſichten zurückgetreten. 


der Geſellſchaft die Herren Franz 
Langlotz, Friedrich Peter und Oskar 
Sitzler ernannt. 
Aſchaffenburg. 
tor und Profeſſor 
Hochſchule dahier, Oberforſtrath Dr. 


Hermann db. Fürft, tritt in den bau= | 


ernden Rubeftand über. 
Augsburg. 


ſche Volksſänger Max Meixner, ge— 
nannt Vetter Max, nachdem er erſt 
im Vorjahre ſein 50jähriges Künſt— 
lerjubiläum begehen konnte. 
Klingenberg. Die muth— 
maßlichen Einbrecher, die in Klingen— 


berg den Kaſſenſchrank des Weingroß⸗ 


händlers Adolf Fried ausraubten, 
wurden in Frankfurt a. M., wo ſie die 
Obligationen verſilbern wollten, ver— 
haftet. Und zwar ein gewiſſer Phi— 
lipp Freieiſen, Auguſt Kilian und 
Peter Wenzel. 

Zandöberg. Der 1ijährige 
bier verlegte fi beim Spielen an- 
jcheinend leiht an der Wade. 3 
trat Blutvergiftung ein, melcher der 
Knabe unter qualvollen Schmerzen 
erlag. 

Moosburg. Bei Sprengar- 
beiten am Schleufenmwehr des Eleftri- 
zitätsmwerfes dahier entlud fich ein 


Schuß vorzeitig, wobei der verheira= 


thete Arbeiter Brucmeier von Pfrom> 
bad), Vater von feh3 Kindern, fomie 
der ledige Arbeiter Dbermeier von 
bier fo fchwere Brandbmwunden im Ge- 
ficht dapontrugen, daß bei beiden gro— 


Be Gefahr für das Augenlicht beiteht. | 


Nürnberg. Ym Haufe Adler- 
ftraße 7 dahier verübte die rau des 
berreiften Kaufmannes Barth einen 


Selbjtmordverfuh durh Einathmen | 


bon Leuchtgad. Die Lebendmüde 
murde bemußt!o3 nach dem Kranten- 
haufe geichafft. 

PBaffau. Al der Bauer 
Flahseder von Kammer im Roththul 
nad Haufe ging, paßten ihm zmei 
Dienjtinechte, mit denen er in Streit 
gerathen war, den Weq ab und einer 
bon ihnen verjegte ihm einen tiefen 
Meileritich in den Kopf. Der Bauer 
ta hierauf in der Nothmwehr einen 
der Sinechte nieder. 

Rofenheim. Graf Xrco-Zin- 
neberg hat dem fatholifchen Gejellen- 
berein dahier die Zinfen von etwa 
30,000 Marf auf die Dauer von 30 
Jahren zum Gefchent gemadıt. 

Shambad. Hier hat fich der 
Sjährige Bauer und Mebgersfohn 
Paul Hüttinger erfchoflen. Der 
Grund zum Gelbjtmord ift unbe- 
fannt. 

Wiritemberg. 

Stuttgart SGräfident a. D. 
Karl v. Doll, früher Regierungsdiret- 
tor beim Verwaltungsrath der Gebäu- 
debrandverficherungganftalt, ift in 
Sannftatt geftorben. — DOberfinanz- 
rath a. D. Gottlob v. Laufchmann 
ift im Wlter von 77 Yahren bier ge= 
ftorben. 

Bietigheim. Der in der 
Kammgarnfpinnerei beichäftigte, 22 
Sabre alte Wild. Merkle von Belig- 
heim geriet in eine Majchine, mo= 
durch er einen doppelten Schäbelbrud 
erlitt und furz darauf ftarb. 

Bronnen Das Wohnhaus des 
Tabrifarbeiter8? Leo Geifelmann  ift 
in der Nacht abgebrannt. 

Heidenheim. Hauptlehrer 
Med hat eine zmeibändige, mit gro— 
Bem Fleiß und viel Verjtändniß zu- 
fammengetragene Chronif der hieli- 
gen Stadt herausgegeben. 

Heilbronn. Das Heilbronner 


GSalzmwert hat denjenigen Arbeitern, | 


die ihr 25jähriges Nubilaum feiern 
dürfen, ein Sparfaffenbuch über 100 
Markt und ein funftovoll ausgeführtes 
Diplom überreiht. Zufammen fonn= 
ten 28 Arbeiter aufgezeichnet werden. 

Herrenalb. In Dobel ift 
an der Herrenalber Straße da3 An- 
mefen von Friedrich Wacder mit Haus, 
Scheune und Stall abgebrannt. 

Künzel3au. n Erifpenhofen 
ift Schultheiß Grund, der viele Jchre 
zum Gegen der Gemeinde fein Amt 
mit mufjtergültiger Gemifjfenhaftigfeit 
verwaltet hat, feines hohen Alters hal- 
ber zurüdgetreten. 

Münktlingen. Beim Neujahrs- 
fhießen wurde dvem 22 Sahre alte 
Bauern Georg Kleinfelder die rechte 
Hand zerrifien und ein Auge fo 
fchwer verlegt, daß e3 verloren fein 
dürfte. 

Nagold. Der in Mitte der 
40er Jahre ſtehende ledige Taglöhner 
Bäuerle von Rohrdorf gerieth in der 
Dunkelheit auf dem Heimweg von 
Ebhauſen in die Nagold und wurde 
ertrunken herausgezogen. 

Sandhofen Von ſchweren 


Schickſalsſchlägen wurde der Bäcker- 


meiſter Thum betroffen. Es ſtarb 
das erſt wenige Tage alte Kind und 
die 31 Jahre alte Mutter des Fin» 
des an Blutvergiftung. 


J 


—— daß 
—— 


enbach. Hier wurde der 


An ſeiner 
Stelle wurden zu Geſchäftsführern 


Der Diref: | 
der Forſtlichen 


Seinen 80. Ge | 
burtstag feierte bier der ältejte deui= | 


urttuhsen Das | Jahre 
eim. 14 

‚alte Kind der Taglühner Voß 
Wwe. dahier verbrühte fich durch -ei» 
nen umfallenden Zopf heißen Waſſers 
berart, daß «3 an den erlittenen 
Brandbiwunden geftorben ift. 

Baden = Baden. Kürzlich ift 
der 19 Jahre alte Zimmermann Lud- 
wig Ehinder aus Lichtenthal von dem 
Neubau Duififana abgeflürzt und 
wurde cher verlegt in’3 Sranten- 
haus gebracht. 

Bühlerthal. Der ältefte Ein- 
mwohner unjerer Gemeinde, Qanbmwirth 
Strider, ftarb im Alter von 91 Jah: 
ten. 

Epfenbad. Großes - Auffehen 
erregte bier die Verhaftung des Alt- 
tathfchreiber3 und jegigen Gemeinbe- 
rath3 Daniel Arnold. Er fol fi 
al3 Grundbuh - Hilfabeamter meh- 
rerer Vergehen (Urkundenfälſchung) 
Ihuldig gemacht haben. 

Neidenftein. Bei der Bürger: 
meiſterwahl wurde Bürgermeiſter 
Karl Ziegler nach Ableuf ſeiner 9jäh— 
rigen Amtsthätigfeit mit 157 Stim- 
men bei 3 zerfplitterten Stimmen 
wiedergewählt. 


Dttenheim. Die Ehefrau bes 


Iaalöhner8 Reiter mird feit einigen | 


Iagen vermikt. Man vermuthet, daß 
| die fchom: längere Zeit Eranfe Frau 
den Tod im Rhein aefucht hat. 

Rastatt. Boftdireftor Fried» 

rich Honeck wurde nach nahezu 50— 
jähriger Amtsthätigkeit mit Wirkung 
vom 1. April an in den Ruheſtand 
verſetzt. 
Stetten. Der 1. Vorſitzende 
des Landwirthſchaftlichen Vereins 
dahier, Poſthalter J. Pfeiffer, wurde 
| für feine mehr ala 40jährige uner— 
| mübliche und erfolgreihe Ihätigfeit 
im Landwirthſchaftlichen Bezirksver— 
ein Stetten a. k. M. zum Ehrenmit- 
gliede des Bad. Landw. Vereins er— 
nannt. 

Tiengen. Im Nachbardorſe 
Weilheim brachte der Fleiſchbeſchauer 
Joſef Jehle ſeine linke Hand in eine 
Kurzfuttermaſchine und ſchnitt ſich 


| diefelbe beim Handgelente vollftändig 


Billingen. Hier hat fich im 
: Walde beim Zollhaus der in der 50er 
ı Jahren ftehende verheirathete llhr- 
macher Johannes Gchlenfer von 
| Schwenningen erhängt. 

MWaffer. Der  verbeirathete 
| Yabrifarbeiter K. Stühlinger hat fich 
ı nah einem häuslichen Streit ım 
: Walde bei Denzlingen erhängt. 
Rbeinplaſz. 
Altripp. Drei Mädchen, die bei 
Altripp beim Spielen auf dem Eis er— 
tranken, ſind die Volksſchülerinnen 
Küätchen Sturm, Emma Kolb und 
Ida Dietrich. 
Neuſtadt a. H. Hier bat fi 
am hl. Abend der 25jährige Schloſſer 
Albrecht im elterlichen Hauſe erſchoſſen. 

laß: Sotdringen. 

Straßburg. Ws fich die Ehe- 

frau Emma Groß geb. Weiffer hier 
| in Noth befand, meil ihr Mann fei- 
nen Berdienft fand, fam ein Wäfche- 
reifender zu ihr in die Wohnung und 
fuchte fie zu einer Beitellung zu über- 
reden. In ihrer Noth fam die Groß 
auf den Gedanken, ſich Weißwaaren 
im Gefammtbetrage von etwa 130 
Mark zu beitellen und zwar auf den 
Namen R. Wernert, den fie ala bei 
ihr mohnend bezeichnete und für den 
fie von der Poft die Sendung annahm. 
Die Weipmwaaren hat fie jofort im 
Pfandhaus verfegt. Angefichts ihrer 
Nothlage ließ fie die Straffammer 
. wegen der Urfundenfälfchung mit Be— 
trug mit einem Monat Gefängnif 
| davonfommen. 

| Hafelburg. Die 6Ojährige Ie- 
dige Scheueffe von hier hatte fih am 
ı Ofen niedergejeßt, um fich zu mär- 
men. Dabei fingen ihre Kleider Feu— 
er, und ehe fie fich in ihrer Schmä- 
| de helfen fonnte, ftand fie in hellen 
| Flammen und verbrannte. 

Met. Hier fhoß der aus Flens— 
‚ burg‘ ftammende Unteroffizier Chri- 
 ftienfen feiner Geliebten, Nicoiei, 
ı nachdem diefe vorher Lufol getrunten 
| hatte, eine Kugel in den Kopf und 

tödtete fich fjelbit durch zwei Schüffe 
| in den Kopf in dem Wugenblid, ala 
E feitgenommen werben follte.e Das 
ı Mädchen fchmebt in Lebensgefahr. 
Mecklenburg. 

Schwerin. An die Armen in 
' Barhim ift von Herrn Oberreaif- 
ı feur Wolf in Schwerin eine Spenve 
bon 500 Marf aus den Erträgnifien 
ı der Aufführungen „Ut de Franzofen- 
ı tid“ übermiefen worden. 
| _ Daffom. Sein fünfzigjähriges 
' Dienftjubiläum beging der Kirchen- 
rath Wilhelm Sellin, der feit dem 
ı Jahre 1872 ala Geelforger in hiefiger 
| Gemeinde mirft. 
| Grabom. ‚Die im 57. Lebens 
| jahre ftehende Rentnerfrau Schulz, 
ı die fich fürzlich allem Anfcheine nad 
| infolge plößlich eintretender Geiftes- 
 umnadtung die PBulsadern auffchnitt, 
tft infolge der erhaltenen Wunden 
| geftorben. 
| Merlenbad. Ein Schuljun- 
ge fand zufällig den ofef Barto- 

fi, welcher vor einiger Zeit die ledi- 

ı ge Barbara Ditfch hier durh 3 Re- 
| volverfchüffe zu tödten verfuchte. Der 
| Leichnam lag in der Nähe der Benin- 
ger Mühle im Walde in ftarf verme- 
ftem Zuftande. Man fand bei ihm 
einen Zettel, auf dem er fich von jei- 
nen Kameraden verabfchiebete. 

Neubrandenburg. Gele⸗ 
| gentlich der BSjährigen Jubilämns 

tagung der Deutfchen Landbmirth- 
Thafts-Gefellfihaft wurde dem Defo- 
nomieratH Schul in Neubranden- 
burg in der FFeitverfammlung, mel- 
her auch der Kaifer beimohnte, die 
filberne Eyth-Medaille für treue und 
ı erfolgreiche Mitarbeit verliehen. 

Bismar Gtichwahl der zmei- 
ten Klaffe des 2. Bezirt3 zum Bür- 
geraußfhuß wurden Schlachtermeiiter 
MWarnde, Bauunternehmer Scharf fr., 
Rentner Grünfeldt und Gärtner \. 
| Dettmann gemählt. 


.| ab. 
| Sohn de3 Taglöhner® Schwarz das | 


Sireie Htädte. 
Hamburg. Megen Unterföla- 


— — — — —— 


par⸗ 
Leihkaſſe, Sweigmann, verhaftet w 
den. Durch die Veruntreuunger 
werden hauptſächlich Arbeiler un 
kleine Leute geſchädigt. — Der J 
mwelendiebftahl, wobei unlängjt Yutm 
Ien im MWerthe von 200,000 Mark 
in unrechte Hände kamen, hat zwei 
neue Berhaftungen nad) fich gezoge 
Ein Theil: der Juwelen wurde im 
Münden-Gladbah aufaefunden. Eis! 
ner Frau Mathias Senffen waren die 


MWerthgegenftände von den inzwiſchen 


verhafteten Brüdern Neunzig übers» 
geben worden. Sie hatte die Waa⸗ 
ten theils verſteat, theils ihrer in 


ben. Frau Jenſſen in München⸗ 
Gladbach und der Mann ihrer Toch—⸗ 
ter in Antwerpen wurden verhaftet. 

Bremen. 
Ruheſtand tretenden 


Großen Johannisſtraße und am Neu⸗ 


| 
| 
| 


| Map 


| 
| 


ſtädter Wall belegene 


bollftändig zerftört. 
Sckweiz. 


Bern. Unter dem VBerdachte, den © 
Mord an den Eheleuten Hirfhli bes % 
gangen zu haben, wurde der 21jäh- © 
tige Gementarbeiter Niederhäufer ver- 


haftet. 
Bafel 


Phyſik an unſerer Hochſchule, Dr. 
Hagenbach-Biſchoff. Der Verſtorbene 
mar nahezu 50 Jahre lang Mitglied 
des Großen Rathes und mehrfach deſ⸗ 


ſen Präſident. — Dr. Fritz Saraſin 


wird Baſel verlaſſen, um eine län— 
gere Forſchungsreiſe nach der Süd— 
fee anzutreten. Er wird von Herrn 
Dr. Rour, Affiitenten am Basler 
Mufeum, begleitet fein. Die beiden 
Gelehrten gedenken vornehmlich die 
Anthropologie und Ethnographie der 
augiterbenden Ureinwohner Neu-Cas 
ledonien3 zu ftudiren. 

Biel. Xn der atemlich engen 
Paſſage zwiſchen Marktgaffen und 
Viehmarktplatz wurde der 13jährige 
Knabe Burri von einem Lajtautomo- 
bil der Confumgenoffenichaft über- 
fahren und mar Sofort todt. 

Wil (St. Gallen). Hier ftarb 
unlängft im Wlter von 53 Jahren 
Herr Alois Mofer, der Ianae Jahre 
hindurh die Lofer über die MWiler 
Marktverhältniffie zu unterrichten 
pflegte. 

©efterreich Angarn. 

Wien 3 ftarb hier der f. u. 
t. Hofrath und Schloßhauptmann von 
Schönbrunn und Hebendorf d. R. 
Achhiteft Karl Scheffler im 73. Le= 
bensjahre. Scheffler war zu Wien 
am 14. Auguft 1838 geboren und 
Schüler der Technifchen Hochichule 
und der Afademie der bildenden 
Künfte unter Siccardsburg und Ban 
der Nil. — Am 1. Januar feierte 
Herr Georg Dukoicos, Frifeurgehilie 
bei ber Firma Sofef Richter in ber 
Schulerftraße 6, feinen 70. Geburt3= 
tag. An diefem Tage waren zugleich 
30 Jahre verfloſſen, ſeit Vukovics in 
der Ardelianiſchen Raſirſtube (jetzt 
Richter) in der Schulerſtraße in Kon⸗ 
dition trat. — Die altbekannte Berg—⸗ 
wirthin Frau Marie Huber am Ma— 
riahilfberge bei Gutenſtein beging ihr 
40jähriges Geſchäftsjubiläum als 
Pächterin des gräflich Hoyosſchen 
Gaſthauſes. — Kürzlich iſt ein Mann 
von der Marienbrücke in den Donau— 
kanal geſprungen, der aber gerettet 
werden konnte. Er gab im Spital 
der Barmherzigen Brüder, wohin er 
gebracht wurde, an. Georg Koliſch 
zu heißen. Die Urſache des Selbſt— 
mordverſuches wollte er nicht nennen. 

Budapeſt. Der bekannte Pu— 
bliziſt und langjährige Abgeordnete 
Baron Ivor Kas iſt geſtorben. Kas 
war beſonders auf politiſchem Gebie— 
te thätig und bekannt durch ſeine 
Rückſichtsloſigkeit gegen politiſchen 
Gegner. 

Kloſtergrab. Der Wirth des 
Gaſthauſes „ zur Schweiz“ in Klo— 
ſtergrab, Wilhelm Mikſch, iſt ſpurlos 
verſchwunden. Er wurde vorher 
vollſtändig ausgeplündert. 

Königgrätz. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht wurde der Handwerker 
Wenzel Hruby, der ſeinen Vater 
meuchlings erſchoſſen und beraubt hat— 
te, zum Tode verurtheilt. 

Maten. Das 
Matzen hat gegen den Z7jährigen 
Arzt Dr. Friedrich Loem, zu Wien 
geboren, in Groß-Schmeinbarth an= 
ſäſſig geweſen, einen Stedbrief wegen 
eines ſchweren Vergehens erlaſſen. 
Dr. Loew iſt aus Groß-Schwein— 
barth verſchwunden. 

rag. In Großhof in Südböh— 
men wurde der herumziehende Korb— 
flechter Joſehh Kouba, als er in 
trunkenem Zuſtande im Stalle ſchlief, 
von Ratten überfallen, die ihm Wan— 
gen und Halsvpartien abnagten, ſo 
daß er infolge Blutverluſtes verſchied. 

Tetſchen. In Stadt Sandau 
bei Tetſchen wurde der ſozialdemokra— 
tiſche Maurergehilfe Blumentritt zum 
Bürgermeiſter gewählt. 

Tulln Hier erſchoß ſich im 
Stadtpark der 26jährige Hörer der 
Philoſophie Franz Wiehtrei. Sohn 
eines Wiener Oberlehrers. Der 
Selbſtmörder, bei dem man nur eine 
Baarſchaft von acht Hellern fand, ſoll 
innerhalb ſechs Jahren ein Vermögen 
von 30,000 Kronen verbraucht haben. 
Schließlich trieben ihn Schulden in 
den Tod. 

Suxemburg. 

& uremburg. Der Affifendbe, 
verurtheilte den 17Tjährıgen Ader- 
Ineht Johann PB. Baut aus Leithum 
wegen Mordverfuhs an dem Aderer 
Kalbufch aus Lafcheid unter Zubilli= 
gung mildernder Umftände zu vier- 
zehn Zahren Zuchthaus. 

Biffen. Hier fiel ber 14jährige 
%. U. aus Vichten in der Kir 
bon der Emporbühne etwa 7 Meter 
berab auf da3 Kirchenpflafter, mo er 
— — liegen blieb. Er iſt 


Bezirksgericht 


inzwiſchen g 


in! 
Antwerpen wohnenden Tochter — 


An Stelle des in den 
Bürgermeiſters 
Dr. Pauli ift Senator Dr. Marcus B 
zum Birgermeiiter ermählt morben. E 
— Sn der Nacht wurde die in der 


Kiftenfabrit R 
bon Taft & Eo. durch Großfeuer faft Hi 


Es ſtarb hier im ler © 
bon 57 Nabren der Profeffor der " 


er 
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eingefaßt. Die Habe Taille mirb 
durch eine breite Seidenfchärpe mar- 
firt, die Binten in einer langen 
Schleife herabfällt. Die enge Tunila 
ift mit einem etwas breiteren Streifen 
der Perlenftiderei beſetzt. 

Ein gefhmadvolle Seidentaille, die 
zu Schneiderfleidern getragen werden 
fann, zeigt das folgende Bild (Fig. 
5). Die Farbe der Eeide muß mit 
derjeniaen des Rodes correfpondiren, 
ebenfo die des Befages und der Stide- 
rei. Die Taille hat auf jeder Schul- 
ter eine breite alte, die fich bis zur 
TIaillenlinie herunterziehft.. Die bis 
zum Ellbogen reichenden Mermel find 
mit einet Spitenrüfche verziert. Das 
Soc beiteht aus aefaltetem Nebitoff 
und ift mit einem breiten Seidenband 
in contraftirender Farbe eingefaßt. 
mei Reiben Goldjchnur trennen das 


! Und fie Haben fich im buchftähtich- 
ften Sinne des Wortes „entmwidelt“, 
— — Locke iſt eine ge— 
man zurzeit auf einem gewiffen vellte, die ſogenannte Ondulations⸗ 
tt — Die gain ; Tode“ entftanden, die ihre Schönheit, 
Mode für Form, Farbe, Schmud 
Verzierung der Gejellichaftätlei- 
find feitgeleat, eine Entmwidelung 
h oben tft jeßt wicht mehr möalic, | 
fann nur in die Breite, in die in= | 
tduelle Ausgeitaltung der Einzel: ' 
en erfolgen. Dazu fann man die | 
äg getheilten Geſellſchaftskleider 
hnen, bei denen die Aermel und 
ß Obertheil meiſt aus Spitzen ge— 
peitet ift, über die in fchräger Ans | 
nung von der Schulter herab vie | 
offbahnen aeleat find, die oft aus 
i verjchiedenen Stoffarten, viel» 
ht Chiffon oder glatter Er&pe de 
me rechts und Eröpe de Chine-Be: 
r3 links beſtehen. In geſchickter 
ordnung wirken dieſe ſchräg gear-⸗ 
teten Kleider, bei denen auch häufig 
Aermel aus verſchiedenen Stoffen 


Die Made. 


dei der diesjährigen Wintermode 


—ñ 


lier all'wei Stiefel 
Sohlen?“ 
Kleiderhändler (zum Kun— „Ja woaßt: damit ſ' net umfall'n, 
den, der einen ſehr engen Rock an— balt ſ' bſuffa ſan!“ 
Joch von dem Spitzenkragen. probirt und dem plöhüch das Nie- 
Einen künſtleriſchen Geſchmack ſen ankommt): „Machen Sie ſchneil 
kennzeichnet das im letzten Bilde Fig. den Rock auf!“ | 
6) abaebildete Ubendaemand aus erb- | 
arbeitet find, befonders für ftärkere | beerrothem _ Erepon, berziert mit | 
hmen fehr vortbeilhaft, zumal fie NR Ihmwarzem Sammetsand und Stiderei | 
ift in lange Schleppen auslaufen, | sl u | 
die Linie verlängern und dadurd | U Y 
Hanter erfcheinen laſſen. 
In punkto Schleppe tft aleichfallz | 
e Neuerung zu berzeichnen, die je- 


mit fo breite 


Herr Waumann ift ein großer Hundefreund und damit fi fein Heltor 
nicht fo abhegen muß — — 


Wirfjames Argument. 

| Michel fommt zum Kaufmann und 

| verlangt ein paar Hofen. Er wählt fich 
ein Paar aus und möchte nun aud 
willen, ob fie haltbar find und fich aut 
tragen. Der Kaufmann ermwiderte ihm: 
„Dein Freund Pitter hat vor 14 Ta- 
gen genau diefelbe Hofe gefauft, er 
trägt fie jebt fchon über zmei Jahre, 

Die Aus: 


111. 
und fie ift noch wie neu!“ 


die Eleganz ihrer „Linie“, einem küh— 


ı nen Anid mit der Brennjcheere ver: 


dankt. Für die Tagezfrifur find fie 


| zwar weniger qut zu gebrauchen, ba 
ı ihre zarte Conftitution feuchte Luft 


abjolut nicht ertragen fann. Aber im 


| Salon, im Ballfaal, da ift ihr Pla, 
| da Schmieat fie fi fo wundervoll auf 
| das untere Haar, dehnt fi und redt 


dody von der Gejammtheit wohl nur 
n beſchränktem Maße aufgenommen 


virken kann. Es ſind dies Schleppen, 
die dem verkürzten Taillenſchluß im 
Rücken angefügt werden, und loſe, ſich 
nur wenig verbreiternd, bis zur ge⸗ 


wünſchten Länge über den Rockſaum 
legen. 


| 
| 
| 
| 
| 


fih und Iugt unter dem Riefenhut 
hervor, fällt araz?ös3 auf den weißen 
Naden der Trägerin oder baufcht fi 
in griechiihem Knoten, deilen Fülle 
ein breites, geitichtes Goldband kaum 


| zu „bändigen” imftande ift. 


Der einfahe Schnitt des in unfe: | 


| rem eriten Bilde (Fig. 1) dargeftell- 
| ten Kleides bildet die Grundlage, auf 
| der durch Benußung von neuartigen 


| Stidereien und Sammet-Einfägen ein | 


höchſt geihmadvolles Kleid aufaebaut 


| murde. 


Der Kleiderftoff ift lohfar— 


| biger Kalchmir. Aus ihm tft die tief- 


ausgejchnittene Blufe gefertigt, deren 
mit EcrusSpite ausgefüllter Hals- 
ausfchnitt mit einem breiten Band 
aus braunem Sammet eingefaßt ift. 


ı Aus Spite find auch die Unterärmel 


gefertigt. Am Rod find drei Reihen 


ntten | runder Zaden aus braunem Sammet 
berben mird, für einzelne Damen je: | 


po jehr eigenartig und anmuthig | 


Diefe weichen Schleppen find | 
befonders für folche Feite willkom- 
men, bei denen beim Beginn gehalt: | 
oolle Ruhe gezeigt werden foll, mo | 
beim Empfang und nad dem Diner | 


in plaubernden Gruppen die jungen | 


Frauen in ihrer ganzen geſellſchaft— 
lichen Würde erſcheinen möchten, die 


ſie aber nur zu gern beiſeite legen, 
wenn luſtige Walzer ertönen und die 


mädchenhafte 


aüdchen Tanzluſt 
Die. über 


durchdringt. 
den Arm 


fondern flattert als froher Wimpel 


der Lebensfreude im Takte mit, fie | 
legt ji in den Paufen ala graziöfe | 


Drapirung um die Irägerin, ihr da= 
mit gejtattend, den Fluß der Linie 


in anmuthiafter Weile zu verändern. | 


Us Schmud für vie Gefellfchafts- 


Il 


tleider ftehen Metalljpigen, jowie Mes 
tall-e und Geidenftidereien im Vor— 
bergrund, audh Gold und Gilber, 
Tüll und Nete uus Metallfäden find 
jehr beliebt, werden aber häufig noch 
wieder durch Chiffon verfchleiert, da 
das Gedämpfte, da3 Angedeutete mehr 
denn je geſchätzt iſt. Auch die Perl- 
mode behauptet ſich nachdrücklich und 
ſehr zum Vortheil de3 Gejammtbil- 
des unferer Ballfäle, das dadurch fo 
Thimmernde, fchillernde, funtelnde 
Lichtreflere erhält, mie fie felten eine 
Mode aefchaffen bat. Nur mit den 
Kreideperlen, die zumeift auf jchmar=- 
zem Grund, zu Ranfen und Muftern, 
ja ganzen Weberfleivern fich einen, 
fann man fich jehwer befreunden, fie 
mirfen zu falt und ausbrudslos in 
ihrem fcharfen Farbengegenfag, den 
fein Uebergangston mildert. Außer— 
dem dürfte ihre Beliebtheit wohl nur 
furze Zeit währen und ihre fcharf 
ausgefprodene Wirkung fchon im 
nädhften Winter überlebt erfcheinen, 
etwas, dad, bei der Koftbarfeit diefer 
PVerlenftidereien, haushälterifh den- 
fende Frauen doch gern vermeiden 
möchten. 

Schneller und leichter mie die Klei- 
ber Iafien fich die Haartrachten än- 
dern, und in ihnen ift denn aud) ein 
bedeutender Wandel eingetreten. Der 
„Turban“ ſeligen Angedenkens iſt 
vollſtändig verſchwunden. Aber die 
Locken und Löckchen, die er im vorigen 
Winter verdrängen wollte und ſollte, 
erfreuen ſich eines deſto zäheren Le— 
bens, obgleich ſie in ein neues Sta— 
dium getreten, auf einer höheren 
—* ihrer Entwidlung angelangt 
in 


| zeiat das nädhite 


genommene | 
Schleppe hindert dann durchaus nicht, | 


ı angebracht, und die von der oberen 


Reihe ausgehende Verzierung, die fi 
auch auf der Bluje wieberfindet, ijt 
Handitiderei in brauner Seide. 
Einen Hut, der außergewöhnlich 
aut zu einem Schneiberfoftüm paßt, 
ld (Fig. 2). Der 


| Stoff ift rauchgrauer Filz. Von einer 
| Jchmalen Krämpe hebt fich eine breite, 


| niedrige Krone ab. 


Die Krämpe ift 


ı ringd herum aufgerollt und um die 
| Krone zieht fih eine Garnitur aus 





| bildet den 


| gefräufelter Yaftfeide in der Farbe 
des Filzes. 
links vorn in einem Knoten verknüpft, 


Ein Theil der Seide iſt 


aus dem eine weiße Aigrette hervor— 
tritt. Die innere Seite der Krämpe 
iſt mit ſchwarzem Sammet eingefaßt. 

Ein hübſches Koſtüm in Schwarz 


und Weiß iſt im nächſten Bilde (Fig. 
3) dargeſtellt. 


Es wurden dazu 
ſchwarze Voileſeide mit einem Beſah 


aus ſchwarzer und ſchwarz und wei— 


ßer Taftſeide verwandt. Ein breites 
Band aus ſchwarzem Taft zieht ſich 
quer über die Front der Taille und 
Abſchluß der Aermel, und 


V. 

alle Säume ſind mit ſchräg geſchnit— 
tenen Streifen der ſchwarz und wei— 
ßen Seide beſetzt. Der Rock beſteht 
aus drei Volants, von denen jeder 
mit einem ſchwarzen Taftband ab— 
ſchließt. 

Aus hellgelber Seide wurde das im 
nächſten Bilde (Fig. 49 vorgeführte 


| Kleid für Mädchen im Alter von 12 


bi8 14 Xahren gefertigt, das mit ge- 
blümter Marquifette verfchleiert iſt. 
Der fpite Halsausfchnitt ift mit Joch 
und Kragen aus gefalteter 
Seide ausgefüllt unb mit Berlftiderei 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


! 
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in hellerer und dunklerer Schattirung mich nach der „pia 


der Stofffarbe. Der viereckige Hals— 
ausſchnitt iſt auf der Bruſtfront mit 
Sammtband, an den Schulterlinien 
mit gekräuſeltem Creponſtreifen be— 
grenzt. Der Rock iſt unter Kniehöhr 
nach Art der Humpelröcke unter einem 
Streifen Sammt gerafft, von dem 
ſich in der Mitte der Front bis zum 
Saum ein Doppelſtreifen der Stickerei 
herunterzieht. 


Die langen Beine. 


„Ach, möchten Sie nicht, bitte, die 
Beine etwas ftreden mit ich hr 
Kinn beifer mit Waſſer 
fann — 


„Zum Teufel, ich muß eben auf eınen 
Hund geitoßen fein; tft denn der bij- 
fig?" — 

„Wenn er in Wuth ift...” 


„Autſch — —“ 


— —— 


Ein Frebdadjs. 


a 
| 


gelber | werden.“ 


„sh möchte 


„Schön oder ähnlich?” 


I 
I 
l 


| 
| 


| 
| 


" 


Weiß ſich zu helfen. 


— | 
„Warum trag'n eigentli d’ apa- 


| funft befriediat Michel, und ohne noch 
| Tange zu feilfchen, eriteht er die Hofe. 


Herr Schmenmchen fährt nach Nta= | 
lien und hat vorher nach einer „uns | 
fehlbaren und Kichtfaßlichen Methode | 
in drei Monaten italientfch veritehen, | 


lefen und fprechen“ gelernt. 


Als er | 


aber nah Genua fommt und fich den | 


berühmten „campo anto“ 
roill, fällt ihm nicht ein, was auf Sta= 


lieniſch „Friedhof“ heißt. Schließlich 


ſagt er zu dem Kutſcher: „Fahren Sie 
zza di tutti caputi!“ 


———— 


Neidiſch. 


„Hier, liebe Freundin, ſtelle ich Dir 
meinen Bräutigam, den Engros— 
Schlächtermeiſter Müller, vor!“ 

Freundin: „Ach, Du Glückliche 


wenn ich doch auch nal ſolch Schwein 
| hätte!” 


waschen | 


| 
} 
ı 


von hnen gemalt 


Bettler-Shüttelreim. 


T.c8 Anödel in die Suppe fchnei'n, 
E3 follte mir nicht fchnuppe fein! 


> 


x 


— Fatal. Mlma: Na, dein 


anfeten | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 
| 


früherer Bräutigam mill fich ja mie | 
der mit dir verloben. — Erna: Aller: | 


dingd, wenn ich nur nach der eriten 
Entlobung nicht fo fürchterlich über 
ihm aefehimpft hätte. 


— — —— -——— _— 


Heimgeleuchtet. 


Ged: „Jh mürde nie zugeben, 
daß meine Frau die erfte Geige im 
Haufe fpielte!” 

Dame: „An hrer Geite mird 
fi jede frau gern mit der — Paufe 
begnügen.“ 


Man muß ſich zu helfen wiſſen. 


Er: „Pfui, die Krapfen jchmeden 
ja nad) Petroleum!” 

Sie: „Daß mird einer bon den 
erften fein. Ih fand nämlich in der 
Eile den SKrapfenfteher niht und 
babe dafür den Lampenchlinder ges 
nommen.“ | 


— — — — 


Er iſt erkannt. 


* 


Gräfin: „Was, Sie wollen Urs 


laub, um zum Arzt zu gehen, was 
fehlt Ihnen denn?“ 


Sobann: 


„Augenentzündung, 


„Sehen Gie, 


gnädige Frau!” 


Gräfin: die 


| Schlüffellöcher find immer zugig!“ 


— — — — — 


Er fühlt ſich ſchuldlos. 


Da ſagt man, daß bei uns in 
München der Bierkonſum zurückge— 
gangen iſt. Meinetwegen, mich trifft 
keine Schuld. 


Nette Ausſicht 


In, 


| 
| 


| 
I 


— fchaffte er ihm Rollfchuhe on 


, —Durdihaut. — Herr: „Ja, 
ja, gqnädige Frau, das Schidfal fpielt 
oft fonderbar mit dem Menjchen. Ach 
märe auch bei einem Haar "’mal ein 
fteinreiher Mann geworden!” 
Dame: „War da3 Haar blond oder 
braun?“ 


— Prozeßhansl. — Jett iſt 
der Weg an Ihrem Haus ja endlich 
für die Schnauferln geſperrt worden, 
Bäuerin; iſt Ihr Mann nun zufrie— 
dengeſtellt?“ — Bäuerin: „Er hat 
ſchon wieder 'was Neues; neulich iſt 
ihm e biß'l Sand auf den Kopf ge— 
fallen, jetzt fängt er mit den Luſt— 
ſchiffern zu prozeſſiren an!“ 


— Auf der er. — Freun⸗ 
din: „Wie konnteſt Du nur einen 
Dachdecker heirathen; das iſt doch ein 
ſehr gefährliches Gewerbe?“ —,„Wenn 
ſchon; ich muß zu meinem Mann em⸗ 
porblicken können!““ 

— Die Ausnahme. — Eine 
Geſellſchaft, die aus Wirthen, 
Brauern und Weinreiſenden beſteht. 
will eine Auslandsreiſe unternehmen 
und läßt ſich zu dieſem Zweck Päſſe 
ausſtellen. Nachdem der Beamte zwan⸗ 
zig Exemplare, ziemlich gleichlautend 
ausgefertigt hat, ſchreibt er bei dem 
einundzwanzigſten: „Beſonderes Kenn⸗ 
zeichen: Keine rothe Naſe!“ 


Geiſtesverwandt. 


Keck naht ſich Herr Dummbart und ſagt zu den beiden: 
„Die Ihierchen da könnte ich beinah’ beneiden.“ 
Stolz hörten’3 die Efel und meinten veriwegen: 


— Mit Einfhräntung. — 
Der Heine Frig: „Nicht wahr, Ma= 
machen, wenn ich groß bin, darf id) 
thun, was ich will?” — Mama: „Ja, 
mein Kind!" — Papa: „Woraudge- 
febt, daß Du nicht heirathejt!" 

Zu riskant. — Verſiche— 


rungsagent: „Sind Sie Automobi- 


| Til?“ 


— Runde: „Rein!“ — Agent: 


Radfahrer?“ — Kunde: „Auch nicht.“ 


— 
* X \ 
& ; u — — N 


Sie: „So bin ich alfo Deine 


' Braut?” 


’ 
ı 


’ 


— Mißverſtanden. Photo— 
graph: Wünſchen ſie eine Aufnahme 
en face? — Bauer: Um Gotteswil— 
len, wenn das meine Alte ſähe, — 
meinetwegen am Stalle, 


am Faſſe! 


— —— — — — 


Aus der Schule. 


nur nicht 


Lehrer: „Wer hat gefagt: Die 
fhönen Tage von Aranjuez find nun 
zu Ende?” 

Schüler „Wie meine Mutter 
von der Badereije zurüdtam, hat es 
der Vater gefagt!” 


— An der Wuth. Ein deuticdher 
Kaufmann fchreibt einem Schuldner in 
Mien einen derben Mahnbrief und 
fließt mit der ftarfen Zumuthung: 


„Wollen Sie mir umgehend die Adreffe 


eined dortigen Anmaltes mittheilen, 
dur den ich Sie verflaaen fann.” 


Er: „Und follft e8 ewig bleiben!” | 


Agent: „Luftſchiffer?“ — Kunde: 
„Erft recht nicht!" — Agent: „Dann 
muß ich bedauern; Fußgänger ber= 
ſichert meine Geſellſchaft grundſätzlich 
nicht mehr!“ 


„Was ſind doch heut' neidiſch die — Herren Collegen.“ 


— Die liederliche Frau. 
Ehemann (der nach verbüßter Gefäng⸗ 
nißſtrafe ſich zu Hauſe umzieht): „Da 
hört doch alles auf — fünf Jahre 
haſt Du Zeit gehabt und der Knopf 
iſt immer noch nicht angenäht!“ 

— Bei der Schmiere. — 
Schauſpieler: „Herr Direktor, kann ich 
5 Mark Vorſchuß bekommen?“ — 
Direktor: „Nein!“ — Schauſpieler: 
„Dann möchte ih um das Repertoire 
für nächte Woche bitten!” — Direls 
tor: „Weshalb?“ Schauſpieler: 
„Damit ich weiß, was ich von meiner 
Garderobe verſetzen kann!“ 


Aus der guten alten Zeit. 


Adjutant: Melde gehorſamſt, Herr Major, daß dos Bataillon heute 


nicht mit Tambouren ausrücken kann.“ 


Major: „Warum nicht?“ 


Adjutant: „Der Herr Oberft hat bei der geftrigen Befichtigung fo 
sefhimpft, daß alle Trommelfelle gefprungen find.” 


Ungefährlid). 


An einer Kleinen Gemeinde des 
MWeitermaldes war große Stadtraths- 
fitung. Es handelte fi um die Er» 
nennung eines lurhüters. Vergeben 
fuchen die würdigen Väter der Stadt 
bin und her. Schließlich wird ein Na- 
me genannt. „$o,“ riefen da fämmtli- 
che Räthe, „den wolle mer nemme, dä 
zeigt nümmes an!“ (der zeigt Niemand 
an) 


— Pietät. „Was haft d’ denn 
da unterm Glasfturz? 3 glaub’ gar, 
a Schneuztühl?" — „Ja, in dös hab’ 
it die Prif’n ’neing’fchneuzt, die mir 
unfer allergnädigfter Landesfürft ges 
ben bat, wie er’8 Ichte Mal da mar.” 

— Monologeine3 Dichters, 
Schriftfteller (in einer altengeitjchrift 
ein Gedicht Tefend): Ach mei nicht, 
das Gedicht hier fonımt mir fo eigen> 
thümlich befannt vor, follte das wohl 
mein geiftiges Eigenthum fein? 
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abgeernteten Felder, auf denen fchon 
die neue Saat aufzufeimen begann, 


auf Triften und Wälder, meit hinein 


| in die aroße fruchtbare Ebene. Sie hat 


Charlotte hatte allein Tpazieren ge 


hen mülfen, die beiden Kufinen waren | 


im Schloß geblieben, weil der Schnei= 


der mit jeiner Gehülfin gelommen war, | 


nod} legte Hand an die Toiletten zu le- 
gen hatte, die die jungen Damen zur 
großen Hubertusjaad tragen mollten. 


Charlotte hatte Anfangs wenig Ber | 


ftändriß für die ungeheure Wichtig- 
feit Diefer befonderen Toiletten gezeigt; 
Ulla und Hertha jedoch zogen die Näs- 
hen fraus und meinten, pas zu verite- 
ben und zu beurtheilen jei eben nicht 
Jedermanns Sache. 

Ulla 
— ſo wie ſie es in jedem Jahre gewe 
ſen! Wer hätte ihr auch wohl 
Würde nehmen wollen! Keine andere 
junge Dame ritt ſo vollendet wie ſie, 
war ſo form im Sport, war ſo anre— 
gend in der Unterhaltung und ſo hin— 
reißend im Tanz. 

Ulla war überhaupt tonangebend, 
ſowohl im Hauſe ihres verwittweten 
Vaters, dem die ſchattenhafte ältliche 
Hausdame nur dem Namen nach vor— 
ſtand, als auch in der Geſelligkeit, im 
Kreiſe ihrer Freundinnen. Ueberall 
war ſie der Mittelpunkt, die Sonne, 
um die ſichg alles drehte, alles zufam= 
menfand. Sie mar jhon, Hug und 
T&lagfertig, und die Leute qaben ihr 
bad Präditat „intereffant“, Charlotte 
hatte audy, jeit fie als Gaft im Haufe 
des Oheims, bes einzigen Bruders 
ihrer verftorbenen Mutter, meilte, fich 
bon bem Reiz und der LSiebensiwürdig- 
feit der Kufine erft angezogen gefühlt. 
Und Ulla liebte in ihrer Art die Ku- 
fine, weil fie in ihr nicht eine „Rivalin“ 
fah. Denn Charlotte mar eine von de= 
nen, die nach dem vor faum Yahres- 
frift erfolgten Zode ihres Vaters auf 
ihre eigene Kraft, auf ihr eigenes Kön- 
nen angemwiejen war. Daneben befchei= 
den und, wie Ulla mit großer Befriebi- 
gung feitjtellte, gar nicht elegant, — 
dazu fehlten ihr ja übrigens auch die 
Mittel. 

Weil fie die beiden Eltern, erft die 
Mutter, dann den Vater in langer, 
ſchwerer Kranfheit gepflegt hatte, meil 
ihr die Vorfehung fein befonderes Ta— 
lent in die Wiege gelegt hatte, mollte 
fie am 1. Januar in den Dienft eines 
Krantenhaufes vom Rothen Kreuz tre- 
ten. Sie war froh und dankbar, daf 
nad) der aufreibenden Arbeit der Auf- 
Iöfung des väterlichen Haushaltes der 
Dntel ihr gütig bis zu ihrem Eintritt 
in’s Kranfenhaus ein Heim in feinem 
Haufe angeboten hatte. 

Die Sonne bes Herbittages fchien 
fo warm und jchön, das buntgefärbte 
Laub. gab den Bäumen fo viel Glanz 
und Leuchten, daß es Charlotte Som- 
mer. deuchte. Zu ihrem Lieblingsplahe 
richtete fie ihre Schritte, zu dem erhöh- 
ten Heinen Weberblid3 - Häuschen an 
der Gartenhede, das man im Dialekt 
der Gegend „Siefömer“ nannte. Da 
- Batie man einen weiten Blid über bie 


mußte doch Naadföniain fein | 


Diele | 


te ein Buch mitgenommen, aber fie las 
nicht; fie blickte hinaus in das ftille, 
herbitliche Yand, und mußte es nicht, 
daß die leuchtenden meihen SHerbit- 
faden fi an ihr Kleid und Haar feb- 
ten. — 
lleber den TFeldmweq bon der Wald: 
lifiere her fam ein Reiter. Ein hody- 
aewachfener jchlanfer Mann in Reit- 
joppe und Jockeymütze. Als er die 
junge Dame vor dem Borkenhäuschen 
| fah, hielt er jein Pferd an und grüßte. 
| Sie neigte danfend den blonden 
| Kopf. Sie fannte den Reiter. Er 
| fam viel nah Wübelow, der junge 
| Majoratsherr aus der Nahbarichaft, 
Werner von Kühldorf, der kürzlich erit 
den Armeedienſt bei den Küraffieren 
| quittirt hatte, um fi der Bewirth— 
| Schaftung feines Gutes zu widmen. — 
| Charlotte wußte aud), daß er der beite 
Jagdreiter war, der „Kagdfönig”, mie 
Hertha mit einem .beziehungsreichen 
Lächeln erflärte. 

„Mein gnädiges Fräulein, Sie 
find ja heute ganz einfam hier. Sind 
denn bie jungen Damen von Wübelom 
verreiſt?“ 

„O nein, Herr von Kühldorf, aber 
daheim gefeſſelt durch wichtige Vorbe— 
reitungen zum Jagdfeſt.“ 

„Und Sie, mein gnädiges 
lein?“ 

„Ich bin ſo wenig daheim auf dem 
Jagdgebiet! Es iſt beinahe gar nicht 
zu ſagen, wie wenig Verſtändniß ich 
für Jagdſport und Jagdglück habe.“ 

Sie lieben die Jagd nicht?“ 

„Wie ſoll ich etwas lieben, was ick 
nicht kenne, etwas, von deſſen Wich— 
tigkeit ich nicht überzeugt bin!“ 

„O — Jagdreiten iſt herrlich — 
Sie Bm es verſuchen!“ 

— Herr von Kühldorf? — 
nein Zu würde fi für mi faum 
fchickem Ich bereite mich zur Zeit auf 
einen ſehr ernſten Beruf vor.“ 

„Welchen Beruf?“ fragte er, und 
zog ſeinem Fuchs die Zügel feſter an, 
um ihn zum Stillſtand zu brin— 
gen. 

„Ich, werde Schweſter vom Rothen 
Kreuz.“ 

„Schweſter? — Verzeihen Sie, muß 

das fein?“ 

„Aber das ijt doch fo einfach, — ich 
gehöre eben zu den Mtenjchen, die un- 
bevingt etwas zu forgen haben müfj- 
fen.” 

„So jung und fchon fo forgen= 
poll?“ 

&3 follte fcherzhaft Klingen, aber es 
Hang etwas gepreßt. 

„sh bin feit Jahren das Gorgen 
gewöhnt, für liebe Kranke — und nun 
ih auch noch für mich felbit forgen 
muß, bleibe ich erjt recht bei der Stan- 
ge. Sch kann fonft gar nichts. Ich 
fann nicht malen, nicht fingen, nicht 
dichten, ich muß mid) eben einfach er- 
nähren. Doch, glaube ich, fann aud) 
Diejes Leben jhon und reich fein, troß- 


Fräu⸗ 


dem, ober gerabe bielmehe meil e& fidh. 


im engften Sreife abfpielt.” 
„Sie haben doch zwei 
fragte er fchnell. 

„sa, Zeutnants, mit wenig Zulage 
und einer großen Portion Zebenshun- 
ger.“ 

Herr von Kühlvorf jchwieg und 
wurde nachdentlih. Er hatte mand- 
mal von jungen Damen gelefen, die 
fi ihren Weg durch’3 Leben bahnen, 
mit Arbeit und Sorge, begegnet war 
ihm noch feine, weder in der Garni: 
fon, noch bier in der UImgegend. Die 
er fannte, waren alle jhie und forjch 
und ungeheuer lebenzluitig. Von ihren 
Sorgen hatte noch feine zu ihm ge: 
ſprochen. 

„Aber Sie werden doch mit beim 
Feſt nach der Jagd ſein?“ 

„Gewiß — es macht mir immer 
Freude, Neues zu erleben, und ich mag 
nichts lieber, als frohe Menſchen um 
mich.“ 

„Auch, wenn Sie ſelbſt nicht froh 
find? * 

Sie zögerte mit der Antwort. Er 
ſah wartend zu ihr empor. Da be— 
merkte er, wie ſchön ſie war in der 
wunderbar farbigen, herbſtlichen Um— 
gebung. 

„Nein — wenn Sie ſich jetzt ſehen 
könnten, mein gnädiges Fräulein!“ 
rief er enthuſiaſtiſch. „So ganz 
eingeſponnen von den ſchillernden 
Herbſtfäden, wie — wie“ — er fand 
nicht gleich den paſſenden Vergleich 
Statt deſſen ſagte er ablenkend: 
„Aber Sie wiſſen doch, was das be— 
deutet?“ 

Sie fchüttelte den Kopf. 

„Nein, das weiß ich nicht!” 

„Alfo nicht abergläubiich.” 

nn ein bißchen!“ 

„Das ift Schade!” faate er ſchnell in 
dem Beſtreben, dem ſchönen jungen 
Mädchen mit den vielen Sorgen etwas 
Fröhliches zu ſagen: 

Herbſtfäden bringen Glück!“ 

Sie lächelte wehmüthig und machte 
eine Bewegung mit beiden Händen 
nad dem Kopf. 

„Uber,“ rief er lebhaft, „die müj- 
fen Sie nicht abftreifen —“ und dann 
lächelnd, da fie mit gejenttem Kopfe 
ſtill hielt, gleichſam überraſcht und er- 
geben in eine unfaßbare Laune des 
Schickſals ſich fügend: 

„Nun, Gott lob, wo ſie ſitzen, ſitzen 
ſie feſt.“ 

Der Fuchs begann unruhig zu wer— 
den und Charlotte fand, daß ihr Ge— 
ſpräch mit dem jungen, fremden Herrn 
vom Gartenhäuschen zum Feldweg 
lange genug gedauert habe. 

„Ich gehe heim, Adieu, Herr 
Kühldorf.“ 

„Adieu, mein gnädiges Fräulein, 
und auf frohes Wiederſehen am Hu— 
bertustage.“ 

„Auf Wiederſehen,“ ſagte ſie lä 
chelnd, dann blieb ſie doch ſtehen, bis 
der Hufſchlag des Pferdes langſam 
verklang. 


Brüder?” 


bon 


* * ES 

Eine große elegante Gejellichaft. 
Die Damen in fehr reicher und foftba- 
ter Ioilette, die Herren in Uniform 
oder in rothem Jaadfrad mit blanfen 
Knöpfen. Und zwifchen den eleganten 
Damen die elegantefte: Ulla von Wüb- 
below. Sie trug eine fofthare Toilette 
bon weicher, grüner Geide, reich mit 
aoldenen Eicheln und Eichblättern be- 
ſtickt, und dazu ſchillerte das kunſt— 
voll friſirte rothblonde Haar wie ein 
ſtrahlendes Diadem. 

„Immer Königin,“ ſagte der Kam— 
merherr von Dobbelohde bewundernd, 
„aber heute“ — und ein feines Lächeln 
umfpielte die Lippen des eleganten 
Herrn — „wie frifch gekrönt.“ 

Charlotte freute jich des lebhaften 
Ireibens um fie ber, da es ihr völlig 
neu und unbefannt war. Da ihr die 
meniq gepflegte verwandjchaftliche Be- 
ziehung und die duldende Güte des 
DOntels einen nur untergeordneten Plab 
in der Yamilie anmiefen, konnte fie 
fih bequem und unbemerft der Be- 
odachtung ergeben. So hatte fie ſchon 
das buntbewegte Bild des Yagdauf: 
bruch& in der Tyrühe entzüdt: die 
Picgeure mit der buntfchedigen Meute, 
die edlen Pferde, die fchlanten Reiter- 
geitalten im rothen Rod, im Hinter: 
grunde die Referveparade von jungen 
Reitburfchen in bunter oder grüner 
Lioree geführt. 

Und noch ein zweiter Moment mar 
ihr unvergelich geworden. Aus der 
Gruppe der Reiter, die einen dichten 
fireis um Ulla und Hertha und die 


Erfranfte 
Männer. 
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100 Eia Giet Otte, Gau, I, , 


anderen mitteitenben Damen "gebildet 


hatten, war ihr auf einmal ein Reiter 
auf herrlichem, hellbraunem Renner 


‚nahe gelommen. 


Sie hatte zwar feinen „Pferbeper- 
ftand“, mie fie jelbft oft fcherzend jag- 
te, aber fie hatte doch fopiel Blid, um 
zu jehen, daß da ein hochebles Ihier 
or ihr ftand. 

Und e3 trug den fehlanten Reiter 
bi? zur Rampe, dicht an den Plat, mo 
fie ftand: 

„Run, mein gnäbiges Fräulein, ha- 
ken Sie auch die Herbitfäden qut 
mabrgenommen?“ fragte eine warm- 
tlingende Männerftimme. 

©ie lächelte. 

„als ich heimfam, waren fie fort, 
Herr von Kühldorf, zerflattert, fortge- 
flogen — unbeftändig, mie — das 
Glück!“ 

„O — ſchade!“ hatte er bedauernd 
geſagt. 

„Ich bin zufrieden,“ war ihre Ant— 
wor!, Mas foll mir ein fernes, viel- 
leicht unerreihbare® Glüd?" Nichts 
it oh wohl thörichter, ald auf das 
Glük zu warten. Nur ich feine 
— — ſchaffen, meine ich 

dann iſt man glücklich.“ 

Werner von Kühldorf hatte ſie 
überraſcht angeſehen. 

Wie merkwürdig dieſes junge Mäd— 
chen ſprach. Ganz anders als die an— 
veren, die er kannte! 

Sie fam ihm mit einem Male vor 
iwie ein Räthjel, aber ein Räthjel, das 
zu löjen fich lohnen mürbde. 

Aber ehe ihm noch eine Antwort ein= 
fiel, bliefen die Hörner die Jagd an 
und — die Meute mit den Pigeuren 
vorauf, ritt da8 rothe Feld zum Thor 
hinaus. 

Dann hatte fie die Reiter miederfeh- 
ten fehen, al3 die erften wirklich Ulla 
und Werner von Kühldorf. Als der 
Reitburfche feiner Herrin vom Pferde 
helfen mollte, wurde er bei Seite ge= 
fchoben. Werner von Kühldorf mar 
Ihon aus dem Sattel gefprungen und 
that galant feine Ritterpflicht. Ein Lä- 
cheln des Triumphes war da in Ullas 
ftolzen Zügen erfhienen und lag nod) 
da, als fie im Salon die Gäjte em- 
pfing. 

Und nun faß man an der mit |m- 
merarün und Vogelbeeren gejchmüd- 
ten QIafel in heiterem Geplauder. — 
Charlotte hatte einen Play ziemlich 
entfernt von der Haupttafel erhalten 


und — da fie doch eigentlich auch fein | 


jagdliches ntereffe mit der yeltlich- 
feit verband, war ihr der junge Hilfs- 
prediger, der die Wiübbelower Pfarr: 
jtelle verwaltete, ald Zifchherr zuae- 
theilt worden. 

Ula alaubte, daß die Kufine mit 
diefem Arrangement recht 
fein würde. Was follte ihr die Unter: 
haltung eines Ddiejer flotten KReiters- 
männer? Und einmal durchzudte auch 
den menjchenfreundlichen Onfel, der 
die Nichte gern anders verjorgt gefe- 
ben hätte, als im Rothen Kreuz Kran= 
fenhaufe, der Gedanfe, daß fie und der 
junge Geiftliche eigentlich ein recht pal- 
fendes Paar abgäben, und er nahm 
jich vor, gelegentlich mit dem zmeiten 
Patron von Wübbelow zu verhandeln 
und dem jungen Pfarrvermejer fo bald 
als möglich die erledigte Stelle zu 
übertragen. 

Kr war daran gewohnt, daß man 
feine menfchenfreundlihden Abfichten 
ohne Weiteres als qut anerkannte, und 
au hier veranügte ihn die Rolle des 
heimlichen Glüdsftifterd außerordent- 
ih. Er fand fogar Zeit, den Kam: 
merherren von Dobbelohde aufmerf- 
fam zu machen, auf diefe ernite, ftille 
Charlotte, die in ihrem fchlichten wei— 
hen Seidentleid mit den rothen Wein 
blättern im Gürtel wie die geborene 
Pfarrfrau neben Mathias MWallmann 
faß, dem einzigen Herrn im fchwarzen 
rad und meißer Binde. Kein Zimei- 
fel. Die jungen Leute würden dant- 
bar feiner Anrequng folgen. Und er 
adnnte ihnen das Glüd. Er war jehr 
qnädig und fürforglich, der alte Herr 
bon MWübbelom, zumal er jelbjt Grund 
hatte, vem Schidfal für fein gnädiges 
Walten dankbar zu fein, Und als eine 
folde Schiefalsprüfung pries er im 
Stillen die an diefem Tage perfeft ge— 
mordene Annäherung des jungenstühl- 
borfer Herrn an Ulla. 

Dom oberen Ende der Tafel, wo 
Ma neben Werner von Kühldorf faß, 
juchten zwei ftahlblaue Augen mehr 
als einmal die Stelle, wo da& meihe 
Kleid Eharlottens neben dem jchwar= 
zen Frad des Prediger ſchimmerte. 
Ulla bemerfte es einmal. Gie fah es 
nicht gern, wenn ihr Kavalier Inter— 
eife für andere Zifchgenoffen zeigte 
namentlid) Damen. Aber im Hinblic 
auf die Ungefährlichfeit Charlottens 
und das eigentliche Zufammenpaffen 
mit ihrem Tifehnahhbar verzieh fie 
großmüthig. 

„Nicht wahr, Herr von Kühldorf 
ein guter Gedanke von Papa und mir 
Charlotte dem Prediger zur Tiſchdame 
zu geben? Die paſſen ja famos zu— 
ſammen. Sie iſt ſo ſanft und ſtill und 
ſo ganz ohne ſportliche Intereſſen, ge— 
nau wie er. Und Sie finden gewiß 
auch, daß ſie eine gute Pfarrfrau ab— 
geben würde.“ 

„Liebt denn Ihr Fräulein Kuſine 
den jungen Prediger“ 

„Lieben — Sie ſind aber komiſch 
Herr von Kühldorf. Wie kann ich denn 
ſo genau über CharlottensGefühle un— 
terrichtet ſein Sie iſt ein lieber Gaſt 
freundlich und ohne Prätenſionen, das 
iſt für uns die Hauptſache.“ 

Kühldorf ſtreifte ſeine elegante 
Tiſchnachbarin mit einem prüfenden 
Blick. Sie hatte ihm bisher doch ſo gut 
gefallen. Er hatte ſie in ihrer gewand— 
ten, ſicheren, groß angelegten Art ehr⸗ 
fich betoundert, und oft im Stillen ge- 
funden, daß fie fih al3 Herrin feines 
großen fchönen Heim3 ausgezeichnet 
machen mürbe. 

Gr hatte auch geglaukt, fein Herz 
fonne noch einmal für fıe Schlagen — 
und nun mit einem Male fühlte er jich 
erfältet und zurüdgeftoßen. Dielleicht 
wäre bas geftern, al3 er noch faum ein 
Mort mit Charlotte gefprochen hatte, 


nicht möglich gewefen, Allein die mers- 


aufrieden | 
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Männer! 
Blutvergiftung 


Dieje fchredliche Krankheit, die der Gefchidlichkeit und Kenmtnik der erfahreniten Aerzte der Welt fett fünf 
Sahrhunderten jpottete, die Krankheit, die mehr Leben ruinirt und mehr Leben getüdtet hat, als alle Kriege, die bie 
Srrenhäufer füllte mehr ala alle anderen Krankheiten zufammen, ift jebt nadhhaltig heilbar mit einer Behandlung 


durch die Anwendung von 


Prof. Ehrlich’s „606“ 


Die Entdetung diefes Chemilald „606 (hemijcher Name „Salvarfan“ ) 


Nahrhunderten. 


Seine Rirfung ift wunderbar, man fann jagen unfaßbar. 


‚ tt die größte Errungenfhaft in 
Ne ülter der Fall, je hartnädiger die 


Symptome, deſto ficherer die Heilung. Bedenkt, eine einmalige Behandlung, und Ahr feid für immer 


gebeilt. 


Nicht ein einziger Feblichlag in Über 80,000 Fällen. 


Kein Betäuben mehr mit Quedfilber oder Jod⸗ 


faltı auf Jahr und ahr, feine Zeitberfchmendung, nad Hot Springs zu gehen, mas fchlieglich doch nur die Krank 
heit einjchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Heftigfeit auszubrechen. 


Werft die Ketten meg, die Euren Leib und Geift feffelten. 


de3 Mannes zu genießen vermag. 


Seid mieder ein freier Mann, der die Freuden 


Wenn Euch Ausichlag, Wunden am Rörper, im Mund oder an den Lippen plagen, Euer Haar ausfällt 
und irgendwelche andere Sthmptome der Krankheit fich zeigen, martet nicht, fondern befucht mich fofort. 

Ta ih nur eine beihränfte Ouantität von „606“ zu erhalten vermodte, möchte ich Nedem rathen, der wie- 
der gejund werben will, fofort vorzufpredhen und ein Ablommen für die Behandlung zu treffen. 

Ah habe Männer-Krankheiten zu meiner Spezialität gemacht mährend der Iehten 20 Jahre, und berivende 
meine ganze Zeit nur auf diefe Spezialität. 

Schwadhe, nervöfe Männer, die allen Eehrgeiz verloren Haben, Zeit und Geld verichmwenbet haben, 
um gefund zu werden, und bie glauben, es gibt feine Hilfe mehr für jte, find eingeladen, mich zu fonfultiren. Ach 


werde Euch erflären, mie Ahr geheilt werben und volle Gefundheit wieder erlangen fünnt. 


Ronfultation frei! 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial:Arzt 
Zimmer 211 (2. Floor) 112 Clark Str., Ecke Washington Str. 
Chicago Opera House Bidg. 


blidshäuschen hatten ihm das ftille, 


Wenn er mit Ulla und den anderen 
jungen Damen des Kreijes fprach, da 
war Feuer, da war jprudelnde Leb- 
haftigkeit, Fröhlichkeit, Schlagfertig- 
feit, hier und da auch ein wenia Sar- 
fasmus; aus Charlottend Morten 
hatte er etwas anderes herausgehört: | 
die im Stillen bezwingende Sprache ei- 
nes feinen und ftillen Frauengemü= 
ihes. 

„Weshalb eigentlich,” fragte er Br 
nachdentlidem Ernft, „wollen Sie jo 
„a tout prir” für Fräulein ECharlot- 
tens Zufunft forgen? ch dachte ge- 
hört zu haben, daß fie unter die Rothe | 
Streu = Schmweitern ginge?“ 

„sa — das mill fie, und natürlich | 
— 68 ifl vielleicht aud) das einzig Rich- 
tige für fie. Yhr Vater hat bei einem 
Gutskauf, etwas leichtſinnig war, 
ſeiner Frau — das heißt alſo meiner 
Tante — Vermögen verloren, nun 
muß ſie natürlich für ſich ſelber ſor— 
gen, die arme Charlotte! Rothe Kreuz— 


| 
| 
| 


| 
} 
| 
| 


Sprechſtunden: 


Täglich: O Uhr Vorm. bis 8 Uhr Aben 
Montags, Mittwochs u. freitags: 9 Vor. 58 
5:80 Uhr Abends. Sonntags 9 Bid 12 Uhr. 
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gen Minuten vor dem fleinen lieber: | die fleine Königin endlich ihren Kö- | und ungewohnt. yn meinem Gebächt 
| nig gefunden? Lange genug hat’3 ja 
blonde Mädchen in einem ganz neuen | gedauert, Herzenätindchen. Bisher war 
und jehr fympathifchen Lichte gezeiat. | 


Dir nie einer gut genug —“ 

Ulla machte eine ungebuldige Bee: 
aung, aber der fchlante Ulanenleutnant 
ließ fich nicht beirren und fuhr fort: 

„Höchitens zum Courmadhen — was 
— Ulladen? Dente an Deinen Dit 
heute noch tief ergebenen Diener, den 
Grafen Helborn. Schade, dah er mehr 
Schulden hat, ald Haare auf dem 
Kopfe, und fein Haarmuhs — fapriitt. 
| ber iſt ſehenswerth. Aber was ſagſt 
Du nun zu Kühldorf — hm? Dieſer 
Kühldorf, meine ich, hätte doch Alles, 


| was ihn in Deinen Augen auszeichnen 


fönnte.” 
„sh bitte Dich, hör auf, Joachim. 


| Dieer Kühldorf ift eine wahre Pro— 


| 
| 
| 
| 
| 
I 


Ichmefter ift ja immerhin nod) ftandes= | 


gemäß, — aber eine Heimath 


Pfarrhaufe wäre denn doc für fie | langmeilt, 


ichöner.“ 

„Uber wenn hre Kufine 
denkt?“ 
Ich würde das ſehr 
finden. Jemand, der wie 


theus-Natur; ich habe ſogar eine Nei— 
gung zur Sentimentalität bei ihm ent— 
deckt — und ein ſentimentaler Mann 


— nein, wir danken!“ 


„Na, hör mal, als Jäger, als Tän 
zer, als Tiſchherr — da war er doch 
wirklich famos.“ 

„Gewiß, aber — was Du kaum für 
möglich halten wirſt — er hat mich 


im dabei in einer Weiſe mit Charlotte ge— 


die beinahe gräßlich war. 


Wollte von ihrem Schickſal hören, 


anders ſprach von ihrem Lebensmuth, von 


einem Leben nach eigener Geſtaltung. 


unpraktiſch Nun, denke Dir, ein Mann, dem Char— 
Charlotte Iotte, unfere liebe, brane-—aber doch fo 


fein Heim hat, muß doch froh fein, | gänzlich unfcheinbare Charlotte, Ynter- 


wenn fich ihm eins bietet.” 

„sm allgemeinen vielleicht, aber «3 
dürfte Ausnahmen geben. Zum Bei- 
fpiel: Frauen mit ftarfem Herzen, mit 
ſtarker, ſelbſtſtändiger Denkungsart, 


“ 


eife abgewinnt — — 
Soahim pfiff leife vor fich Hin. 
Sp war Ulla immer gemefen, jchon 

ala Kind — immer mußte fie im Vor: 


| dergrunde ftehen, nie wollte ie thei- 


die zimmern jich gewiß am liebiten ein | 


Leben nach eigenem Gutdünfen.” 
„Sie werben philofophifch, Herr von 
Kühldorf. ES jteht Yhnen ja nicht | 


ichlecht. Aber wiffen Sie, Ihr neuer | 


Reititall intereffirt mich zur Zeit mehr 


al3 meiner Kufine Lebenspläne. Bitts, | 


erzählen Sie mir davon.“ 
Khre grauen Augen blikten ihn an; 
fie fant, e3 fet höchte Zeit, feine Gı= 
danken ven Charloite abzuleufen. 


len. 

Der frohe Ausdrud in feinem offe: 
nen Schwerenöthergeficht verwandelte 
ſich plötzlich in Ernſt. 

„Treibe es nicht zu weit, Ullachen,“ 
ſagte er gutmüthig und warm. „Ein 
Mann mie Kühldorf ift treu und 
gut.“ 

„Und Dobbelohde etwa nicht?“ 

Dieſe Zwiſchenfrage kam ſo uner— 
wartet, daß der Leutnant ſeiner ſchö— 


Die elektriſchen Kronen ergoſſen ihr nen Schweſter ein paar Augenblicke 


volles Licht über der pikanten Ecſchei- 
nung Ulas, glitzerten auf der reichen 
Goldſticerei ihres märchenhaften Ge— 
wandes und ließen die zarten Rundun— 
gen ihrer Arme und ihres Halſes in 


verführeriſcher Anmuth ſchimmern. — 


Tie Stimmen der Tiſchgeſellſchaft, 
Gelächter und Gläſerklingen ſchlugen 


| 


brandend an Werner von Kühlvorf3 | 


Ohr, und aus dem ZTanzfaal lodten 
die Geigen. 

Er aber fat fremd und fchweigfam 
neben der Königin diefes Feſtes; für 
ihn mar plößlich die Königsfrone von 
ihrem Haupt geaglitten. 

* * 


Joachim von Wübbelow, der noch 
zwei Tage nach der Jagd Urlaub hatte, 
neckte ſeine ſchöne Schweſter am ande— 
ren Morgen: 

„Na, Ullachen, wie iſt's denn, hat 


Bruchbänder 


Leibbinden, Bandagen und alles in dieſes Fach 
gehörige zu den allerniedrigſten Fabrilpreiſen. 
Elaſtiſches Band, einſeitig, don 
Elaſtiſches Band, doppelt, von 
Gutes Stahlband, einfeitig, bon..... $1.00 auf, 
Gutes Stahlband, doppelt, von 
Hartgummi-Band, einfeitig, bon.....$1.95 aufm, 
Sartgummi-Band, doppelt, bon.......$3.95 auf, 
Reparaturen und alles andere zu ebenfo billis 
gen Breifen. 
Fragt nah dem „Truß Department“, ty 
Berl, — und Banbagen — 10 *8 re 
e 


bei Hottin uger, bedient täglih bon 
Abends. ne erfahrene Nurfe für Damen, 


Sonntags sffen: 


The Public Drug Co., 


150 STATE STR. 


Awiihen Madifen und Monroe , 
wi Straße, 


ı Dobbelohde ift Kavalier, uralte, 


ſprachlos in’3 Geficht ftarrte. 

„Was, Dobbelohde?“ 

„Ja, mein liebenswürbiger und jehr 
verftändiger Bruder, diefen Morgen 
bereit3 hat Seine Hochmohlgeboren in 
aller Form bei Papa um biefe meine 
Hand angehalten. Ich bat mir zivei 
Tage Bedentzeit aus — pro forma. 
Denn mas ift eigentlich zu bedenten. 
ta= 
dellofe Familie, Hofitelung, QVermö- 
gen, — furz, er hat alles, was ich 
wünſche.“ 

„Und das hier?” 

Der Leutnant machte eine Bewe— 
gung nach dem Herzen. 

„Du fprichft wie ein Paftor, mein | 
lieber Junge; da3 hätte ich von Xoa= 
him von Wübbelom nicht ermartet. 
Aber damit Du’3 meiht, — da Kühl- 
borf zögerte, mo e3 nichts zu zögern 
gab und Dobbelohde Kühldorf zubor- 
fam, habe ich den Fall bereits zu Gun- 
ften Dobbelohdes entjchieben.“ 

Joachim ftand auf und ging ein 
paar Mal im Zimmer umher, dann 
reichte er der Schmweiter die Hand und 
drüdte fie feit. 

* * * | 

Der Herr, bei dem ber berunglüdte 
Gärtnerburfche in Dienft ift, ift im 
Sprechzimmer, er möchte fich nach dem 
Befinden erkundigen, Schmeiter. — | 
Wenn es einigermaßen angeht, möchte | 
er ihn in eigene Pflege nehmen. Aber 
vielleicht geben Sie dem Herrn jelber | 
Beicheid, Schwefter Charlotte, er hat | 
nah Xhnen gefragt.“ 

Die Schwefter ging fofort und öff- : 
nete in ihrer geräufchlofen Art die 
Ihüre zum Sprecdhgimmer — da ftand 
Merner von Kühldorf und trat ihr mit 
einer VBerbeugung entgegen. 

„Mein gnädiges Fräulein —” 

„Schweſter Charlotte,“ jagte 
ſchlicht. 

Nun, verzeihen Sie, ich reſpektire 
die ernſte Tracht, ſie iſt mir nur neu 


ſie 


der ganzen Zwiſchenzeit die 


——— * eriier Se 


niß lebte bisher ein anderes Bild; ic 
ehe Sie noch, wie in jenen ſtrahle 
den Frühherbſttagen an der Maue 
von Wübbelow — Marienfäden i 
Haar.“ 

Sie lächelte, ſie hatte in dieſer ar 
beitsreichen Zeit kaum noch an jen 
Tage gedacht. 

„Wie geht es in Wübbelow?“ frag 
te ſie ablenkend. „Ich höre wenig 
oder gar nichts mehr von dort. Herth 
war als Briefſchreiberin immer ei 
wenig bequem, und Ulla von Dobbe 
lohde iſt ja wohl jetzt in Berlin?“ 

Es ſchien, als hätte er ihre Frage 
gar nicht gehört. 

„Erſt möchte ich wiſſen, wie es Ih 
nen geht, Schweſter Charlotte, möchte 
wiſſen, ob Sie Ihr Glück gefunden ha— 
ben.“ 

Nun wich ſie ihm aus. 

„Ja, der Gärtner, nicht wahr, des— 
halb kamen Sie doch, Herr von Kühl— 
dorf — er iſt aus aller Gefahr, aber 
bon hier kann er nicht fort — vor⸗ 
läufig!“ 

„Aber ſo ſagen Sie doch, mein gnä— 
diges Fräulein, wie es Ihnen geht, ha⸗ 
ben Sie hier Ihr Glück gefunden?“ 

Sie ſenkte den Kopf und zögerte mit 
der Antwort. 

„Wiſſen Sie noch, was Sie mir da— 
mals auf der Rampe ſagten, als wir 
zum erſten Male das Thema berühr— 
ten: kleine Glücksſtunden ſind meines 
Lebens Glück—?“ 

Da hob ſie die Augen und ſah ihn 
voll und offen an. 

„Ja, Herr von Kühldorf, die kleinen 
Glücksſtunden, für die ich ſo dankbar 
bin, ſind auch hier im Krankenhauſe 
nicht ausgeblieben — Gott ſei Dank!“ 

„Nun, dann müſſen Sie mich ſchon 
ein ganz klein wenig bedauern, mein 
gnädiges Fräulein! Mir blieben in 
kleinen 
Glücksſtunden durchaus verſagt.“ 

Sie erblaßte. 

Er trauerte noch immer um Ulla, 
ſeine Jagdkönigin, die ihm verloren 
gegangen war? 

Er fühlte, was ſie dachte und wie 
ſie ſeine Worte deutete, deshalb fügte 
er haſtig hinzu: 

„Es iſt vielleicht nicht der rechte Ort 
hier, aber ich weiß nicht, ob ich Gele— 
genheit habe, Sie bald wieder zu ſpre— 
chen — ich möchte Sie fragen, Char— 
lotte“ — er war dicht zu ihr hingetre— 
ten —, „ob wir es nicht einmal verſu— 
chen ſollten, zuſammen auf die kleinen 
Glücksſtunden zu achten. Sie lehren 
es mich, und wir bauen auf Kühldorf 
unſer gemeinſames Leben nach eigenem 
Gutdünken auf.“ 


Sie ſah ihn fragend an. Erſt nach 


und nach verſtand ſie, was er meinte. 


„Aber ich habe ſo gar kein Ver— 
ſtändniß für die vielen Intereſſen —“ 

„Ach ſo — da höre ich wieder Ulla 
von Wübbelow ſprechen, ja — die 
glaubte wohl, daß zum Glück eines 
Paares dieſes ſogenannte gemeinſame 
oder vitale Lebensintereſſe ausreichend 
ſei. Ich weiß aber, daß es nicht aus— 
reichend iſt. Jagdkönigin und bewun⸗ 


dert ſein — das iſt Ulla von Wüb— 


below, und ſie iſt es noch heute. Du, 
Charlotte, biſt meine Herzenskönigin, 
und Dich liebe ich. Willſt Du die 


| Krone aus meinen Händen nehmen?“ 


Und Charlotte lächelte unter Glüd3- 
thränen ein frohes „Ya“. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 80, 
gegenüber ber Fair, jan burn 
te Aerzte diefer Unitalt find 
& “se alten I; betradten e# *3 * 
— re, ihre le benben er > nel ala 
— von 5 —* ı heilen. Sie Hei» 
ründlih unt E "Saren e ale geheimen 
* er Prauenleiden und 


Örnnge rw Operation, 
erlorene medfraft etc. Ober 
—— 2 —— radi⸗ 
FE. SE Ba» 
nfu erg a 
ne Sn 


ren 





